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47. Hartsruhe, Dienstag, gen rs. Tebruar i-sr. rr. Jabrg.

olksfreund
Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage,
entspreis : Ins HauS durch Träger zugestellt , monatlich

viertel,ährlich 3Kl . 2 25 . In der Expedition und in den Ablagen
monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

0, durch den Briefträger ins Haus gebracht Ml . 2.52 vierteljährlich .

Redaktion und Expedition r
Luisenftraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstundeder Redaktion : 12—Vjl llhr .
Redaktionsschluß: 1/J10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg .,
Lokal -Jnsexate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. l/2$ Uhr. Größere
Inserate müssen tag» zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben fein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends ' /-? Uhr.

Druck und Verlag
" druckerei <Sed & Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz . Letzte Post. Feuilleton und
Unterh.-Beilage: A. Weißmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kabel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

vor sechzig Jahren.
gr . Dep .) Paris , den 24 . Februar 1848 , 1 Uhr

Der Minister des Innern an den Präfekten
derrheins.

-is Philipp hat die Krone niedergelegt . Sein Enkel
) II. ist König . Die Herzogin von Orleans

Rogenlin erklärt . Herr Odilon Barrot zeigt mir
ß das Ministerium sich mit seiner Mitwirkung kon -

Der General Lammorciere ist zum Generalkom -
nten der Nationalgarde von Paris erklärt . Alles
igt zur Ruhe und Versöhnung ,
offiziöse „Moniteur " verkündet :

Am Namen des französischen Polkes ! Die provisorische' rung beschließt: Die Deputiertenkammer ist aufgelöst.
Pairskammer ist untersagt , sich zu versammeln . Eine
»alversammlung wird sofort berufen werden , wenn die

cische Regierung die in Bezug auf Ordnung und Poli -
ötigen Maßregeln für das Votum aller Bürger
fen haben wird .

Paris , 24. Februar 1848 .
'

(Gez .) Dupont (de l 'Eure ) , Lamartine , Ledru -Rollin ,
Ad . Cremieux, Marie , Arago . Louis Blanc (Sekretär ) .

) Pariser Proklamation vom 25. Februar 1848.
souveräne Volk erklärt , daß die Regierung , nach-

e ihr Mandat verwirkt hat , faktisch und von Rechts¬
aufgelöst ist. Demzufolge tritt das Volk in die

Ausübung seiner Souveränität zurück und dekretiert
lgt :
e Pairskammer , welche nur die Interessen der Ari -
'
e vertritt , ist aufgehoben . Die Deputiertenkammer ,
der Ausdruck des Privilegiums des Monopols und
stechung ist, und deren Majorität sich dem unver -
n Verbrechen einer Regierung angeschlossen hat ,
die Bürger hat niederkartätschen lassen, ist und

aufgelöst. Die Nation konstituiert sich von jetzt ab
epublik . . . . Jeder Bürger ist Wähler . Absolute
it des Gedankens und der Presse ; Recht der poli -
und wirtschaftlichen Koalition für alle ! Brüder ,
wir uns würdig und ruhig , wie das Recht , wie die

t , im Namen der Freiheit , Gleichheit und Brüder -
it des Menschengeschlechtes.

Sozialdemokratie an Herrn
Bodman.

m 6. Tag , als gestern , gestaltete sich im badischen'
og die Debatte über das Budget des Ministeriums

Innern zu einer hochpolitischen Erörterung . Genosse'
verlas zu Beginn der Sitzung eine längere Er-
g zum Fall I o l l y , die unsere Leser an anderer
im Wortlaut finden . Sodann wurde debattelos
hl des Abg . Ries für unbeanstandet erklärt . Und

hielt Genosse Adolf Geck eine treffliche Rede , die als
rt auf die neuerlichen Angriffe des Ministers
d m a n auf unsere Partei gemünzt war . Genosse

Mes dem Minister die totale Unrichtigkeit verschie -
Behauptungen nach . Es fiel ihm nicht schwer ,
v . Bodman ad absurdum zu führen . Die Aus¬

sigen des Genossen Geck fanden die größte Aufmerk-
eit, und wie sehr sie gewirkt hatten , bewies die dar-
solgende Antwort des Ministers . Diese Rede war auf
i ganz anderen Ton gestimmt , als seine vorherge -
neu antisozialistischen Reden . Der Minister gab
zu, daß er sich hinsichtlich der Behauptung , die
ldemokratie erstrebe die Beseitigung jeglichen Eigen -

. geirrt habe. Freilich suchte Herr v . Bodman
ehrliche Geständnis wieder abzuschwächen , indem

ermals sich aufs Zitieren aus einer Kautskyschen
üre verlegte . Aber das war nur eine Rückzugs-
ade. Am Schlüsse wünschte der Minister , daß das

e Pflänzchen Revisionismus "
sich entwickle und er

rte sich bereit , auch mit den Sozialdemokraten so weit
ehen , als es ihm seine Grundsätze erlauben ,
ie Rede des Ministers wirkte , wie wenn eine Bombe
den Zentrumsbänken geplatzt wäre , Herr Gießler
alsbald den Gefühlen seiner Parlamentsfreunde

dien " Ausdruck. Er drapierte das Umsturzgespenst
den schrecklichsten Abzeichen, um so den Wald -
e l w ä h l e r n , wie er die Anhänger seiner Partei'
nete, die wünschenswerte Furcht einzujagen . Im
tiefster Entrüstung — Herr Frühauf meinte in
Zwischenruf : scheinheilige Entrüstung — beschwor

Gießler das Gespenst der Revolution herauf und

empfahl seine Partei — das war der Zweck der Uebung
— als allein zuverlässiges Element gegen jegliche Gefahr
des Umsturzes . Zuvor hatte der konservative Abg . Ba n s-
b a ch unter der allgemeinen Heiterkeit des Hauses in die¬
selbe Kerbe gehauen . Und dann kam Herr Binz . Er
hatte wirklich einen guten Tag und streckte den Vize¬
chef des Zentrums glatt zu Boden .

Der Minister ergriff nochmals das Wort , um seine Auf¬
fassung über den „ Waldmichel " näher zu präzisieren .
Was er dem Abg . Schofer sagte , war eine moralische Ohr¬
feige .

Um halb 9 Uhr wurde die Sitzung abgebrochen. Mor¬
gen geht es weiter .

*

(36. Sitzung .)
Karlsruhe, 24. Febr.

Präsident Fehrenbach eröffnet % 5 Uhr die Sitzung.
Rach Anzeige der Einläufe verliest Abg . Geck (Soz . ) die fol¬

gende
Erklärung :

In der 24. öffentlichen Sitzung der Kammer vom 3 . Fe¬
bruar ds. Is . erzählte ich eine Episode aus der Zeit meiner
Tätigkeit als Herausgeber deS sozialdemokratischen „Volks¬
freund " in Offenburg . Sie betrifft die Einladung des da¬
maligen Herrn Staatsanwalts Dr . Jolly behufs einer In¬
formation über sein strafrechtliches Vorgehen gegen den
„Bolksfreund".

In der 26. Sitzung vom 5 . Februar erklärte sodann vor
Eintritt der Tagesordnung der Herr Staatsminister und Mi-
nister der Justiz , Freiherr Dr . v. Dusch, nach Einsichtnahme
der Akten , daß in denselben eine Korrespondenz mit Preußen
nicht festzustellen ist und daß in einem bestimmten Falle aus
dem Jahre 1893 , nämlich in einer Anklage auf Grund des
8 131 St .G .B . , gegen deren Erhebung Staatsanwalt Dr . Jolly
Bedenken äußerte , die Oberstaatsanwaltschaft die Klage an¬
ordnete, ohne Rücksicht auf die Tatsache, daß die Hamburger
Behörde jene Broschüre, deren gravierenden Inhalt sich der
„ Volksfreund" teilweise aneignete , nicht verfolgte. Ein Einfluß
preußischer Behörden auf irgend eine Klageerhebung des
Staatsanwalts Jolly habe nicht stattgefunden . Es liege aller
Grund vor, meine im guten Glauben gemachte Darstellung
mit Vorsicht aufzunehmen .

Infolge meiner Anwesenheit im Reichstage vermochte ich
dem Herrn Staatsminister Frhr . v . Dusch nicht sofort zu ant -
Worten . Seit ich nachträglich in der Kammer anwesend bin,
hatte der hochgeehrte Herr nicht wieder am Ministertische an¬
wesend sein können . Es gingen unterdessen von anderer Seite
in dieser Angelegenheit Kundgebungen durch die Tagespresse;
in der „Badischen Landeszeitung " Nr . 60 ist sogar eine mir
feindselige nationalliberale Korrespondenz aus Offenburg mit
Behauptung von Unwahrheiten gegen mich vorgcgangen. Auch
der Bruder des verstorbenen Herrn Staatsanwalts Dr . Jolly
in Pforzheim glaubte , ein Uebriges tun zu müssen , indem er
meine Erzählung als eine Art Phantasiegebilde hinstellen
möchte.

Nunmehr hielt ich es, nachdem auch ich einige Aktenstücke
eingcfehen habe , für angezeigt , mit meiner Erwiderung nicht
länger zu warten . Die Güte des Herrn Präsidenten ermög¬
licht mir , heute folgende Erklärung abzugeben:

An meinen in der 24. Sitzung dar zweiten Kammer ge¬
machten Ausführungen halte ich fest ; der Vorgang haftet mir
getreu im Gedächtnis und seine Richtigkeit wird von einer
Tatsache unterstützend ergänzt , welche seit zwei Jahren ver¬
öffentlicht und weder von der Regierung noch von Herrn
Geh . Regierungsrat Jolly -Pforzheim bestritten worden ist ;
sie kann heute noch durch den Zeugen bestätigt werden. In
der Jubiläums -Nummer des „ Volksfreund"-Karlsruhe (Nr.
88 vom 14 . April 1906 ) veröffentlicht Herr Otto ZielowSki .
Stadtverordneter in Frankfurt a. M . , früher Redakteur des
„Volksfreund"

, einige „ Offenburger Erinnerungen " aus
seinem offiziellen Verkehr mit Herrn Staatsanwalt Dr .
Jolly in Offenburg . Darin wird etwa erzählt :

Als der Termin der Hauptverhandlung vor dem
Schwurgericht angesetzt war , besuchte eines Abends in der
Dunkelheit Herr Staatsanwalt Jolly den Redakteur Zie-
lowski in der Redaktionsstube und machte diesem privatim
vertrauliche Mitteilungen darüber , wie man dem Eröff¬
nungsbeschluß des Landgerichts gegenüber diesem von der
Eisenbahndirektion Straßburg angestrengten Kriminal -
Prozeß gegen Redakteur Ziclowski eine dem letzteren gün¬
stige Wendung geben kann.

Tiefer Vorgang liegt zeitlich hinter meiner Unterred¬
ung mit dem Herrn Staatsanwalt in dessen Privatwohnung .
Was nun die vom Herrn Staatsminister Freih . v . Dusch
erwähnte Anklage gegen mich auf Grund des 8 131 St .G .B .
betrifft , so wurde sie in der Schwurgerichtsverhandlung
vom 3. Juli 1893 durch Freisprechung beendet. Am 5. Juli
wurde ich in einer anderen Anklage vor dem Schwurgericht
ebenfalls freigesprochen. In beiden Fällen hatte Staatsan¬
walt Jolly die Vertretung der Anklage einem Herrn Kol¬

legen überlassen, aus Gründen , die ich genau zu kennen
glaube und auch verstehe .

Meine Mitteilung in der 24 . Sitzung vom 3. Februar
irrt , wie der Herr Staatsminister v. Dusch feststellte , in
einem — übrigens unwesentlichen — Punkte ; es dauerte
vom Jahre 1893 bis zum Eintritt des Herrn Jolly in die
Redaktion der „Allgemeinen Zeitung " länger als einige
Monate , nämlich nahezu 3 Jahre . — Uebrigens gab mir
die spätere Tätigkeit des Herrn Staatsanwalts Jolly in
Karlsruhe als Beamter und Politiker Gelegenheit , mich oft
an jenes Stündchen zu erinnern , wo er sich mir außerdienst¬
lich als ein herzensguter Mensch , ein gerechter Beamter
und edeldenkender politischer Gegner offenbarte . Und nur
in diesem Sinne rief ich ihn hier zum Zeugen dafür an , daß
der Staat als politischer Großinquisitor an der Intelligenz
und Charakterstärke seiner Beamten einen Widerpart findet.
Sodann berichtet Abg. WilckenS über die Wahl des Abg.

Ries (natl . ) in Schvpfheim-Schönau , welche für unbeanstandet
erklärt wird.

In der fortgesetzten Debatte über das Budget des Inner »
tritt

Abg. Reiff ( konf . ) für weitere Ausdehnung der Sonntags¬
ruhe ein. Eine strenge Kontrolle der Sparkaffen - und Gemeinde-
rechner fei notwendig, doch müsse man in dem Revisionsbeamten
auch einen Freund erblicken. Redner findet warme Worte für
einige wohltätige Anstalten .

Abg. Geck (Soz . ) :
Der Minister hat in seiner letzten Rede wieder , eine»

Husarenritt gemacht. Er hat seiner Freude darüber Ausdruck
gegeben , daß sozialdemokratische Wähler einem nationallibe -
ralen Kandidaten ihre Stimme gegeben haben ; gleichzeitig hat
er aber warnend den Finger gegen die nationalliberale Partei
erhoben und bedauert , daß bürgerliche Parteien sozialdemo¬
kratische Kandidaten unterstützen . Ich dächte , diese Dinge
seien nun genügsam hier erörtert worden . Der Minister hat
unsere republikanische Ueberzeugung wieder angegriffen und
weiterhin uns zum Vorwurf gemacht, wir wollten das P r i-
vateigentum abschaffen . Dem Herrn Minister ist
dabei ein LapsuS unterlaufen . Er hat sich auf die inter -
pretatorifche Autorität K a u t S k y S berufen . Das veranlaßtc
mich, meinen Kautsky noch einmal zu studieren und ich Hab«
gefunden, daß der Minister falsch zitiert hat .

KautSky hat so ziemlich daS Gegenteil von dem geschrieben ,
was der Minister ihm unterstellt hat . Kautsky fordert nur die
Beseitigung deS kapitalistischen Eigentums . Die Ge¬
sellschaftsform, wie sie sich endgiltig gestalten wird , kann heute
niemand in ihren Einzelheiten darstellen . Dagegen sieht man
heute schon deutlich den Weg, den die Entwickelung zum Sozia -
liSmus nimmt . Wenn man uns vorwirft , diese Auffaffung
vertreten wir in der Agitation nicht, so verweise ich ihn auf die
von Kautsky herausgegebene Broschüre : Erläuterungen des
Erfurter Programms , wo Kautsky die Unterstellung , als ob wir
schlechthin das Privateigentum abschaffen wollten — wie
der Minister v. Bodman behauptete — als unsinnig be-
zeichnet . Der Herr Minister hat sich also mit seiner Behauptung
vollkommen im Irrtum befunden . Richtig war die Auffassung,
daß unsere Partei eine revolutionäre Partei ist . Wir haben
das noch nie geleugnet . Wir sind allerdings keine revolutio¬
näre Partei im vulgären Sinne der brutalen Gewalt , sondern
in wissenschaftlichem Sinne .
Wir erstreben eine völlige grundlegende Aenderung der Funda¬

mente der Gesellschaft.
DaS ist doch in der Weltgeschichte nichts neues . Die ganze
Geschichte der Gesellschaft ist eine Geschichte solcher Revo¬
lutionen , d . h . fundamentaler gesellschaftlicher Umgestaltungen.
Es ist durchaus nicht nötig , daß solche gesellschaftlichen Um¬
wälzungen mit Anwendung von Gewalt sich vollziehen. Niemals
ist der revolutionäre Charakter unserer Partei ander? dar¬
gestellt worden, als in diesem Sinne . DaS Proletariat muß
denselben Gang der Entwickelung durchmachen, den die andern ,
über ihm stehenden Gesellschaftsschichten durchgemacht haben.

Heute sind eS 60 Jahre ,
daß in Frankreich das Proletariat erstmals energisch den

Kampf um seine Befreiung ausgenommen hat . Damals wie
heute hat man das demonstrierende Volk mit dem Säbel und
mit der Flinte bearbeitet und geglaubt , damit die Gesellschaft
zu retten . Und doch wurde die Monarchie über Nacht gestürzt
und der Arbeiter Albert in die Regierung berufen . Der
Minister hat auf meinen Genossen Bebel exemplifiziert , der den
großen Kladderadatsch prophezeit haben soll . Wenn man gegen
einen Mann von der Bedeutung Bebels nichts anderes sagen
kann, als solche „ollen Kamellen "

, so ist daS sehr bedauerlich.
Wenn Bebel vom Kladderadatsch sprach , so von einem sozialen
und gesellschaftlichen Zustand , der nicht auf die Dauer zu er¬
halten ist . Er hat immer wieder auf die Gefahren hingewiesen,
die durch die unheilvolle politische und wirtschaftliche Stiuation
hervorgerufen werden. Diese wundersamen Geschichten des
Reichslügenverbandsgrammophons und der München-Gladbacher
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Drehorgclausgabe (Heiterkeit) können wirklich nicht mehr im¬
ponieren . (Sehr gut !) Was unsere republikanische Ueber-
-zeugung betrifft , so hat darüber mein Kollege Dr . Frank schon
das Genügende gesagt und von der Regierung ist darauf nichts
erwidert worden. Auch Herr V e n e d c h hat sehr zutreffende
Ausführungen zu diesem Thema gemacht . Wir haben cs gar
nicht notwendig, in der Agitation auf den Republikanismus
abzuhcben; auch im Erfurter Programm steht davon nichts,
freuen wir unö darüber , dag noch Republiken existieren, in wel¬
chen flüchtige Monarchen eine Zuflucht finden können . Der
Minister hat auch wieder davon gesprochen ,

das> Beamte nicht Sozialdemokraten sein dürfen
und er ging so weit, bürgerlichen Parteien einen Vorwurf
daraus zu machen , daß sie in der Vergangenheit für sozial¬
demokratische Kandidaten gestimmt haben . Keine der bürger¬
lichen Parteien hat Ursache , diese Warnung des Ministers be¬
sonders ernst zu nehmen. DaS Zentrum bemüht sich ja , den
Schleier des Vcrgcsscns über seine Unterstützung von Sozial¬
demokraten zu breiten (Heiterkeit.) , aber vergeblich . Die „ Mann¬
heimer VolkSstimmc " hat die Tatsachen aktcnmätzig fcstgestellt .
Der frühere Minister Schenkel hat die Sozialdemokratie als

' eine aus gesunden Motiven hervorgehende Bewegung
bezeichnet und erklärt , er möchte die Sozialdemo -
kraten hier nicht missen . (Hört ! hört ! ) Wie ganz
anders wirkt dies Zeugnis auf mich ein. (Heiterkeit.) Und
heute nach 4 Jahren kommt ein anderer Minister und will
bürgerlichen Parteien einen Vorwurf daraus machen , wenn sie
mit der Sozialdemokratie Bündnisse abschlietzen . Es gehört
eine wirklich naive Auffassung dazu, anzunehmen , die So¬
zialdemokratie werde ohne Gegenleistung taktische Abkommen
mit bürgerlichen Parteien abschlietzen . Bei unS waren stets
ethische Motive matzgebend , wenn wir für bürgerliche
Kandidaten stimmten.
Die Sozialdemokratie kommt in dieses HauS, ob die Regierung

es will oder nicht .
Wir können unsere Toga schlietzen, sie enthält schwarz und
liberal . Angenommen, wir werden auf den Jsolierschemel ge¬
setzt. WaS dann ? Der Herr Minister möge sich die Antwort
geben . Er hat sich als Anhänger des Proporzes bekannt.
Gut , führe er dieses Wahlsystem auch für die Landtagswahlen
ein. Nach dem letzten Resultat würden wir den vierten Teil
der Mitglieder des Hauses bekommen . (Heiterkeit .) Es sei
eine akademische Frage , sich mit der Sozialdemokratie in solche
Diskussionen einzulassen, meinte Herr O b k i r ch e r . Ich halte
diese Frage für eine sehr praktische . Wie will man es mit
der Verfassung vereinbaren , dem sozialdemokr. Bürger das
Recht der offenen, freien Bekennung seiner Ueberzeugung zu
verbieten, wenn er beim Staate beschäftigt ist. Wo nimmt die
Regierung ein solches Recht her ? (Sehr gut ! ) Das ist echt
preutzische Regierungsmethode . (Sehr richtigI)
Woher nimmt das Zentrum das Recht , verbieten zu wollen, daß
Verwaltungsbeamte politisch tätig sind . Betätigen sich nicht
Dutzende dem Zentrum zugehörende Staatsbeamte in
der politischen Propaganda ? Noch nie hat das Zentrum da¬
gegen Einspruch erhoben. Wenn aber ein sozialdemo¬
kratischer Eiscnbahnarbeiter dasselbe tut , so kommt das
kreuziget über ihn. Ich meine, die Regierung hätte genug
anderes zu tun ,
als die politische Heuchelei unter den Beamten großzuzichen.
Ich erinnere nur an die Art , wie in der Wahlperiode von
seiten der Behörden gesündigt wird . Im Bezirk R a st a t t
werden immer wieder Strafen wegen angeblich unerlaubter
Verbreitung von Flugblättern verhängt und dies, obwohl das
Schöffengericht solche Strafen aufgehoben hatte . Man
straft dort seitens des Bezirksamtes in Füllen , wo das Gesetz

■gar keine Handhabe dazu gibt. Ein Bürgermeister förderte von
den Flugblattverbrcitern einen Ausweis mit dem Gewerbe¬
schein (Heiterkeit.) und das Bezirksamt bestrafte die Leute mit
10 Mark pro Kopf . Da gefällt mir der Bürgermeister von
Ballenbach besser, der erklärte , er verbiete allen Par¬
teien , Flugblätter zu verbreiten . Das Bezirksamt Mannheim
gestattete die Flugblattverbreitung mit der Bedingung , daß die
weggeworfenen Flugblätter sofort wieder aufgehoben werden.
(Heiterkeit.) Im Oberland wurde ein Arbeiter bestraft , weil er
den Volkskalender gratis auf der Stratze verbreitete . (Hört !
hört !) Sie sehen , es gibt genug Arbeit für den Minister . Ich
verweise ihn insbesondere auf das Hanauerland . Die Bürger -

Zwischen de« Selten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

8 ) ■ L . .. - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Claude erzählte weiter . Als das Gewitter vorüber war ,
öffnete er das Fenster und lehnte sich hinaus . Die plötzliche
Stille , welche das Unwetter zur Folge gehabt, irrdem es den
Strom der Festbesucher in die Zelte drängte , wich nach dem
Aufhören des RcgenS wieder einer geräuschvollen Bewegung,
der größte Teil der Menschen strebte der Stadt zu und nur
•m der Schützenhalle und den Trinkzclten behauptete sich wie
immer noch ein seßhafter Stamm . Doch alles das konnte der
Franzose nur mittels des Gehörs , nicht des Auges wahrnehmen.
Der schmale Gang lag zu abseits , um von der Menschenflut
berührt zu werden.

Plötzlich hörte er das Geräusch von Fußtritten und erblickte,
als er darnach ausschaute, eine sich eilig nähernde weibliche
Gestalt . Sie kam von dem Platze, worauf die Pumpe sich be¬
fand und huschte mit förmlich geflügelten Schritten durch den
Gang . Claude hätte vielleicht von der Erscheinung gar keine
Notiz genommen, obwohl der schmale Pfad , wie schon mitgeteilt ,
fast gar nicht benutzt wurde, wenn ihm die nächtliche Wanderin
nicht bekannt gewesen wäre.

„ Wie, Sic kannten sie ? " fragte der Assessor erstaunt .
„ Ei gewiß , mein Herr . Sie war ja einige Zeit bei uns .

EL Ivar ein Fräulein Tilly.
"

„Wer ist das ? "

„ Die Klavierspielerin von der Findeisenschen Gesellschaft
in der Schützenhalle "

, berichtete Mutter Claude gefällig.
„Die Klavierspielerin ? Das junge Mädchen , das allgemein

wegen seiner Schönheit auffällt ? "
„Dieselbe, mein Herr, " nickte Monsieur.
„ Wie hciht das Fräulein ? "
„ Ottilie Hilpert — Fräulein Tilly — hieß sie bei uns .

"
„Sie wissen nicht , woher sie so spät noch kam ? Ging sie

rach der Schützenhalle oder kam sie von dieser her ? Sie kann
einen ganz unschuldigen Weg gehabt haben.

"

Dienstag » den 25 . Februar 1803 .
meister dieses Landstriches machen sich ihre Gesetze selbst .
Einige dieser Herren mußten schon
wegen Verletzung der Wahlvorschriftcn ins Gefängnis gesteckt

werben.
Auch bei der letzten Reichstagswahl kamen wieder Verstöße
vor, sie ivurdcn in der Zeitung veröffentlicht. In einem Orte
legte der Ortsdiencr die Wahlzcttel in die Couverts . (Heiter -
kcit .) Als dagegen Beschwerde erhoben wurde , weigerte sich der
OrtSdicner , sich aus dem Wahllokal zu entfernen . (Heiterkeit.)
Wie geht » oft mit den G e m e i n d e w a h I e n zu. Da wer¬
den oft nicht einmal ordentliche Wählerlisten aufgestellt. Hier
mutz erst die Sozialdemokratie aufs Rathaus kommen ,
damit in dieser exquisit liberalen Gegend Gesetz und Ordnung
einziehcn. (Heiterkeit .)

Das Bezirksamt Kehl entschuldigte solche Uebergriffe der
Gemeindevorsteher mit deren gesetzlicher Unkenntnis . Wenn
aber Arbeiter Flugblätter verbreiten , schreitet man mit hohen
Geldstrafen ein . Der ■Minister kann sich daraus überzeugen ,
wie viel notwendiger es wäre , anstatt sich mit der revolutio¬
nären Sozialdemokratie mit der Integrität unserer bestehenden
Gesetze zu befassen . So lange unsere Partei nicht wieder unter
ein Ausnahmegesetz gestellt ist, gelten für sie ebenso wie für alle
anderen die Bestimmungen der Verfassung. Wir hoffen, datz
wir im Kampf um die Wahrung der Verfassung alle guten
Staatsbürger auf unserer Seite haben. Der Minister hat auch
auf . eine Rede meines Kollegen Kolb hingewiesen, um die revo¬
lutionären Absichten unserer Partei darzulegen . Kolb wird
sich selbst gegen diese Vorwürfe verteidigen. Da , wo gesetzlich
und verfassungsmäßig regiert wird , da geht die Entwicklung
in gesetzlichen Bahnen . (Sehr richtig ! ) Kommt es aber anders ,
so ist das nicht unsere Schuld, die Verantwortung trifft immer
die , welche die Gesetzlichkeit verletzten. (Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten .)

Minister v. Bobman : Wenn die Sozialdemokratie daran
festhält, sich auf der Bahn des Gesetzes zu bewegen, so kann das
nur mit Befriedigung erfüllen . Ich bin weit davon entfernt , zu
einer AuSnahmegesehgebung zu greifen. Ich kenne keine Be¬
stimmung in de» Verfassung, dahingehend, daß jeder „ohne An - ,
sehen seiner politischen Gesinnung" in den Staatsdienst treten
kann. Die betreffende Bestimmung führt nur aus : „ohne An¬
sehen der Religion . . ." Ich habe nicht gesagt, datz ein Beamter
nicht sozialdemokratisch wählen darf , sondern daß ein Sozial¬
demokrat nicht .Staatsbeamter sein kann. Die Regierung wird
nicht nach der Gesinnung forschen , bekundet aber ein Beamter
offen seine sozialdemokratische Gesinnung , so darf er als solcher
nicht geduldet werden. WaS Geck heute gesagt, bestätigt die Be¬
rechtigung dieser Ansicht . Die Sozialdemokratie habe revolutio¬
nären Charakter . Wenn auf die Ausführungen Dr . Franks
nicht erwidert wurde , so geschah dies in dem Bestreben, solche
Erörterungen nicht fortzusctzen . Im übrigen habe ich eine Zu-
samemnarbeit mit Ihnen (den Sozialdemokraten ) nicht von der
Hand gewiesen . Ich glaube , datz die bürgerliche Gesellschaft und
die Regierung alle Veranlassung haben, aus dem Boden des Be¬
stehenden das Staatswesen weiter auszubauen . Eine niedere als
friedliche Entwicklung müssen die bürgerlichen Parteien und die
Regierung hintanhalten . Ich hoffe , daß sich die „zarte Blume
des Revisionismus " innerhalb der Sozialdemokratie gut ent¬
wickelt. Der Minister verbreitet sich sodann über andere
Fragen .

Abg . Banschpach ( kons. ) tritt für Schisfahrtsabgaben ein .
Der Staat unterhalte die Wasserstraßen, einige Großindustrielle
hätten den Nutzen davon. Die Neckarschiffer befänden sich in
großer Notlage. Dem Mittelstand könne bei gutem Willen ge¬
holfen werden. Redner wünscht mildere Handhabung der Poli¬
zeistrafbestimmungen und bittet die Regierung , geeignete Mittel
zu ergreifen , damit endlich die Landbevölkerung von der Zigeu¬
nerplage befreit werde. Gegen den „Umsturz" müsse entschieden
Front gemacht werden. (Ironischer Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten .)

Abg . Gießler (Zentr . ) führt aus , datz der katholische Volks¬
verein den Sozialdemokraten ein Dorn im Auge sei . Das End¬
ziel von Radikalen und Revisionisten sei ein und dasselbe. Da
Sie (die Sozialdemokraten ) die Religion untergraben wollen,
sind wir gegen Sie . Gegner sind wir weiter wegen des revo¬
lutionären Charakters Ihrer Partei . Wir sind nach wie vor der
Ansicht , baß ein Mann nicht dem Staate dienen kann, der für

Der kleine Franzose wies klüglich einen beängstigenden Er -
stickungSanfall zurück, bevor er mit einem gutmütigen „Wohl
möglich " dienen konnte . „ Wo sie gewesen, " fügte er hinzu,
kann ich nicht wissen , nur das steht fest, sie kam von der Rich¬
tung der Mordstätte , ja konnte von dorther kommen , da der
Gang direkt in den Raum cimnündct ."

„ Hegen Sie irgend einen Verdacht gegen das junge Mäd¬
chen? " forschte Krüger mit einem sondierenden Blick auf den
alten Mann .

Dieser wehrte sich mit beiden Armen gegen eine solche
Unterstellung.

„ Ich und Tilly verdächtigen? Bewahre mich der gnädige
Gott davor, Herr , ich sage npr die Wahrheit , weil ich vor der
Polizei stehe. Fräulein Tilly ist ein liebenswürdiges Geschöpf,
sanft und mitleidig , nur traurig , immer traurig . Lieber Him¬
mel, wer weiß, warum ? Sie mag wohl Ursache haben. Wer
datz sie so etwas — niemals , mein Herr — sie könnte , glaub ich,
keinem Sperling etwas zu leide tun !"

„Sie scheinen sehr für das Fräulein eingenommen? "
„ Wer sie näher kennen lernt , mutz das sein . Ihre Schön¬

heit —"
„ Na, so ein Ausbund von Schönheit ist sie doch nicht, " lieh

sich Mutter Claude ein wenig ärgerlich vernehmen.
„ Ach Mütterchen , laß doch deine dummen Empfindeleien.

Du kannst einmal da § arme Mädel nicht leiden. Sie hat dir doch
wahrlich alles an den Augen abgesehen , als sie bei uns war .

"
Frau Claude war zu gerechtdenkenb , um diese Wahrheit in

Abrede zu stellen , und versicherte treuherzig , daß sie das aller¬
dings getan habe .

„Aber" , wollte sie hinzuschcn, doch der Assessor fiel ins Wort .
„ Ich werde sie dann noch um einige Aufklärung betreffend

dieses Mädchens ersuchen — zunächst lassen Sie uns die tatsäch¬
lichsten Feststellungen beenden. Sic wissen weiter nichts, Herr
Claude, als daß das Fräulein den Gang passierte? "

„ Weiter nichts.
"

„Fici Ihnen etwas besonderes in ihr auf ? "
„Nur ihre Hast , mit der sie davonlief.

"
„Davonlief — es machte also den Eindruck einer Furcht ? "
Claude zuckte die Achseln.
„DaS will ich nicht gesagt habeni "
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die Sozialdemokratie agitiert . Redner wendet sich dagegen , daß
sich die Verwaltungsbcamten einseitig in den Dienst einer Par ,tei stellen . Die Parole des Zentrums bei Wahlen sei immc -
gewesen : Gegen die Nationallibcralen , niemals für die Sozia !,dcmokratie! ( Abg . Frühanf : VaycrnI ) Wir sind in Baden:
(Heiterkeit. ) In Bayern handelte es sich um die Erreichung des
allgemeinen direkten Wahlrechts. Wir lehnen praktische Zu¬
sammenarbeit mit den Sozialdemokraten nicht ab , die Verhetzung '
der Arbeiter aber können wir nicht mitmachen. Es macht hie undda den Eindruck , als ob man von der Rcgierungsbank aus dein
Volke einen Zwiespalt in der Zentrumspartei vorkonstruiercr
wolle . Wir stehen alle auf ein und demselben Standpunkt. (Bei¬
fall beim Zentrum . ) Mit dem Worte „ Waldmtchcl" werde häu ,
fig Mißbrauch getrieben. (Beifall . )

Abg . Dr . Binz : Der „ Waldmichcl" könne nicht als Beweis
dafür gelten , daß das Zentrum eine Stütze der Krone sei . M»,
Gießler habe den Minister in dem Ausdruck staatserhaltkiider
Gesiunung un» etliche Längen übertroffc » . Er will auch der
Revisionismus bekämpft wissen und damit den Anschein erweckenals ob der Minister die Bestrebungen der Sozialdemokratie in
gewissem Sinne begünstigen wolle . Niemand in diesem Hausebilligt die Endziele der Sozialdemokratie . Redner polemisiertin scharfer Weise gegen das Zentruin , dessen Politik an innerer
Unwahrhaftigkeit leide. Ich kann über die Stellung des Mi¬
nisters gegenüber dem Zentrum nur meine Befremdung aus.
sprechen .

Minister v. Bodman : Der „Waldmichel" lege die Maßnah¬men der Negierung in den Zeiten des Kulturkampfes in einem
Geiste dar , als ob der Kirche gegenüber bewußtes Unrecht ge¬
schehen sei . Ich bin der Meinung , daß ein Mann , der auf dem
Boden dieser Broschüre steht, nicht mit aufrichtiger Freude dem
Staate bienen kann. ,

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg . Geck (Soz .) unt
Schofer (Zentr . ) wird die nächste Sitzung auf Dienstag !
9 Uhr anberaumt .

Die Zustände tut Areisirnrslager
werden von der „Kreuzzeitung " folgendermaßen beurteilt :

1
Immer deutlicher stellt sich heraus , datz die freisinnigen

Vereine , auch die der V o l k s p a r t e i , von ihren parlamen . :
tarischen Führern überschätzt worden sind . Eine freisinnige |
Parteiversammlung nach der andern verfällt der dcmagogi - j
schen Suggestion und sagt sich von der Blockpolitil !
l o s . Die Warnungen der Parteipresse sind urigehört der- '
hallt . Vergeblich hat sie den Wählern borgestellt , daß man

'
mit der Fortsetzung der früheren Oppositionspolitik weder der >
Sozialdemokratie noch den weiter rechts stehenden Parteien
Abbruch tue , auch auf die Regierung keinen Eindruck machen
könne , datz vielmehr die Abkehr der Freisinnigen von der
Blockpolitik nur der „ Reaktion " förderlich sein würde . Das !
alles wurde mit Tatsachen und Zahlen klar erwiesen , und cs
hat gar keinen Eindruck gemacht . Die in der par- >
lamentarischen Arbeit erfahrenen politisch geschulten Führer
haben die Einsicht ihrer Gefolgschaft, sie haben den eigenen j
Einfluß überschätzt — und nun stehen sie mit ner - |
vösem Zittern vor einer Opposition im eigenen Lager ,
die alles wieder einreitzen will, was sie aufgebaut hatten .
Ist auch an dieser Darstellung manches übertrieben,

so zeigt sie doch , in wie hohem Grade die Wahlrechtsbewc-
gung dem Fürsten Bülow das Konzept seiner Blockpolitik
verdorben hat.

Oldenburg in Deutschland voran ! l
Der oldenburgische Landtag hat am Freitag die Vor- j

läge über die Einführung der direkten Wahl angenommen, jDamit ist für Oldenburg annähernd das Reichstags -
w a h l r e ch t eingeführt . Oldenburg marschiert also in
Bezug auf die Wahlrechtsreform in Deutschland voran ,
während Preußen erst hinter Sachsen kommt I
Der Kampf gegen den Arbeiterturnerbund in Preußen.

Das Kultusministerium ist eifrig bemüht, den Vernich-
rungsfeldzug gegen den Arbeiterturnerbund weiter zu
führen . Da die Gesetze keine Handhabe boten , um den
„ roten " Gesellen den Garaus zu machen , so stöberte man in
alten Verordnungen herum , und siehe da : auf den alten

„ War etwas Scheues, Furchtbares in ihrer Haltung? "
„ N —: nein .

"
»Sie zögern — ganz richtig kam Ihnen die Sache nicht vor ?"
„ Momentan dachte ich mir nichts dabei, erst als ich heute

früh von dem Verbrechen hörte — und weil sie so bläh aussah.
'

„Sie sah blatz auS ? "
„Das kann aber auch das Mondlicht gewesen sein —"
»Sie ist immer bläh," bemerkte Frau Claude.
» Ja , ja — aber so —"
»Ist das alles , was Sic aussagen können? Oder haben Sie

noch etwas weiteres wahrgcnommen ? "
„ Sonst nichts — aber es wäre möglich , datz das Kind cwaS

gesehen hätte .
"

„Das Kind ? Welches Kind ?"
„Das nachher vorbeiging.

"
„ Ein Kind ging vorbei ? "
„ Ja .

"
„Zur selben Zeit , wie das Mädchen? "
„Nein, etwas später ."
„ Und daS kam auch von dem Platze her ? "
„ Jawohl .

"
„Was konnte ein Kind dort so spät zu tup haben ? "
„ Wahrscheinlich hat eS Wasser geholt, das kommt öfters vor;

der Festplah war ja noch belebt."
„Wie alt war das Kind ? "
„ Es konnte nicht allzu alt sein — ich schätze es auf etwa

zehn Jahre .
"

„War cS ein Knabe ? "
„ Nein, ein Mädchen .

"
„Das ist ein wichtiger Umstand, Herr Claude, ein Kind von

zehn Jahren beobachtet schon sehr scharf , und wenn es auch nicht
Zeuge des Verbrechens gewesen ist , so kann cs doch vielleicht
irgend eine Wahrnehmung gemacht haben, durch welche wir einen
bemerkenswerten Fingerzeig erhalten . Meinen Sie nicht auch,
Herr Kommissar? "

„ Gewiß," erwiderte der Polizeibeamte . „Wenn cs sich nicht
zu sehr gesürchiet hat , um üüerhauvt etwas zu schen.

"
„ Furcht empfindet ein Kind dieses Alters immer," meinte

Vater Claude.
( Fortsetzung folgt.)



Seite 3,Seite 3 .
vergilbten Blättern fand sich einiges , was dem „ guten
Zweck

" dienen konnte . Die Mittel waren zwar nicht so gut
wie der Zweck , aber was tuts ? „Tie Regel, die ihn schlägt ,
das ist die beste.

" — Die Schülerabteilungen wurden auf
diese Weise zunächst mit Verfügungen bedacht , die sich auf
eine Verordnung aus dem Jahre 1817 stützten . Aber das
genügte nicht , da sich die Turner auf andere Weise zu helfen
wußten . Nun mußte eine Verordnung von 1808 heran¬
geholt werden , die mit Hilfe einer anderen aus dem Jahre
1839 doch gewiß zulangen mußte . Aberwiederwar es nichts.
Wenn man dem einen Turnwart dieLeitung einer Jugend -
abteilung verbot, so trat wieder ein anderer an die Stelle .

Me konnte nun noch der preußische Staat gerettet werden?
. «Diese Frage hat eine bürgerliche Turnorganisation , die

„Deutsche Turnerschaft " zu lösen gesucht, indem sie der
Negierung mit folgendem Schriftstück zu Hilfe kommt :

An die Königlich Preußische Eisenbahn¬
direktion !

Leipzig und Stettin , am 12. Januar 1808.
Nachdem der König!. Preußische Eisenbahnministcr den

König! . Eisenbahnd'irektioncn gegenüber für sehr erwünscht
erklärt hat , daß im Interesse der gesunden geistigen und kör¬
perlichen Entwicklung der Nation den in den Eisenbahnwerk-
stättcn beschäftigten Lehrlingen , besonders in den großen
Städten , Gelegenheit gegeben wird , sich an turnerischen und
sportlichen Ucbungcn, die unter zuverlässiger Leitung stehen ,
zu beteiligen, erlauben wir uns , der König! . Eisenbahndirek¬
tion unsere in 8000 Vereinen streng auf dem Boden der Liebe
zum Vatcrlande und der Entwicklung des deutschen Volkstums
arbeitende Deutsche Turncrschaft als diejenige zu bezeichnen ,
in der die Jugend eine gesunde deutsche Erziehung erhält und
vor den Bestrebungen verwahrt wird , die sich gegenwärtig auf
dem Gebiete der Leibesübungen als „ freie " Turnerschaften
mit seyialdemokratischcn Partcibestrcbungen geltend machen .
Wir bitten die in den Eisenbahnwerkstätten arbeitenden jungen
Leute stets auf unsere vaterländische Deutsche Turnerschaft
hinzuwcisen.

Hochachtungsvoll und ergebenst
Der Ausschuß der Deutschen Turnerschaft .

Dr . med . Ferd . Goeh, Vorsitzender.
Stadtschulrat Prof . Dr . Rühl , Geschäftsführer .

Die „Arbeiter -Turnzeitung "
, das Organ des Arbeiter -

Turnerbundes , erhebt hiergegen energischen Protest und
appelliert an die preußische Bevölkerung, sich ihr Erzieh¬
ungsrecht nicht nehmen zu lassen und einig und geschlossen
vorzugehen , um diesen neuen Schlag der Reaktion abzu-

-wehren . Dieser Appell verdient um so mehr Beachtung,
^als auch Industrielle bereits in ihren Lehrverträgen das
Verbot für die Lehrlinge aufnehmen , Mitglieder des Arbei-
ter-Turnerbundes zu werden. — Für jeden klasseubewuß -
ten Arbeiter kann es nur die eine Parole geben : „Heraus
aus der Deutschen Turnerschaft ! "

Bauarbciterschutz in Frankfurt a . M .
Die baugewerblichen Arbeiter in Frankfurt a . M . haben

seit mehr als Jahresfrist aus eigenen Mitteln einen Bau -
kontrolleur angestellt, um der unerhörten Leichtfertigkeit
die städtischerseits mit Leben und Gesundheit der Bau¬
arbeiter getrieben wird , ein Paroli zu bieten.

Jetzt ist nun der Jahresbericht der Bauarbeiter -
-schutzko . mmission erschienen , worin mitgeteilt wird ,
daß die Anstellung des Kontrolleurs eine sehr gute Wir¬
kung zeigte, indem einmal die Arbeiter zu der Baukon¬
trolle an sich mehr Vertrauen haben und die Meldung von

'Mißständen fortgesetzt im Steigen begriffen ist . Zum
anderen aber die Kontrolle von einem Fachmann , der selbst
mit praktischen Ratschlägen zur Hand geht, eine nützlichere
und wirksamere ist . Aber auch die Unternehmer werden
mehr und mehr davon überzeugt , daß der Kontrolleur mit
Sachkenntnis ans Werk geht und sie sangen an , sich dar¬
nach zu richten. Vor einigen Wochen war Geheimer Bau -
'rat Professor Hartmann -Berlin im Bureau des Kontrol¬
leurs und unternahm dann gemeinsam mit diesem eine
Revision der in einer Eingabe gerügten Mißstände, die sich
als zutreffend erwiesen. So hat sich die Bauarbeiterschaft
Frankfurts ein Institut geschaffen , auf das sie stolz sein
kann und das verdient , nachgeahmt zu werden.

Die BocKbier = Saison.
Die Herzen der Biertrinker beginnen höher zu schlagen , so¬

bald die bekannten Plakate mit dem Hornvieh als Symbol an
den Eingängen des Restaurants ausgchängt werden. Das Bock¬
bier übt durch sein tiefes , sattes Braun , das im Scheine des
Lichtes rotglühende Reflexe wirft und cremefarbig schäumt ,
« inen besonderen Reiz aus den Gaumen seiner Liebhaber aus .

In unserer schnelllebigen Zeit kann der Bockanstich nicht
mehr früh genug stattfinden . Noch vor wenigen Jahrzehnten be¬

gann er erst im Frühjahr , wie ja auch heute noch in München
die Bocksaison bekanntlich in den Mai fällt . In Berlin wurde
früher der „Urbock " gewöhnlich am Palmsonntage angestochen ,
bei welcher Gelegenheit sich ein luftiges , ausgelassenes Treiben
auf dem Spandauer Berg und in der Tempelhofer Brauerei
entwickelte.

Die Herkunft des NamenS wird in Zusammenhang gebracht
mit Eimbcck bei Hildesheim. Das Aimporcker Bier war schon
zur Zeit der Reformation weit und breit bekannt und hatte
namentlich unter den sehr trinkfesten Fürsten von damals zahl¬
reiche Verehrer. Im „ Saufen " standen zu jener Zeit die Macht¬
haber in unseren Ländern obenan. Erzählt man doch in alten
Chroniken , daß es Herzöge gab , die am Abend ihr Lager nicht
früher aussuchten , als bis sie 10 bis 12 Schleifkannen voll Bier
vertilgt hatten . Im 16. Jahrhundert wurde das Aimporcker
Bier auch nach Bayern eingeführt . Der „bajuvarische Hof " in
München war einer der größten Abnehmer des braunen Gersten¬
saftes . Riesige Summen wandcrten dafür alljährlich von Mün¬
chen nach der alten Hansestadt, bis 1591 der bayrische Hof selbst
ein eigenes Bräuhaus in München errichtete, das Bier nach

' Eimbecker Art produzierte . Allerdings war dieses nur für die
„hochfürstlichen" Kehlen der Hofgesellschaft bestimmt. Erst vom
Jahre 1631 ab durfte der Stoff des Hofbräuhauscs auch an da?
Volk verschenkt werden. Dieses Bier wurde früher Eimbock ge¬
nannt und dann in „ Bock" abgekürzt. So wird von verschie¬
denen Seiten angenommen.

Von München ist das Bockbier auch nach Mittel - und Nord¬
deutschland gekommen . Im Jahre 1838 wurde für Berlin die
erste Münchener Bockbrauerei auf Tempelhofar Flur errichtet.

Dienstag , den 25 . Februar 1908.
Eine 118jährige ausgewiescn! Die bürgerliche Presse ver¬

breitet gegenwärtig eine Notiz, wonach eine 119 Jahre alte
Greisin in Spitzendorf (Bayerischer Wald) in bitterer Not lebe
und daß der Ortspfarrer für sie eine Sammlung veranstalte . —
Diese Nachricht ist aber nicht ganz vollständig . Die Oeffentlich-
keit ist deswegen auf dis alte Frau aufmerksam geworden, weil
ihr die Ausweisung aus dem Orte , an dem sie mehrere Menschcn -
alter lebte, angcdroht worben ist, nachdem sie wegen Erkrankung
ihrer ebenfalls hochbetagten Tochter der Gemeinde zur Last fallen
sollte .

Rußland .
Tie Reaktion in der Schule. Die reaktionäre Politik

treibt in den Schulen immer üppigere Blüten . So erließ
der Kurator des Petersburger Lehrbezirks, Graf Mussin-
Puschkin , vor kurzem ein Rundschreiben , in dem er den Lei¬
tern der Lehranstalten insbesondere nahelegte, ihren Zög¬
lingen „Patriotismus " und „nationales Gefühl" einzu¬
prägen . „In Deutschland — so heißt es in diesem Rund¬
schreiben — wird die nationale Idee sogar in den Fortbil¬
dungsschulen streng systematisch durchgeführt. . . . Nur
bei uns in Rußland wird leider zum größten Nachteil der
Jugend das entgegengesetzte beobachtet " .

Der Kurator des Kiewer Lchrbezirkes geht in einem
ähnlichen Rundschreiben noch weiter . Er verlangt , daß den
Zöglingen der Lehranstalten der Geist der „Ordnung und
Gesetzlichkeit" eingeprägt werde. Sollten hierbei die Eltern
Hindernisse in den Weg legen und nicht in dem gleichen
Sinne wirken, so „müsse die Schule auf Grund des Ge¬
setzes , das die elterliche Macht bei Eintritt des Kindes in
die Lehranstalt einschränkt , feste und bestimmte Forde¬
rungen aufstellen" .

Dänemark.
Verwaltungsreform und Wahlrecht in Grönland . Vor

einigen Jahren veröffentlichte „Social -Demokraten" über
die Zustände in der dänischen Kolonie Grönland eine Reihe
von Artikeln , die erkennen ließen, daß dort eine schauder¬
hafte Mißwirtschaft herrscht . Trunksucht der dänischen Be¬
amten und Handelsangcstellten, Vergiftung der Einge¬
borenen mit Alkohol und Syphilis , betrügerische und ganz
unverschämte Uebervorteilung der Eingeborenen waren
und sind wohl noch jetzt gang und gäbe . Zu einem großen
Teil ist an den Mißständen der Umstand schuld, daß Ver¬
waltung und Handel von den gleichen Personen abhängen
und der „Königlich Grönländische Handel" Monopolrechte
hat , die es den Grönländern unmöglich machen, an andere
auch nur das geringste zu verkaufen oder von anderen zu
kaufen als eben jener Monopolgesellschaft .

Nun hat der Minister des Innern Sigurd Berg dem
dänischen Folketing einen Gesetzentwurf vorgelegt, der für
Grönland eine Trennung von Verwaltung und Handels¬
geschäft durchführen soll. Danach sollen statt ein Direktor
in Zukunft zwei fungieren , ein administrativer und ein
Handelsdirektor . Der letztere soll aber nur die Aufgabe
haben, in Kopenhagen die Handelsgeschäftemit den Grön¬
ländern zu regeln, während in der Kolonie selbst der
administrative Direktor auch den Handel in Händen behält.

Ferner wird den Grönländern ein gewisses Kommunal -
wahlrccht und damit indirekt ein Wahlrecht zu den „Land¬
räten " gegeben . Ein Drittel der Kommuneräte soll jedoch
aus Dänen bestehen , die vom Minister ernannt werden.
Von einer wirklichen Selbstverwaltung kann also auch nach
den neuen Vorschlägen nicht die Rede sein und so werden
auch die Klagen der Grönländer nicht verstummen.

Amerika.
Amerikanischer Gelbsack und europäischer Abel . Die ameri¬

kanischen Dankees fangen an , sich darüber zu ärgern , daß durch
die Heiraten amerikanischer Millionärstöchter mit europäischem
Adelssprößlingen soviel Dollar -Millionen außer Landes gehen .
Kürzlich wurde im Repräsentantenhause zu Washington über
eine Bill beraten , die eine Besteuerung der „ Mitgift und Ge¬
schenke an europäische Bräutigame " verlangt . Der Delegierte
Mc . Gapin von Illinois ging mit den unpatriotischen Mil¬
lionärstöchtern besonders scharf ins Gericht. Er sprach von
dem bedeutenden Handelsaustausch , der zwischen den abgenutz -

Uebrigens wird in Berlin der Name Bock von einer andern Ur¬
sache abgeleitet. Ursprünglich ist dort das bayrische Bier in
Flaschen ausgegcben worden. Später wurde cs aus Fässern
verzapft, die auf Holzgestelle — sogen . Böcke — gelagert waren .
Zum Unterschiede von Flaschenbier nannte man die andere Art
Bockbier.

Aber die Zeit des Bockanstiches ließ unsere Philologen
ahnen , daß der Name weder mit dem Eimbecker Bier , noch mit
den Holzböcken etwas zu tun hat . Er stammt vielmehr aus
längst verklungenen Tagen und führt uns in die altgermanische
Zeit zurück, in die Zeit , wo unsere Altvorderen noch an einen
Gott Donar glaubten , von dem sie meinten , daß er auf einem
Bocksgcspann durch die Wolken fahre . Der Bock war das Opfer¬
tier für Donar . Bei den Opfcrfesten wurde von den alten
Germanen immer getrunken und der Gerstensaft besonders
stark und dick eingebraut . Sowohl der Michaelistrunk , als auch
der Martinistrunk , die bis ins Mittelalter hinein bei den Feiern
der christianisierten, ehemals althcidnischen Feste eine Rolle
spielten, bestanden besonders aus extrastarken, dunkelfarbigen
Bieren . Das Pfingstfieber in Thüringen war von gleicher Art .
Der Bocks - oder Donarstrunk wurde beim Neuerwachen der Na¬
tur , dem Gotte der Fruchtbarkeit aus riesigen Trinkhörnern dar¬
gebracht. Der Donarkult hat sich übrigens in Ostpreußen bis in
das Mittelalter hinein erhalten . Diese Opferfeste, bei denen ein
großer Zicgenbock in die Wildnis gejagt wurde, veranstaltete man
im geheimen. Dem Opfertiere wurden sämtliche gebeichteten
Sünden einer ganzen Gemeinde aufgebürdet , die es mit sich
nahm. In gleicher Weise ist cs auch bei den Juden gehalten
worden. Aber bei den alten Preußen fehlte der zweite Bock , der
von den Juden geschlachtet wurde. An dessen Stelle trat bei
crsteren ein Menschenopfer . Erst 1677 sind diese altheidnischcn
religiösen Bräuche durch die preußische Landordnung gesetzlich
verboten worden.

Auf allen Opferfestcn wurden , wie schon erwähnt , kräftige
Trinkgelage abgchalten , und darum ist cs höchst wahrscheinlich ,
daß der Name von den Bocksfesten hergcleitct werden kann. Auch
das Mecklenburgische Wodelbier, das die Schnitter zur Zeit der
Ernte trinken, läßt sich mit dem altgermanischen Mythus der
Fruchtbarkeit zusammenbringen.

ten und beschmutzten Adelstitcln und amerikanischen Dollars
bestehe, von Millionen , die in der Wall-Street (in Ncwyork , wo
sich die großen Banken befinden) ergaunert wurden , um später
von den lüdcrlichen Gatten amerikanischer Erbinnen vergeudet
zu werden. Zum Schluß kam dann noch eine Lobpreisung „ jener
edlen Frauen "

, denen ein einfacher, amerikanischer Bürger als
Gatte genüge.

Dasselbe Thema behandelte die Genossin Hebe in der
Fraucn -Bcilage der „Newyorker Volkszeitung"

. Nachdem sic
dargelcgt hat , wie der amerikanischen Millionärstochter von
frühester Jugend auf alles zur Verfügung steht , was ihr ver¬
wöhnter Geschmack begehrt, kommt sie auf das eine zu sprechen ,
was die junge Erbin nicht hat. Dieses einzige, da § die ameri¬
kanische Millionärin nicht von der Wiege an besitzt, ist ein Titel
Und in eindrucksvoller Weise schildert die Genossin sodann die
amerikanische Aristokratie, die ebenso servil und monarchisch ge¬
sinnt sei, wie der untertänigste Lakai in einem monarchifchen
Lande. „Aber sie hat das Unglück, in einem republikanischen
Lande zu leben , in dem es keinen erblichen Adel gibt. Sie kann
sich durch keine Ehe mit einem amerikanischen Bürger einen
lebenslänglichen Vorrang vor anderen Frauen sichern . Selbst
wenn sie einen heiratet , der zum Präsidenten der Vereinigten
Staaten erwählt wird , so kann sie nur vier Jahre lang als erste
Frau des Landes gelten und ein so kurzer Ruhm wäre ihrer
Millionen nicht wert . Darum kauft sich die Millionärin einen
Adelstitel in dieser oder jener Monarchie des alten Europa und
mit diesem heißcrsehntcn Titel nimmt sie dann einen Mann ,
irgend einen Mann , in den Kauf . Und was für Männer sind
es meistens, die heruntergekommenen Söhne der alten Adels¬
familien . Der Titel , das Einzige, was die amerikanische Mil¬
lionärin von ihnen will, ist gewöhnlich auch das Einzige, das
an ihnen noch ganz ist. Charakter , Fähigkeiten, irgend welcher
Art , Menschenwürde und besonders das nötige kleine Geld fehlt
ihnen meistens in erschreckendem Maße . Somit ist die ameri¬
kanische Millionärin der letzte Strohhalm , an den sie sich klam¬
mern . Sie bedeutet ihnen die Rettung vor der furchtbaren
Möglichkeit , arbeiten zu müssen . Der Handel wird also zur
beiderseitigen Zufriedenheit geschlossen. Der Mann bekommt
seine Millionen und die Frau bekommt ihren Titel und das
ganze wird mit möglichst geräuschvollem , zur öffentlichen Schau
getragenem Pomp besiegelt . Aber die Seele des Menschen läßt
sich doch nicht als Ware behandeln ; selbst nicht die härteste
Seele der Millionenerbin . Ueber kurz oder lang erwacht in der
geadelten Millionärin doch das Weib, das Weib, das sich dagegen
empört, von einem unmoralischen, lieblosen Mann beschimpft ,
mißhandelt und betrogen zu werden ; und so enden die Verbin¬
dungen zwischen amerikanischen Gcldsack und europäischen Adel
gewöhnlich mit einem internationalen Eheskandal, und die ge¬
schiedene Frau kehrt an Millionen ärmer , aber an Erfahrung
reicher , in ihre republikanische Heimat zurück .

"

Badiscbe PoHtiK.
Die Zentrumshilfe bei den Febrnarwahlen 1890 ,

wie sie in dem von uns am Samstag veröffentlichten Auf¬
ruf des Mannheimer katholischen Männervereins sich ,
präsentiert , hat in der Presse aller Parteien eine ein¬
gehende Beachtung gefunden. Vor allem durfte man ge¬
spannt sein , was das in Frage kommende Zentrumsorgan ,
das „Mannheimer Volksblatt "

, zu der Auffor¬
derung , in der Stichwahl für den Sozialdemokraten Drees¬
bach zu stimmen, zu sagen hatte . Es hat jetzt geantwortet
und wir zitieren daraus :

„Dieser Brief ist eine Fälschung , mit der cs
nach Aussage der heute noch lebenden damaligen Vorstands¬
mitglieder des Zentrumsvereins folgendes Bewandtnis hat :
Zwischen Haupt - und Stichwahl 1890 fand in dem damaligen
Badener Hof " eine Versammlung statt , nach deren Schluß
Herr Dreesbach qn den Führer der Mannheimer Zentrums¬
partei , Herrn Mechaniker Andreas König herantrat und ihn
fragte : Nun , was werden Sie tun ? Worauf Herr König
antwortete : „Wir werden beschließen : unter allen Umständen
gegen das Kartell , d . h . nicht für das Kartell . Wir werden
nichts gegen Sie tun , aber auch nichts für Sie .

" Ein gleich¬
artiger Beschluß ist noch am selben Abend gefaßt und allen
lokalen Wahlkomitees des Wahlkreises vermittelst hekto-
graphierter Zuschriften mitgeteilt worden. Ohne Vor » ,
wissen des Wahlkomitees und der übrigen

Der Brauch, für die Frühlingsmonate starkes Bier einzu¬
brauen , ist also uralt . Neben dem Meth war Bier nicht nur Ge¬
sellschafts -, sondern auch Opfertrank . Es ist auch nachgewiesen ,
daß verschiedene Völker des Altertums dem Malzauszuge ein
kräftiges, Geschmack und Wirkung erhöhendes Kraut , den Hopfen,
zusetzten . Das gehopfte Bier wird zuerst in gallischen Klöstern
hergestcllt worden sein . Durch den Zusatz sollte der Gerstensaft
haltbarer gemacht werden. Der sagenhafte Gambrinus von
Brabant , dem die Erfindung ' des Bieres zugeschricben wird,
kann als Vorsteher eines solchen Klosters angesehen werden.
Nach anderen Geschichtsschreibern soll der Mann übrigens ein
privilegierter Bierbrauer Karls des Großen gewesen sein .

Der Gegensatz des starken Bieres , die nochmalige Abkochung
dc § schon ausgclauchten Malzes und Hopfens, — das After- oder
Nachbicr — ist ebenfalls uralt . Das altdeutsche Wort kofcnt oder
kovcnt als Bezeichnung für das Dünnbier , das noch heute in
Nord - und Mitteldeutschland gebräuchlich ist , kann als Beweis
dafür gelten. Daraus geht hervor, daß Konfcnt den Haustrunk
des Konvent, wie die klösterliche Bruderschaft genannt wurde,
gebildet hat . Die alte Münchener „ Geiß" wird ein dem Kofent
verwandtes Getränk gewesen sein . Die Geiß wird längst nicht
mehr getrunken, aber Bock ist in aller Welt bekannt geworden,
nur daß es jetzt zwei bis drei Monate früher als vordem das
Licht der Kneipe erblickt . Das Bockbier ist demnach ein alter ,
eingewurzelter Volksbrauch , der sich schon Jahrtausende hindurck
erhalten hat.

Cbeater und JVIuöth .
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Dienstag , 2b . Febr . A . 40. „Die Boheme", Szenen aus Henry
MurgerS „ Vie de Boheme"

, in 4 Bildern , Musik von Puccim.
Anfang 7 Uhr , Ende nach *410 Uhr .

Donnerstag , 27. Febr . B . 39. „Eugen Onegin"
, lyrische Szenen

in 3 Akten ( 7 Bildern ) , Musik von TschaikowSky. Anfang
7 Uhr , Ende 10 Uhr.

Freitag , 28. Febr . C. 39. „HcrobeS und Mariamne ", Trauer¬
spiel in 5 Akten von Hebbel . Mariamne : Melanie Krüger-
Michaelis vom Stadttheater in Straßburg als Gast. An¬
fang 7 Uhr, Ende *iitl Uhr .
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Vorstandsmitglieder des ZentrumSverein » hat dann
der Schriftführer , Schuhmachermeister Engel , mit der offi¬
ziellen Benachrichtigung den mitgeteilten Brief versandt , der
inhaltlich nach allen Richtungen hin den Tatbestand fälscht.
Zunächst hat Engel die Unterschrift des 1 . Vorstandes Enk
ohne dessen Vorwissen unter das Schriftstück gesetzt. Nur
auf inständiges Bitten sah man von einer strafrechtlichen An¬
zeige ab. Unwahr ist und auf freier Erfindung beruht , daß
das Provinzialwahlkomitee der Zentrumspartei jemals einen
Beschluh zur Unterstützung der Sozialdemokratie gefaht und
derartige Verhandlungen gepflogen hat . Unwahr und er¬
funden ist, laut Aussage der noch lebenden Zeugen , daß die
Partei sich dahin ausgesprochen, es müsse der Sozialdemo ,
krat gewählt werden. Unwahr und erfunden ist die Behaup¬
tung Engels , daß eine Deputation der Mannheimer Zen¬
trumspartei bei dem Provinzialwahlkomitee Vorgesprächen
babe, um cs zu einer Beschlußfassung für den sozialdemo¬
kratischen Kandidaten zu bewegen. Im Gegenteile , als die
Sozialdemokraten und Demokraten daran gingen das Schrei¬
ben , nachdem cs auf unlauterem Wege in die Oeffentlichkeit
gekommen war , zu fruktifizieren , erklärte der Führer der
Mannheimer Zentrumspartei , Herr Andreas König auf tele¬
graphische Anfrage des damaligen Fabrikanten und heutigen
Abgeordneten Neuhaus -Schwctzingen, daß er sich um eine
Fälschung und ein Wahlmanöver handle . Die Wahlparole für
die Zentrumspartei hat 1890 genau so gelautet wie 1907 :
Keine Wahlhilfe den Rationalkiberalen . In den Mannheimer
Zentrumskreisen , speziell im Vorstand des ZentrumSvereinS ,
loar man über das Vorgehen Engels , dessen Motive heute noch
nicht aufgeklärt sind , im höchsten Grade empört . Engel mutzte
seine Vorstandsstelle und sein Schriftführeramt niederlegen
und im weiteren Verlaufe der Angelegenheit wurde er ganz
aus dem Vereine ausgestotzen.

Die „Mannheimer Volksstimme" fertigt die unseres
Erachtens etwas verunglückte Ausrede des Zentrums¬
blattes recht gut ab : Die Tatsache selber, daß das publi¬
zierte Schreiben ergangen ist und auch der Wortlaut des¬
selben kann nicht in Abrede gestellt werden. Aber — das
Schreiben ist eine Fälschung, die der damalige Schrift¬
führer des Männervereins Zentrum , Herr Schuh¬
machermeister En^el, begangen hat . Daß die Herren vom
Zentrum schon „einige Tage vor den Stichwahlen " Kennt¬
nis von der angeblichen „Fälschung" hatten , muß das
„Volksblatt " selbst zugestehen . Warum hat die Leitung des
Zentrums nicht sofort die „Fälschung" öffentlich festge-
stcllt? Warum , wenn die Leitung des Zentrums mit der
an alle Wahlkomitees ergangenen Parole : Unterstützungder Kandidatur Dreesbach! nicht einverstanden war , wurde
nicht sofort strikte Gegenordre gegeben ? Es bleibt ja
auch die Tatsache bestehen , daß die Zentrumswähler bei
der Februarstichwahl vom Jahre 1890 geschloffen für den
sozialdemokratischen Kandidaten eingetreten sind . Sie
handelten damit nicht nur nach der von Herrn Engel aus¬
gegebenen Parole , sondern auch nach den Intentionen der
Zentrumsleitung im 11 . Reichstagswahlkreis , die, wenn siemit der Parole : „Für den sozialdemokratischen Kandi¬
daten " nicht einverstanden gewesen wäre , Zeit und Ge¬
legenheit genug gehabt hätte , dieselbe zu widerrufen und
so das Unglück zu verhüten , daß ein Vertreter der revo¬
lutionären , antimonarchischen Sozialdemokratie mit Hilfe
gutgläubiger Zentrumskatholiken über einen bürgerlichen
Gegner den Sieg davontrug .

Die Eingemeindung von Lichtenthal.
Wie wir von maßgebender Seite erfahren , wird dem¬

nächst dem Landtage ein Gesetzentwurf betr . die Einver¬
leibung Lichtentals mit Baden zugehen : es scheinen dem¬
nach gewisse Querulanten mit ihren Protesten kein beson -
deres Glück gehabt zu haben, nur haben sie es fertig ge¬bracht, beide Gemeinden aufs empfindlichste zu schädigen .Daß der Landtag dem Gesetzentwurf seine Zustimmungerteilt , darf mit Bestimmtheit angenommen werden.

Die Getverkvereiuler gegen die Tabaksteuer.
Dieser Tage fand in Eberbach eine Tabakarbeiterver¬

sammlung statt , welche folgende Resolution an DundeSrat und
Reichstag beschloß : „Der Gewerkverein der deutschen Zigarrcn -und Tabakarbeiter erklärt sich mit aller Entschiedenheit gegen

. die angekündigteBanderolesteuer, wie überhaupt gegen jedcMehr-

. belastung dcS Tabaks . Durch die Steuerpläne der Reichsregle-
rung würde die Herabdrückung der Arbeitslöhne noch mehr be-

. günstigt, und der Verbrauch von Zigarren und Tabakfabrikaten

. weiter eingeschränkt . Die Folge müsse Arbeitslosigkeit, Not und
Elend der Tabakarbciter und verwandter Berufe sein .

"

Salzproduktion in Baden .
Die Salzproduktion der beiden Landessalinen betrug :

Dürrheim : Rappenau : Zusammen:1908 128 457 D .-Z . 184040 D .-Z . »10 407 D .- Z.1908 124 408 . 190 783 „ 315191 „1907 119 627 „ 203 385 „ 823 012 „
Der durchschnittlich erlöste Salzpreis für ein Doppel¬zentner Speisesalz (ohne Steuers , Vieh «, Gewerbe- und

Badesalz stellte sich einschließlich Verpackung im Jahr :
1905 bei einem Absatz von 814 757 D .-Z . auf 3,42 Mk.1006 . . . . 318828 „ „ 3,60 „1007 „ „ . . 328324 . . 3.80 „

Bulach , 20. Febr . Im „ Hardter Bote"
, einem ZentrumS -

blättchen, goß kürzlich ein hiesiger Schreiber seine Wut über
den „Volksfreund"

bezw . dessen Korrespondenten aus , weil erin einem Artikel die Genoffen aufforderte , der seitens des Zen,
trums cinberufenen öffentlichen Versammlung fernzublciben .Nur die Furcht , die Genoffen könnten hören , wie man „der Ge.
noffenpolitik einen genießbaren Anstrich gibt "

, daß sie „ kopf-
scheu gemacht " würden gegenüber der Partei , hätte unS be¬
stimmt, die Aufforderung ergehen zu lassen . Nein , nein , der,
ehrteste „Geiftesleuchte"

, nicht dieses hat unk veranlaßt , jene
Aufforderung zu schreiben , sondern die Erfahrungen , die wir
schon in Zentrumsversammlungen in Bezug auf Handhabung
der „ freien" Diskussion gemacht haben. Wenn wir behaupteten,der „ ZentrumS -Renommierarbeiter " Beizer schimpfe nur auf
die Sozialdemokratie , so haben wir ebenfalls nicht unrecht ge¬
habt, dies ist mit der Wahrheit sehr gut in Einklang zu bringen .Wenn die Herren „ Zentrumschristen " ob dieser Notiz im „Volks,
freund " nicht zur Ruhe kommen können, nun daran ist eben
der „gute" Besuch der Versammlung schuld .

Eine unverschämte Lügenbcutelei leistete
'
sich der Herr

„Renommier -Arbcitcr " gegenüber unserer LandtagSfraktion .Er behauptete in „ echt christlicher Manier "
, die Sozialdemokra¬

Dlenstay » den 25. Februar 1908 .
ten hätten bei der Beratung de» Entwurfs zur Errichtung einer
Landwirtschaftskammer gegen das allgemeine gleiche und direkte
Wahlrecht gestimmt. E» erübrigt sich, über derartige Behaup¬
tungen noch Worte zu verlieren , denn zu wiederholtenmalen
sind diese „ christlichen Verdrehungskunststückchen" dieser Herren ,die ja nur die „Wahrheit " sagen, im „Volksfreund " beleuchtetworden. Die Antwort wird Herr Beizer auch an anderer Stelle
erhalten .

cedrnrmlttelttuerung .
Pfullendorf , 19. Febr . Milchpreiserhöhung . Das

Liter Milch auf 18 Pf . hinaufschrauben wollten hiesige Milchpro¬
duzenten, was ihnen aber dadurch vereitelt wurde , indem ein
Landwirt von Stadelhofen das Liter für 15 Pf . vor das Haus
liefert . Das schönste daran ist , daß meistens dieselben Leute die
Erhöhung wollten, die nicht genug von den unerhörten Forde¬
rungen der Arbeiter reden können . Wir meinen , in einer Stadt ,in der noch Hungerlöhne von 2,50 Mk . bezahlt werden, wäre e§
für die Arbeiter unerträglich , wenn für das Liter Milch 18 Pf .
bezahlt werden müßten .

Hur der Partei .
Ter Sozialdemokratische Verein für den 11 . badischen ReichS-

tagswahlkreik, welcher am 1 . April des Jahres 1906 nach den
Beschlüssen deS Jenaer Parteitages seine jetzige Organisations¬
form erhielt , hatte am Schluffe des Jahres 1907 in 25 Orten des
Wahlkreises Zahlstellen resp. Ortsvereine . Der Gesamtmitgliedor -
stand derselben beträgt 6093 . Der 11 . badische Reichstags -
wahlkreis , der seit dem Jahre 1890 (mit Ausnahme von
1898—1898 sozialdemokratisch vertreten ist , brachte es im Jahre
1874 auf 1056 sozialdemokratische Stimmen , im Jahre 1907 da¬
gegen auf 25 964 . In einer am 9. Dezember 1906 tagenden
Wahlkreisversammlung erfolgte die Wahl des seitherigen WahK
kreisvcreinskassierers , Genossen S ch a e f e r , zum Parteisekretär .
Tie Eröffnung dcS Parteisekretariats erfolgte am 1 . Jan . 1907.
Die Hauptaufgabe des Parteisekretär ? im verflossenen Jahre war
der Verwaltung der getrennt geführten Kaffen deS Wahlkreis-
Vereins und des Ortsvereins Mannheim , sowie der Ausstellungder Mitgliedsbücher und Führung deS Mitgliederverzeichniffcs
gewidmet. An Stelle der Listen wurde das Kartensystem ein¬
geführt . Ferner wurden durch daS Sekretariat die für die meisten
Versammlungen notwendigen Referenten vermittelt . Die im
Frühjahre begonnene Agitation für die Erwerbung des badischen
Staatsbürgerrechtes nahm gleichfalls in erheblicher Weife die
Tätigkeit dcS Sekretariats in Anspruch . Auch war der Sekretär
in einigen Orten des Wahlkreises an mehreren Sonntagen mit
der Ausstellung der zu diesem Zwecke notwendigen Papiere
tätig . Die im Sekretariat ausgestellten Aufnahmegesuche (etwa
500 ) haben in den meisten Fällen bei den maßgebenden In¬
stanzen zur Zufriedenheit der Aufnahmesuchenden ihre Erledi¬
gung gefunden. Die Persammlungstätigkeit war
eine rege, auf die Reichstagswahl entfallen 90 , ferner fanden54 Volksversammlungen statt . Wahlkreiskonferenzen fanden im
Berichtsjahre 5 statt . Der vom Landesvorstand herausgegebene
Volkskalender wurde in 10 000 Exemplaren , welche dem
Wahlkreisvereinsvorstand zur Verfügung gestellt wurden , in den
ländlichen Bezirken verbreitet . Für Gewinnung neuer Abon¬
nenten auf die „ Volksstimme" fanden im ganzen Wahlkreise zwei
Verbreitungen nebst HauSägitation statt .

Der 1. Mai und die städtische« Arbeiter . Der Gauleiter
des Verbandes der Gemeinde, uird Staatsarbeiter in Nürn¬
berg richtete an den dortigen Stadtmagistrat die Anfrage , wie
er sich zur Begehung deS 1 . Mai als Arbeiterfeiertag durch die
städtischen Arbeiter verhalte . Die braven freisinnigen Stadt¬
väter gerieten durch diese neugierige Frage etwas in Verlegen¬
heit. Sie meinten , bisher fei der 1 . Mai von der Stadtgemeindc
nicht als Arbeiterfeiertag betrachtet worden. WaS man ihnen
aufs Wort glaubt , denn wenn es anders wäre , so wäre ja die
Anfrage nicht nötig gewesen . Schließlich drückten sic sich um eine
klare Stellungnahme durch die Erklärung herum , daß sic auf die
Sache selbst nicht cingehen könnten, da der Anfragende nicht
städtischer Arbeiter und daher auch nickL befugt sei, im Namen
der städtischen Arbeiter zu sprechen . Dazu seien die Arbeiter¬
ausschüsse da. DaS ist der Standpunkt , den die freisinnige Stadt¬
verwaltung Nürnberg ? schon wiederholt bekundet hat : die Ar¬
beiterausschüsse sind nur geschaffen worden, weil man glaubt , mit
ihnen daS KoalitionSrccht der städtischen Arbeiter ausschalten zu
können .

Karl Marx zum Gedächtnis. Am 14. März 1908 werden cs
25 Jahre , daß Karl Marx tot ist. AuS dieser Veranlaffung gibt
die Buchhandlung „Vorwärts "

, Berlin SW . 68 , eine Abhandlung
aus der Feder Karl Kautskys über diesen großen Bahnbrecher
deS Sozialismus heraus . KautSky schildert nicht den äußeren
LebenSgang des Denkers , sondern er will das Verständnis besten
erleichtern, was Marx der Welt gebracht hat . Die Arbeit will
nicht nur eine Studie zur Parteigeschichte, sondern auch ein
Beitrag zur Entscheidung aktueller Fragen sein.

Gewerkschaftliches.
Achtung , Plattenlcger ! lieber die Firma Hoffmann und

Silbcreisen in Dtraßburg ist die Sperre verhängt worden,
weil sie sich weigert , den Lohn für fertiggestellte Arbeit auSzu-
bezahlen. Zuzug ist also fernzuhalten .

Tie Bezirksleitung Karlsruhe des Maurerverbandcs .

Bum , bum ! Die „Christen" kommen ! So kündigte das
schwarze Waldmichel-Päpier von R a st a t t mit Ricsenlettern
das Komoren der „ Christen" im Murgtal an . Dank der Inter¬
pellation der „ einzig wahren Volkrpartei "

, des „arbciterfreund -
lichen" Zentrums — siehe Eisenbahner -Interpellation in Bayern
— sollte es eine Kleinigkeit sein, daS Murgtal im Sturme für
die „ gute Sache" zu erobern . Zunächst sollte in Gaggenau die
erste „ Seelenrettung " stattfinden . Getrommelt wurde tüchtig
und Speck wurde auch genügend auSgelegt, aber — die Mäuse
haben nicht angebiffen. Sie waren nicht so dumm, wie sie von
den schwarzen Spcckjögern eingeschätzt wurden . In Anbetracht
der bombastischen Ankündigungen sind in der Protestversamm¬
lung ungefähr 25 Personen „ zusammengcströmt" und davon
waren 14 Mitglieder der freien Gewerkschaften. Und da man
gerade so hübsch gemütlich beieinander war , haben die letzteren
die Gelegenheit benützt , mit den schwarzen Stänkern und Orga -
nisationZzersplitterern einmal gründlich abzurechnen. Resig¬
niert saßen sie da und haben mit „christlicher Ergebenheit" ihr
Sündenregister angehört , als dasselbe aber immer länger und

Sette 4»
länger wurde , wählten sie den bcfferen Teil der Tauf -r».^

'
^ ,— machten sich dünne , so daß schließlich nur noch die IntW ]?

'
14 freien Gewerkschaftler übrig blieben. Tie zweite
Versammlung" sollte in Ottenau stattfinden . Unsere Teno«»sind aber dort leider um den Spaß gekommen , denn die „Wj
stcn " haben Lunte gerochen urld sind gleich gar nicht erschien »»Die Versammlungsbesucher hatten also das Nachsehen , zj » -
zu machen !

Arbeitslosigkeit . Nach dem im „Korrespondenten"b« ne» Bericht waren im Jahre 1907 Mitglieder des
Deutscher Buchdrucker an 500121 Tage » arbeitslos , da» fl .*68 599 Tage mehr als im Jahre 1906 . Gezahlt wurde an Unt»?stützungen : Ortsunterstützung 544 845 Mk. ( 1906 : 443 37gan Nelseunierstützunq 142 793 Mk . (1906 : 143 443 Mk ) . «ELgesamt für beide UnterstützungSarten 1907 : 687 638 Mk586 815 Mk. im Jahre 1906 . Diese Ziffern beweisen eineverhältnismäßige Zunahme der Arbeitslosigkeit im Buchdr̂gewecbe . v

6ine rückständige Genossenschaft.Am Sonntag , 9. Februar , mittags , fand im „Felsen " nMillingen eine stark besuchte öffentliche Versammlung statt, die sichmit den Vorgängen im hiesigen Konsumverein beschäftigicDer Vorstand sowie der AufstchtSrat des Vereins glänzten durchAbwesenheit, trotzdem diese mittels Einschreibebrief eingelade,waren und ihnen vollste Redefreiheit zugesichert wurde. Er »dies bezeichnend für die Herren , nachdem sie in den Sprechsaaikartikeln nicht genug den starken Mann herauskehren konnten.Bekanntlich waren 146 Mitglieder für Abhaltung einer äußertordentlichen Generalversammlung , in der den vier Ausgeschloffe,neu Gelegenheit zur Verteidigung gegeben werden sollte. Diesefand am Sonntag , 2. ds. Mts ., statt und war stark besucht. I «der Woche vorher wurden von seiten des Verbandsdirektors Ver¬
mittlungsversuche unternommen , die aber resultatlos verliefen.Die Herren sagten, sie seien zu schwer beleidigt worden und km« ,ten den Ausschluß nicht rückgängig machen . Die Herren glaube«also, uns in der unflätigsten Weise verleumden zu dürfen, weisenwir dies in gebührender Weise zurück, geht man gegen mißfielePersonen vor und spielt sich zuletzt als gekränkte Lcberwurst auf.Die Art der Vermittlung war für uns etwas sonderbar. Bis
jetzt waren wir der Meinung , wenn man in einer solchen Sacheeinigen will, beide Parteien zu einer gemeinsamen

*
Aussprache einzuladen und alsdann das Urteil zu fällen ist.Von dieser Gepflogenheit wurde aber in diesem Falle kein Ae.
brauch gemacht . Es machte vielmehr den Eindruck , daß hie
Herren den Vermittler stark beeinflußt hatten . Derselbe Bfe
dauerte allerdings , im Hinblick auf den hier stattfindenden Sb
bandstag keine Einigung zustande gebracht zu haben. Es wurde
von seiten der Ausgeschlossenen betont , daß diese die Hand pjn
Frieden bieten würden , lehne man aber dies ab, so würden sie den
Kampf bis auf » äußerste führen .

Am Samstag , 1. Februar , erschien in den Zeitungen ein
„ Eingesandt "

, in dem die sozialdemokratische Partei in gröbster
Weise heruntergerissen wurde . Wurde gleich anfangs die Sache
breit gezerrt , so wurde in diesen Artikeln das menschenmöglichste
getan , um die Masse gegen die Partei aufzuhetzen. Der Kampf
wurde von jener Seite geführt , wie er dem Reichslügenverband
nicht zur Unchre gereichen würde . Nicht um die Person der
AuSgeschloffenen handelte eS sich, sondern um einen Ver¬
nichtungskampf gegen die Sozialdemokratie .
So wurde behauptet , der Antrag sei von drei Mitgliedern d«
sozialdemokratischen Partei gestellt worden. Dies ist eine Un¬
wahrheit , denn nur einer von diesen ist Mitglied der Partei,
hätten wir aber geahnt , daß man uns in dieser Weise den Strick
drehen wollten, hätten wir den Antrag von solchen Leuten unter¬
zeichnen lassen , gegen die ein derartiger Cinwand nicht gemacht
werden konnte . Wenn weiter behauptet wird , die Partei wolle
hier eine Kraftprobe machen , die Leitung an sich reißen, um h«
Verein in Kürze zu ruinieren , wie cs die Partei schon mit viele»
Vereinen getan hätte , ftf erklären wir die - als eine grobe Un¬
wahrheit und Verleumdung . Die Heren scheuten sich nicht, auch
in der Generalversammlung damit hausieren zu gehen. Wir
fordern sie deshalb auf , uns zu beweisen, wo die Partei fdj«'
Konsumvereine ruiniert hat . Sollten aber hier die Sozialdemo¬
kraten aus dem Verein auStreten , so haben die Herren sich die»
selbst zuzuschreiben, sagte doch der Vorsitzende Ri eg er nach
der Versammlung : „ So,jetztheißtes,sichnochvöllig
von den Sozialdemokraten loslösen .

" Auch di«
Behauptung ist falsch , wir hätten deshalb die Versammlung auf
Samstag beantragt , damit die Eisenbahner nicht erscheinen könn¬
ten . Die Partei hat mit der Einberufung nichts zu tun . Aber
wenn die Herren die Eisenbahner fo gerne in ihren Versamm¬
lungen haben wollen , weshalb halten sie diese immer an Sam»-
tagen ? Aber hier wollte man sie eben als Sturmböcke benütze».
Gleich perfide ist die Behauptung , den Verein den „paar
Demagogen" auszuliefern . Von wem wurde denn dies verlang .
Sie sind cs, Herr Bob und Schöllhorn , die immer d»
Popanz an die Wand malen .

Zu der Versammlung wurde von unserer Seite 5 Tage v«
derselben 2 Anträge eingereicht, die jedoch von den Herren g»*
nicht verlesen wurden . Zum 1 . Antrag erklärten die Herren , **
sei ungesetzlich , der Verein würde bestraft , wenn die vier 8»g**
lassen würden , sollte die Versammlung dies aber dennoch ***
schließen , so würden sie ihre Siebensachen zusammenpacken urw
die Versammlung verlassen. Dadurch gaben die Herren zu, datz
sie kolossale Angst vor einer gründlichen Aussprache hatten m«
die Versammlung ließ sich leider ins Bockshorn jagen. Auch der
übrige Verlauf der Versammlung ist gegen jede Parlamentär^ ^
Ordnung . In einer selten dastehenden Weise wurden die S*
glieder vergewaltigt , stundenlang mutzten unsere Genoffen w* *
ten , bis sie zum Wort kamen. Bezeichnend ist e» , daß . diese
klärten , als einer der unsrigen gesprochen hatte : „Hätten
gewußt, daß dieser nicht auf unserer Seite steht , hätte et
Wort nicht erhalten .

" Meldungen zur Geschäftsordnung m r
übergangen : „Das Wort zur Geschäftsordnung gibt eS
hieß e§ einfach . Demgemäß war auch die Abstimmung.ijsvq vä» vv*i | uwj . wui uuu ; v it - ***/ |*. -*-" —
Grund für den Ausschluß wurde gegen Ketterer angeg '
cr sei beschuldigt , die Gründung eines Rabattsparverein -
streben. Als Kronzeuge für diese Verleumdung dient den He

^eine Person , auf die sie unbedingt stolz sein dürfen . Die - »
die dieser in der Organisation gespielt hat , ist eine klägln
daß cr aus dem Verbände ausgeschlossen werden mußte,
sonst besitzt er Eigenschaften, um die ihn niemand beneiden
In der öffentlichen Versammlung wurde dieser Kronzeuge
bührend gekennzeichnet . Der Ausschluß gegen
folgte, weil er eben im Verdacht steht, mit dabei zu sein . ^

^andere? konnte ihm nicht nachgewiesen werden, vielmehr 1 ,
'■

man ihm daS Zeugnis eines ruhigen Mannes aus . Die Gcnoy-V -
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ppler und Kuner wurden ausgeschlossen, weil man „bet«

"
, sie seien die Verfasser der „Volksfrcund "-Artikel . Hierzu

u bemerken, daß Kuner vom 23 . November bis Neujahr schwer
war und gerade über die Zeit die Sache ihren Anfang

Ohne also nur im geringsten Beweise zu haben , schließt
unliebsame Leute aus . Aber die Herren werden sich
en , wenn sic glauben , die Sache werde ruhig hingenommen.

Der PyrruSsieg scheint den Herren in den Kopf gestiegen zu
denn in ihrer Siegesfreude liehen sie das Protokollbuch

n, auch vermißten sie dieser gar nicht, da er erst letzten Frei¬
en einem Unbeteiligten gefunden wurde . In welche Ber¬

eit hätten die Herren kommen können, wenn eS ihnen
sich abhanden gekommen , oder öffentlich ausgeschrieben wor-
wäre. ES wäre unbedingt besier gewesen , sie hätten besser"re Sachen obacht gegeben , als im Ratskeller auf SchöllhornS
l Siegestelegramme zu schreiben und über die Partei her«

Men. Wir fragen nun , wer trägt Politik in den Verein , wer
delt gegen dessen Interesse ? Wenn jemand ausgeschloffen
t̂t, dann ganz andere Leute . Wenn man sich aber von den

^ ialdemokraten loslösen will , so wollen wir eS machen, wie
Vorsitzende , als er als Polizeiwachtmeister abdankte und auS-

jpj au ? einem Verein , wo man uns glaubt , in der Weise
Endeln zu dürfen . Sollte dadurch der Verein fallen , dann sind
^ Herren Bob , Schöllhorn und Konsorten schuld daran . Infolge
^ •r Vorgänge waren wir genötigt unsererseits an die Oeffent -
jjgeii zu treten und fand deshalb am Sonntag eine Versamm -

i statt . Alle diejenigen , die am Sonntag vorher nicht genug
■uns schimpfen konnten , glänzten mit Abwesenheit . Auch ein

Sitzen von Manncsmut . Die vier Ausgeschlossenen verwahrten
u gegen die Beschuldigungen. Besonders Kelterer und
, ner gingen des näheren auf dieselben ein . Letzterer wies

die unwahren Behauptungen , die von den Herren gegen
>H. E.-G. gemacht wurden , zurück und zeigte , welch jämmer «

>jcheRolle die Heren im Kampfe gegen den Markenverband ge-
hatten . Allgemein konnte man hören , daß das Vorgehen
die vier ein Gewaltakt sei und wurde auch eine diesbe .

'iche Resolution angenommen . Ueber das weitere Verhalten
- Konsumverein gegenüber entspann sich eine lebhafte Debatte ,

großer Teil war der Ansicht, in Masse aukzutreten , dann
"'rden die Herren das Unrecht einsehen . Gegen dieses wandten

ganz energisch der Genosse Kuner , obwohl ein AuSge -"ener, sowie Braun » St . Georgen . Dieser verurteilte ein
s Vorgehen , obwohl auch die Handlungsweise des Vorstandes

nicht gerecht bezeichnet werden könne. Wir müffen allerdings
crken, daß eine große Zahl Genoffen austreten wollen , die

fmtn sehen also, was stze mit ihrem Gewaltakt angerichtet' en.

Badische Cbronüt.
Bruchsal.

2 .4 Februar .
— Die Verhandlung vor dem Amtsgericht gegen den hie
> Stadtrat wegen des SchlachthauS - NeubaurS ist auf unbe
nte Zeit verschoben.

freidurg.
24 . Februar .

— Wir laden die Genoffen für die heute Abend stattfin -
Versammlung zu recht zahlreicher Beteiligung ein . Als

r Punkt steht auf der Tagesordnung : „Besprechung der'
ge zum Parteitag .

" Einige dieser Anträge sind für unS,
für das badische Oberland , recht wichtig , so daß deren Be «

lung jeden Genossen interessieren dürfte .
— Wir bitten solche Genoffen , welche am Samstag Abend
am Sonntag den Vertrieb der „KnallerbS " gegen Entschädi-

«3 übernehmen wollen, sich bei Genoffe E n g l e r , Moltke»
30, zu melden .

Ta die „KnallerbS " neben dem allgemeinen Teil auch eine
reiburger Rubrik enthält , so dürfte auf einen guten'

tz zu rechnen sein . Die „ Bolkkfreund "-Äbonnenten können
-KnallerbS" durch die Trägerinnen beziehen , sofern sie die-

spätestens bis Donnerstag bei den Trägerinnen bestellen.
«- Bei den Notstandsarbeiten , welch« die Stadt »

Itung für die Arbeitslosen erstellen ließ , ergaben sich wieder
tedene M i tz st ä n d e . Einmal kam eS vor, daß der Lohn
am Samstag ausbezahlt wurde , sondern erst am Montag ,

n ist man auf dem Tiefbauamt in der Abweisung der ledi«
Arbeiter recht schematisch verfahren . Vor 14 Tagen wurde
Arbeitern kurz mitgeteilt , daß die Arbeitszeit von 8 Stunden
8% Stunden verlängert wird , ohne daß der Lohn erhöht

be. Es wurde auch gleich bemerkt, daß diejenigen , welche
rechtzeitig erscheinen, entlassen sind. Die Verlängerung

Arbeitszeit wurde nicht am Samstag für den Montag bc-
t gegeben, sondern erst am Montag für den Dienstag . Daß
diesem Montag gerade BürgerauSschutzsitzung
und die Sache erst nach der BürgerauSschutzsitzung bekannt

rde, ist wohl nur Zufall ( I) .
Wie uns ferner mitgeteilt wird , hat die Stadtverwaltung
den Arbeitern , die mit 8,70 Mk. entlohnt werden , 15 Mann

' die Firma Brenzinger u. Co . abgegeben . Dort erhal -
,̂die Arbeiter 32—35 Pf . Stundenlohn , während der tarif -

-̂ iige Lohn 40 Pf . beträgt . Von der Stadtverwaltung
wir die schriftliche Zusicherung in den Händen , daß von

l Unternehmern, welche städtische Arbeiten erstellen, die Ein -
umg der bestehenden Tarife verlangt wird . Nun überträgt

r * Stobt einem Unternehmer Arbeiten und liefert ihm dann
?? den Reihen der Arbeitslosen billige Arbeitskräfte . Dabei

, sich die abkommandierten Arbeiter noch über schroffe Be «
lung durch die Vorarbeiter der Firma Brenzinger zu be«

Es wäre für die Stadtverwaltung viel zweckmäßiger,^ürd« die Arbeiten in eigener Regie ausführen und den
qualifizierten Arbeitern einen richtigen Lohn zghlen .An die bei den Notstandsarbeiten beschäftigten Arbeiter

wir die Aufforderung , etwaige Wünsche und Beschwerdendem Lrbeitersekretariat vorzubringen . Von seiten des Ge»
chaftrkartells wird man bestrebt sein , auch für die Folge -«uf eine richtige Regelung der Arbeitslosenftage hinzu -
len und werden wir nicht versäumen , mit entsprechenden^ 8« t an die Stadtverwaltung heranzutreten . Wir müffen

jj 1 ° lle diejenigen , die auf diesem Gebiet Erfahrungen ge»"̂ uuelt haben, bitten , Hier mitzuwirken .
^ Denjenigen, welche sich an Genoffen Kräuter gewandt haben.wir mitteilen , daß der Landtag keinen Einfluß auf die
Haltung der Notstandsarbeiten in Freiburg hat und mögen

betreffenden Arbeiter an das Gewerkschaftskartell bezw.^tersekretariat wenden .

— Die studentischen UnterrichtSkurse für
Arbeiter beschließen in dieser Woche die Kurse der Winter¬
semesters. Der letzte Vortrag , zu dem alle interessierten Ar¬
beiter und Arbeiterinnen Zutritt haben („Ueber Sternenkunde "

) ,
findet am Mittwoch , 26 . ds . Mts . , abends halb 9 Uhr im Restau¬
rant zum „ Stören "

( Schiffstraße ) statt . Am Donnerstag .
27. ds . Mts . , finden sich alle Teilnehmer , Arbeiter wie Stu¬
denten, nach den Kursen im gleichen Restaurant zu einem g e »
selligen Beisammensein (Beginn 9 % Uhr) zusammen ,
das den Abschluß der Winterkurse bildet .

— Wirkungen des Alkohols . Vierzehn Personen
wurden am letzten SamStag und Sonntag hier wegen Ruhe¬
störung und Trunkenheit zur Anzeige gebracht. Ein Mann
stürzte von der Stühlinger Brücke und zog sich eine Kopfver¬
letzung zu. Außerdem kamen noch zwei Fälle von Körperver»
letzung vor.

ftiriwsngen.
24 . Februar .

— Am letzten Mittwoch , den 19. ds . MtS ., fand eine Bür »
gerauSschußsitzung statt . Die Tagesordnung faßte 10
Punkte . Die Gebühren für Benützung des Desinfcktionsappa -
rates im Krankenhaus wurden , nachdem der Vorsitzende bekannt
gegeben hatte , daß derselbe eingemauert sei und auch öfters von
Außenwohnenden benützt werde , auf 3 Mk. festgesetzt. Die Woh¬
nung im Jsoliergebäude beim Krankenhaus , welche Räumlich¬
keiten vorgesehen sind für . etwaige vorkommende ansteckende
Krankheiten , wie z. B . Cholera , ThphuS ac . wurde zu 300 Mark
jährlich vermietet , indem im Krankenhaus noch Räumlichkeiten
vorhanden sind, die noch nie benützt worden sind, und außerdem
auf unserem hohen' und rauhen Schwarzwald der Ausbruch einer
epidemischen Krankheit weniger zu befürchten sei. Eine Auflage
von seiten der Regierung , die Kläranlage im Krankenhaus zu
erweitern , wofür die Summe von 15 000 Mk. vorgesehen ist ,
wurde angenommen . Ebenso wurde das Statut für die Errich¬
tung einer HandelSabteilvng an der Gewerbeschule , welches
einen Aufwand von 900 Mk. erfordert , angenommen . Dieses
Statut tritt am 1 . April ds . Js . in Kraft . Für die Feuerwehr¬
musik wurde der Zuschuß der Stadt von 500 Mk. auf 800 Mk.
festgesetzt. Hierzu wurde auch unsererseits die Zustimmung ge¬
geben, aber der Wunsch ausgesprochen , diese 300 Mk. stets unter
die Musiker zu verteilen , da die 500 Mk. allein für den Diri¬
genten bestimmt sind.

Im weiteren Punkt wurde in die Beratung und Genehmi¬
gung des Voranschlags pro 1908 eingetreten . Bei Position
Brunnen , Wege , Gewäffer und dergl . wurde unsererseits die
mangelhafte Beleuchtung sowie da ? Offenhalten der Gehwege
im Winter einer Kritik unterzogen und versprach der Vorsitzende
für Abhilfe sorgen zu wollen . Ferner gab der Vorsitzende noch
bekannt, daß uns im letzten Winter das Offenhalten der Winter -
bahn rund 6700 Mk. Ausgaben verursachte , während sonst nur
3000 Mk. im Voranschlag zu diesem Zweck vorgesehen sind. Bei
Position Schule kam es zu einer regen Diskussion , indem 2000
Mark vorgesehen sind für Fertigung der Pläne zu neuen Schul¬
gebäuden . Nun wollen die AuSwärtswohnenden die Schulhäuser
mehr außerhalb gebaut haben , während die Städtler diese im
Zentrum haben wollen , was auch das Vernünftigste ist . ( Diese
Angelegenheit werden wir nächstens in einem besonderen Ar¬
tikel behandeln . Der Berichterstatter .) DeS weiteren wurde von
unsrer Fraktion noch der Wunsch ausgesprochen , den Unterleh¬
rern daS Holz für den Privatverbrauch zu stellen , wozu der Vor¬
sitzende bemerkte, daß dies nicht ginge , denn gebe man eS den
Unterlehrern , so müffe man es auch den Hauptlehrern geben,
doch wolle er diesen Wunsch dem Gemcinderat zur Beratung vor.
legen . Im weiteren teilte der Vorsitzende noch mit , daß mit Be -
ginn deS neuen Schuljahres ein weiteres Schullokal notwendig
sei und werde im 3. Stock des Rathauses Raum geschaffen wer.
den. Die Gesamtausgaben der Stadt belaufen sich auf 171970
Mark, die Einnahmen auf 53 100 Mk. ES bleibt somit ein un¬
gedeckter Aufwand von 118 875 Mk., welcher durch Umlagen auf¬
zubringen ist . Hierauf wurden die Wahlen zur Fertigung des
AbhörbescheidS und der Kontrollbehörde vorgenommen , bei wel¬
chen unsere Fraktion weihe Zettel abgab.

* « u a, Rh., 24. Febr . Vorgestern brach in der Möbelfabrik
von B a st i a n Witwe hier Feuer aus . Der Gebäudeschaden
ist gering , dagegen verbrannten für 11000 Mk. Fourniere . Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt . Die EntstehungSursache
ist noch nicht bekannt, man vermutet Explosion einer Petroleum¬
lampe .

* Weier , 24. Febr . Landwirt Emanuel Wolter hat sich
gestern in seiner Wohnung erhängt . Motiv der Tat ist unbe¬
kannt.

* « chern , 28 . Febr . Einer jugendlichen Diebes -
b a n d e kam man letzte Woche auf die Spur . Bürschchen im
Alter bis über 15 Jahren erkundigten sich auf recht raffinierte
Weise in einem hiesigen Eisenwarengeschäft nach dem Preise
von Waren und benützten jedesmal die Abwesenheit der Ver¬
käuferin , um Revolver oder Patronen in ihrer Tasche verschwin-
den zu laffen . So sollen dieselben bei der Firma Max Stähle
Revolver und Patronen im Werte von zirka 120 Mk. entwendet
haben. Die Gendarmerie hat bereits Erhebungen gemacht und
ist man hier allgemein gespannt , ob die in strafgesetzlichem Alter
stehenden Langfinger , meistens Kinder beffer situierter Eltern ,
auch gerichtlich abgeurteilt werden . Auffallend ist , daß die bei-
den hiesigen bürgerlichen Zeitungen über diese Sache
s ch w e i g en . Vielleicht , weil eS Diebe aus angesehenen Fami¬
lien sind ? Kinder armer Eltern , die oft aus Hunger sich an
fremdem Eigentum vergreifen , gehen , sobald sie daS strafgesetz¬
liche Alter erreicht haben , nie leer au ».

* Emmendingen , 24 . Febr . Wegen Verdacht» der Steuer -
Hinterziehung fanden bei zwei hiesigen Handelsleuten Haus -
suchungen statt .

* Staufen , 24 . Febr . Durch den Stillstand der hiesigen
Fabriken sind unsere Geschäftsleute arg in Mitleidenschaft ge¬
zogen . Der Verkehr stockt und viele Fabrikarbeiter haben den
Ort verlaffen . Wie jetzt verlautet , soll der Betrieb demnächst
wieder ausgenommen werden .

* Löffingen , 24 . Febr . Zur Bluttat hier , über die wir be-
reits berichteten, wird noch gemeldet : Georg Maier lebte schon
längere Zeit mit seiner Frau in Unftieden . Al » er »estern
Abend von der DürgerauSschußsitzung heimkohrte , traf er seine
Frau bei seinem verheirateten Dohne an. Er sagt « zu ihr :
„Ich frage dich jetzt zum lrtztenmale : willst du wieder zu mir
oder nicht ? " Auf die Antwort : Nein , folgten sofort 3 Schüffe,
von denen der eine den Kopf , ein anderer die Lunge der Frau
traf . Die Verletzungen sind schwer, aber nicht lebensgefährlich .

_ Sette 5.
Auf die Schüffe eilten sofort der Sohn , ein Knecht und ein Nach-
bar herbei . Sie vermochten aber nicht, den starken Mann zu
überwältigen . Er riß sich los , sprang die Treppe hinauf und
schloß sich in sein Zimmer ein . Dort gab er 5 Schüsse auf sich '
selber ab. Als man endlich die Tür aufsprengte , fand man
den Mann im Blute schwimmend tot auf dem Boden liegen .* Waldshut , 24. Febr . Kindsmord . Zu dem kürzlich
gemeldeten Leichenfund in SchlächtenhauS wird berichtet, daß,
als Mutter des aufgefundenen Kindes die Dienstmagd Lina
Friedlin von hier ermittelt wurde . Sie ist bereits unter dem
dringenden Verdacht der Kindestötung festgcnommen und einst¬
weilen bis zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit in das Spital
nach Schopfheim gebracht worden , um dann später in das Amt »-
gefängni » überführt zu werden .

— Feuer . Am letzten Freitag Nacht , kurz nach 9 Uhr,
brach in Detzeln in dem Oekonomiegebäude deS Landwirts Wil¬
helm I s e l e hier Feuer aus , welches das ganze Haus nebst
Scheuer und Stallung in kurzer Zeit in einen Schutthaufen
verwandelte . Von den Fahrnissen konnte nur wenig gerettet
werden . Der Schaden beträgt etwa 18 000 Mk. Man vermutet
Brandstiftung .

* Neulußheim , 23 . Febr . Ein frecher Raubanfall
ist gestern am Hellen Tag hier verübt worden . Der Chef der
Zigarrenfabrik Hockenheimer Söhne in Hockenheim, Mayer
Hockenheimer, war vormittags in Neulußheim angekommen und
hatte , wie jeden Freitag , das Geld zur Lohnauszahlung , etwa
2100 Mk., mitgebracht . Als er den Bahnhof verließ und sich zur
Fabrik begab, wurde er plötzlich von einem Individuum ange -
fallen , das ihm den Geldsäckel zu entreißen suchte. Nach Heft
tigem Ringen gelang es dem Räuber auch ; er rannte über den
Bahndann , überstieg das Drahtgitter und eilte in der Richtung
nach Reilingen davon . Auf die Hilferufe des Herrn Hocken¬
heimer waren aber Leute aufmerksam geworden und etwa . 30
bis 40 Personen , meist Arbeiter aus der eigenen Fabrik , nah¬
men die Verfolgung auf . Die Verfolger waren dem Fliehenden
bald hart auf den Fersen , ein auf dem Feld beschäftigter Land¬
wirt hatte sogar ausgespannt und zu Pferde die Verfolgung
ausgenommen . Zwischen Reilingen und St . Leon war der Tag¬
löhner Josef Krauß , Sohn deS Werkführers Gg . Krauß , dem
Räuber so nahe gekommen , daß er ihn fassen konnte. Sie balg -,
ten sich herum , eilten weiter , da kam Krauß zu Fall und erhielt
nach der „Schw . Ztg ." von dem Räuber einen tiefen Stich
in den Rücken . So entkam dieser , obwohl auch andere Ver - ,
folger ihm scharf am Leibe waren , denen er mit seinem Dolche ,die Kleider zerschlitzte. Auf der Flucht hatte der Räuber etwa
1400 Mk . verloren , die gefunden wurden . Der Verletzte , der
einen lebensgefährlichen Stich in die Lunge erhielt, '
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen . Die Gerichtskommis¬
sion aus Schwetzingen war alsbald zur Aufnahme des Tat¬
bestandes erschienen.

Der flüchtig geangene Täter wurde am SamStag noch durch
die Hockenheimer Gendarmerie in der Person des 18 Jahrei
alten Taglöhners Josef Oswald von Wiesental ermittelt , in
letzterem Orte festgenommen und nach Mannheim eingeliefert ,da er im Schwetzinger Amtsgefängnis wegen Ueberfüllung nicht
untergebracht werden konnte . Die Gendarmerie hatte alle Mühe ,den Straßenräuber vor der Lynchjustiz der erbitterten Neuluß -
heimer Einwohner zu schützen . Die Empörung erscheint umso!
begreiflicher , da der Raubanfall ein trauriges Ergebnis zur
Folge hatte . Der 2b Jahr « alte Taglöhner Joses Kraus , welcher

'
mit den andern die Verfolgung des Räubers ausgenommen
hatte und von diesem einen Stich in die Lunge erhielt , hat leider
seine brave Tat mit dem Leben bezahlen müffen . Er ist am
Sonntag früh seiner Verletzung erlegen . Die Witwe und ein
Kind trauern um den Ernährer .

* Weinheim , 24 . Febr . Wie aus HeddeSbach gemeldet wird ,
ist der 58 Jahre alte Fabrikarbeiter Valentin Krämer infolgeeines Schwindelanfalles in den Laxbach gestürzt und ertrunken .

'

siommunalpollllli .
Au» Güttingen schreibt man un » : In unserem Dorfe hat '

unser „Pfarrer vom Orte " eine besondere Freude an „ört¬
lichen" Neuerungen . Im Anfang letzten Jahres hat er unserem
Lehrer den Organistendienst willkürlich genommen , weil dieser ,die Gewißheit hatte , daß nicht alle vom Pfarrer aufgedrungenen '
Sänger die nötige Qualifikation als „kathol. Kirchensänger"
hätten . In zwei Schreiben versprach der kathol. StiftungSrat
die Bezahlung de» KündigungSvirteljahrS , auch der Bürger¬
meister versprachs ehrenwörtlich . Trotzdem verweigerte der
jetzige Gemeinderat die Bezahlung . Die Folge war rin Prozeß
gegen die Gemeindeverwaltung . Der Geistliche erklärte auch
dem klägerischen Anwälte , die Forderung de» Kläger » bestehe
zu Recht. eS gebe keine Schwierigkeiten . Der Bürgermeister er¬
klärte bei der ersten Verhandlung , zu welcher er, obwohl vom
Amtsgericht genau belehrt — doch ohne jede Vollmacht des
übrigen Gemeinderats erschienen war — der Pfarrer habe ihm
(dem Bürgermeister ) angekündigt , weder der Gemeinderat noch
der kathol. Stiftungsrat wäre zur Zahlung des Restes verpflich-
tee , weil er zur Kündigung wichtige Gründe gehabt hätte . Der
Ausgang der Sache war der, daß die Gemeinde den Restbetrag
und sämtliche Kosten bezahlen mutzte. Gegen diese Manipula¬
tionen protestierte der damalige Gemeinderat Baumgärtner
und klagte beim Bezirksamt wegen der so unnötigen und un¬
verzeihlichen Verschleuderung des Gemeindevermögens auf Rück¬
ersatz durch die Verursacher . Wie man munkeln hört, sollen die
Verklagten , anstatt sich ehrlich zu rechtfertigen , den Kläger an
andern Orten auf recht kleinliche Art denunziert haben . Wohernimmt die Gemeindeverwaltung das Recht, die von der Bürger¬
schaft so sauer verdienten und gesammelten Groschen auf solche
Weise zu verbrauchen ? ! Wir ruhen nicht, bis solchen Ungehörig -
keiten Einhalt geboten ist und wenn die ganze Angelegenheit
durch die Volksvertretung im Landtage zur Verhandlung kommen
müßte . Sollte die ehrliche Ansicht der mißachteten und ab¬
trünnig behandelten Bürger nicht zur Geltung kommen, so
sondieren wir da » Güttinger religiöse Gefühl und verlangen die
Einführung der örtlichen Kirchensteuer .

Waldshut , 18. Febr . Unser Elektrizitätswerk
soll erweitert werden , da eS den heutigen Anforde¬
rungen nicht mehr genügen kann. Erst vor zirka 1 Jahre wurde
ein Dieselmotor angrschafft , doch macht hauptsächlich da» Auf -
blühen der Seidenindustrie am hiesigen Platze eine abermalige
Erweiterung notwendig . Es darf aber hier gewiß nicht mit
Unrecht die Frage aufgeworfen werden , ob es für die Stadt rat¬
sam ist , zu einer Erweiterung der Anlage zu schreiten, da ja in
nicht allzuferner Zeit daS gewaltige Werk in Laufenburg
feine Arme auch nach hier auSstrecken wird . Und da zweifels¬
ohne die Laufcnburger Werke die elektrische Energie bedeutend
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billiger produzieren können als die Waldshuter Dampfmaschinen,
so liegt die Gefahr nahe, daß die Industriellen am hiesigen
Platze ihre Kraft von dort beziehen und der Stadt Walds -
but bleiben ihre Dampfmaschinen als altes Eisen.

Als vor zirka 8 Jahren das hiesige Werk gebaut werden
sollte , war es der Fabrikant Ehr . Mann , der davor warnte
und meinte , man solle noch kurze Zeit zuwarten , bis das nur
einige Kilometer entfernte Elektrizitätswerk Beznau fertiggestellt
sei und solle dann die Kraft dorther beziehen, was auch nach
unserer Meinung das einzig richtige gewesen wäre . Doch
dieser Stimme wurde kein Gehör geschenkt, da gewisse Leute ein
großes Interesse daran hatten , daß ein Werk in Waldshut ge¬
baut wurde . Nun haben wir ein eigenes Werk, aber ein v ö l l i g
unzulängliches ; fortwährend müssen Erweiterungen vor¬
genommen werden, und es ist bestimmt anzunehmen , daß die Kon¬
kurrenz von Laufenburg auch hier Eingang findet , und daß
dann die hiesige Anlage nicht mehr konkurrieren kann. Jedenfalls
tut der Bürgerausschutz gut , wenn er hier einmal den Daumen
auf den Beutel drückt, denn das elektrische Werk ist jetzt schon das
Schmerzenskind der Waldshuter .

Als der „ Volksfreund" Ende Dezember über eine Explo¬
sion in dem Werke Aufschlutz verlangte , erschien offenbar von
der Betriebsleitung in den beiden hiesigen Zeitungen ein Artikel,
in dem ausgeführt war , datz sich der Schaden „blotz" auf zirka
1000 Mark belaufe , und datz deswegen nichts in der darauffolgen¬
den Bürgerausschutzsitzung gesagt wurde , weil es die meisten
Bürgerausschutzmitglieder schon in einer Vorbesprechung in der
„ Krone" erfahren hätten . Also in der Vorbesprechung der Zen¬
trumsfraktion hat man es für nötig gefunden, Aufschlutz zu
geben , in der Sitzung des Bürgerausschusses nicht . Oder gilt
an gewissen Stellen die Zentrumsfraktion als alleinige Ver¬
tretung der hiesigen Steuerzahler . Fast will es so scheinen .

Auf alle Fälle ist , bevor an eine Erweiterung herangetreten
wird , Vorsicht am Platze, denn unsere Umlagen sind wahrlich
nicht zu knapp .

Wir reiten . Bei den Stadtberordnetenwahlen in Kassel
hat die sozialistische Liste glänzend gesiegt . Sieben Genossen ,
darunter Scheidemann und Hauschild , sind mit 2688 bis 2658
Stimmen auf 6 Jahre gewählt , zwei weitere Parteigenossen als
Ersatzleute auf zwei Jahre . Von besonderem Interesse ist der
Umstand, datz die bürgerlichen Parteien , die sich unter Führung
des Reichsverbandes geeinigt hatten , vereinigt zu Boden ge¬
worfen wurden . Der Reichsverband unterhält in Kassel eine
eigene Geschäftsstelle und die dortigen Liebert -Jünger spielten
sich von allem Anfang an als Vormünder der bürgerlichen
Parteigruppen auf . Sie beriefen die Vorstände der bei den
Stadtverordnetenwahlen in Frage kommenden Vereine und
vereinbarten mit ihnen eine gemeinsame bürgerliche Kandi¬
datenliste. Und nun dieser „Erfolg ".

Alm der Residenz.
* Karlsruhe, 25. Febr .

Uuscheknbare Vorboten der Frauen - und Nervenleiden .
Ter Naturheilverein Karlsruhe veranstaltete gestern

s ' ' nd einen öffentlichen Frauen -Vortrag , in welchem Frau
e da Liebert von Konstanz über obiges Thema

ix, . fterte . Der Andrang zu diesem Vortrag war so stark ,
daß der große Saal des Cafs Nowack die Besucher nicht
alle fassen konnte und eine große Anzahl Frauen wieder
umkehren mußten , ohne Einlaß zu bekommen . Es zeigt
dies, daß die hiesige Frauenwelt derartigen Vorträgen
ein großes Interesse entgegenbringt .

Arbeiter - DiskusfionSkluv .
Der heute Abend stattfindende „L u st ig e A b e n d "

wird im großen Saal der „Eintracht " (nicht , wie es in
der Annonce irrtümlich hieß , im Gemeindehaus ) abge-
halten werden. Zu bemerken ist noch, daß Herr Max
L e i m b a ch (nicht Baumbach, wie es in der gestrigen
Vornotiz lautete ) Mitwirken wird . — Es empfiehlt sich
für unsere Leser, die die vielversprechende Veranstaltung
gewiß zahlreich besuchen werden, rechtzeitig sich einzufin¬
den, da der Andrang sicher ungewöhnlich stark sein wird .
Die Sitzplätze im Saal sind nur für Mitglieder . Wer
Mitglied werden will, kann dies auch noch kurz vor Beginn
der Veranstaltung dem Vorstand bekannt geben.

Kampf gegen die Auswüchse des Submissionswesens .
Man schreibt uns : Seit Jahren schon führt das Bauhand¬

werk hiesiger Stadt bittere Klagen über die bei Vergebung von
Arbeiten durch Stadt und Staat zutage getretenen Mitzstände.
Wiederholt versuchten einzelne Organisationen des Bauhand .
Werks auf dem Wege der Verständigung und Aussprache mit
den maßgebenden Faktoren eine Besserung namentlich nach der
Richtung hin zu erzielen, datz gegen unlautere Manipulationen
bei Submissionsangeboten energisch aufgetreten wird , die wie¬
derholt durch die mit der Ueberwachung der Ausführung der Ar-
beiten betrauten Unterbeamten vorgekommenen Uebergriffe und
eigenmächtigen Handlungen beseitigt werden und mit der ver¬
gebenden Behörde selbst im gegebenen Falle in Verbindung ge¬
treten wird . Nachdem nun die neuen Submissionsbestimmungcn
seit Januar v. I . in Kraft getreten sind und trotz der im Ver¬
bindungswesen enthaltenen günstigen Bestimmungen hinsichtlich
der Arbeitsvergebung eine Besserung nicht zu verspüren ist , die
Mitzstände vielfach noch krasser geworden, selbst die unbedeu¬
tendsten Lieferungen und Reparaturen häufiger als früher auf
dem Wege des öffentlichen Ausschreibens sowohl von städtischen
wie staatlichen Behörden vergeben werden , die ausgeführten Ar¬
beiten selbst vielfach auf Grund von Feststellungen den in den
Submissionsbestimmungen enthaltenen Bedingungen nicht ent-
sprachen haben, versuchen eS nunmehr die hiesigen Bauhandwer¬
ker durch Zusamenschlutz der gesamten hiesigen Bauhandwerker
auf Abstellung der Submisstonszustände hinzuwirken. In der
zu diesem Zweck stattgehabten Versammlung der Vertreter der
Organisationen der Bauhandwerker Karlsruhe , an welcher als
Vertreter der Handwerkskammer Sekretär Dr . Loth teilnahm ,
wurde nach sehr reger und interessanter Ausspache beschlossen,
daS hiesige Bauhandwek zu einer Gesamtorganisation
zusammenzufassen. Die bestellte Kommission wird in Verbin¬
dung mit dem Sekretär der Handwerkskammer Dr . Loth die
statutarische Unterlage zunächst festlegen.

am orfsere Zugverbindungen
bemühte sich die Handelskammer . Auf die von ihr an die Gene-
raldirektion gerichtete Eingabe wegen der Eisenbahnverbindung

Dienstag » den 25. Februar 1908 .
Karlsruhe — Saarbrücken ist der Bescheid - gangen,
die Verlängerung der Wartezeit des Eilzuges 151 Stratzburg —
Saarbrücken auf den Personenzug 786 in Obermodern erscheine
nicht tunlich und es solle deshalb der Zug 736 im kommenden
Sommerdicnste entsprechend früher gelegt werden, so datz die
Erreichung des Anschlusses in Obermodern gesichert werde.

Von der gleichen Stelle ist auf die Eingabe der Handels¬
kammer, betr . die Eisenbahnverbindungen zwischen Karls¬
ruhe und der Pfalz , folgende Antwort eingelaufen : „Die
tägliche Führung eines Abendzuges von Karlsruhe nach Maxau
können wir für den nächsten Sommerdienst zu unserem Bedauern
nicht in Aussicht nehmen. An Sonn - und Feiertagen verkehrt
der sogen . Theaterzug Nr . 1341 ( Karlsruhe ab 11,15 Uhr
abends ) , dessen Besetzung recht mäßig ist. An Werktagen würde
die Benützung eines Abendzuges in der gleichen oder auch in
einer früheren Kurslage so gering sein, datz die zu erwartenden
Einnahmen in keinem Verhältnis zu dem entstehenden Betriebs¬
aufwand ständen. Die bisher mit Theaterzügen gemachten Er¬
fahrungen bestätigen die Berechtigung dieser Annahme vollauf.
Auch zur Führung eines weiteren Tageszugspaares auf der
Strecke Karlsruhe —Maxau liegt bei dem reich ausgestatteten
Fahrplan dieser Strecke ein erhebliches Bedürfnis zurzeit nicht
vor."

Im Interesse de ">ardtgemeinden wurde die Gene-
raldirektion von der Handelskammer gebeten, die Züge 1278 und
1279 während des körnende •• Sommerdienstes nicht, wie beab¬
sichtigt sei , nur an Sonn - und Feiertagen , sondern täglich ver¬
kehren zu lassen .

Weiter wurde bei der Generaldirektion unterstützt ein« An¬
regung der Handelskammer Mannheim um Einlegung eines
etwa um 6 Uhr früh von Mannheim abgehenden, Karlsruhe
gegen 7 Uhr berührenden und in Basel ungefähr um 10 Uhr ein-
treffenden Schnell- oder Eilzuges , sowie eine Eingabe der Han-
delsgenossenschaft Bruchsal dahingehend, den Eilzug 104 auf der
Strecke Karlsruhe — Appenweier nicht , wie es im
Fahrplan -Entwürfe vorgesehen sei , vor den Eilzug 96 zu legen,
sondern es entweder bei der jetzigen Kurslage der Züge zu be¬
lassen oder auf eine andere Weise — sei es durch Früherlegung
des ZugeS 96 oder durch Späterlegung von Zug 104 um etwa
10 Minuten — den Reisenden des Zuges 96 den unmittelbaren
Uebergang in Karlsruhe auf Zug 104 zu ermöglichen.

Auf eine Anfrage der Generaldirektion hat die Kammer er¬
widert : 1 . Man stimme dem Projekte , den Zug 1204 an Sonn -
und Feiertagen nur bis Grötzingen zu führen und seine Passa-
giere dort auf den SonntagSzug 1206 übergehen zu lassen , zu.
2. Auch gegen die beabsichtigte Früherlegung des Zuges 1243 —
nach der Kurslage , wie er sie bis zum Sommerdienst 1907 hatte ,
Karlsruhe ab 11,0 Uhr abends , Pforzheim an 12,11 Uhr abends,
Mühlacker an 12,37 Uhr abends — habe man vom Standpunkte
der diesseitigen Interessenten aus nichts zu erinnern , da dadurch
ja nur von Basel kommende Passagiere , welche in der Richtung
nach Pforzheim weiter fahren möchten , betroffen werden würden ,
solch« Reisende mützten in Karlsruhe bis zu dem Zuge 1205, ab
hier 4,20 Uhr, warten .

* Bier badische Künstler preisgekrönt im Wettbewerb für
Hausgürten . Bekanntlich hatte die „Woche" im vorigen Herbst
durch ein Preisausschreiben die deutschen Architekten und Gar¬
tenkünstler eingeladen , sich an einem Wettbewerb für HauS-
gärten zu beteiligen. — ES galt an Musterbeispielen zu zeigen,
wie man die Umgebung seines Landhauses künstlerisch und ge¬
schmackvoll ohne übermäßige Kosten ausgestalten kann. Zweierlei
Arten von Beiträgen durften eingercicht werden : sowohl um¬
fassende Projekte für den Plan und die völlige Ausstattung des
Gartens als auch Entwürfe von einzelnen Ausstattungsstücken
allein , die zum Gebrauch und Schmuck des Gartens dienen kön¬
nen. An Preisen waren insgesamt 10 000 Mk . auSgesetzt , und
zwar für jede der beiden Gruppen 5000 Mk . Bei der Entschei¬
dung deS Preisgerichts wurden auch vier badische Künstler preis¬
gekrönt, nämlich die Herren Karl G r u b e r und Ludwig
Schmieder in Karlsruhe , Alfred Engelhardt in Kon¬
stanz und Karl Köhler in Durlach . Wie wir ferner hören,
haben sich die Preisrichter dahin ausgesprochen, datz daS Ergebnis
des Preisausschreibens sehr erfreulich sei, und datz außer den
preisgekrönten Entwürfen noch viele durchaus brauchbare Ar¬
beiten eingereicht worden seien .

Dritter städtischer Maskenball . Am Samstag den 29. Febr .
wird der letzte der diesjährigen Festhallemaskenbälle abgehalten
werden. Er dürfte nach bisheriger Erfahrung seine Vorgänger
wohl hinsichtlich des Besuches , als der Mannigfaltigkeit der
Kostüme , Masken und Gruppen überragen . 19 Preise im Ge¬
samtwerte von 1100 Mk . sind wieder ausgesetzt, wovon 850 Mk .
in bar (darunter je 100 Mk . für den ersten Herren - und ersten
Damenpreis , 450 Mk . für Gruppenpreise ) . Gruppen müssen
aus mindestens vier Personen bestehen und dürfen große
Wagen oder umständliche Gefährte nicht mitbringen . Trotz
wiederholter Bekantmachung wird hiergegen immer noch ver¬
stoßen und die Darsteller solcher Gruppen haben es sich selbst
zuzuschreiben, wenn ihr Aufenthalt im Ballsaale und ihr Debüt
nur von kurzer Dauer sind . Auf die Betonung der Satyre und
des Witzes dürfte auch von Einzelmasken — namentlich bei den
Damen — noch mehr Wert als seither gelegt werden . Ein in¬
teressantes und anregendes Bild bietet der Maskenball immer
noch für diejenigen , die sich aus Bequemlichkeitsgründen dem
fröhlichen Treiben im Ballsaale entziehen und ihr Tusculum auf
dem Balkone aufschlagen. Dort oben ist man allen närrischen
Einflüssen entrückt — Masken haben keinen Zutritt — und in
beschaulicher Ruhe genießt man das bunte , kaleidoskopartige,
farbenprächtige Bild der unten wogenden Menge. Noch zu wenig
ist diese Einrichtung bekannt. Wer sie aber einmal benützt, wird
sie nicht mehr missen wollen und sich zeitig einen numerierten
Sitz bestellen . Vormerkungen auf solche Plätze nimmt Herr
Kaufmann Dahlemann , Kaiserstratze 185 , schon jetzt ent¬
gegen . Im übrigen beachte man die Plakatanschläge und In¬
serate.

* Deutscher Verein für Volkshygiene, Ortsgruppe Karlsruhe .
Am Donnerstag den 27 . Februar , abends halb 9 Uhr, spricht im
großen Rathaussaale hier Herr Dr . Hamburger hier über
das Thema : „Zur Verhütung der ansteckenden Krankheiten".

* Tyalia -Thearer . Gesangliche Darbietungen von hervor¬
ragender Schönheit enthält diese Woche daS Programm des
Thalia - Theaters (Waldstratze) in reichster Fülle .

* Fußballsport . DaS Wettspiel der ersten Mannschaft deS
J . S . Phönix gegen den Pfalzgaumeister $ . C. Pfalz , LudwigS-
hafen , endigte mit einem Sieg von 5 : 0 für Phönix . Phönix '
dritte Mannschaft vermochte gegen die erste Mannschaft der
Ettlinger Futzballgesellschaft mit 5 : 3 und die Mannschaft in
Ludwigshafen gegen Revidia I mit 6 : 1 zu gewinnen . Der
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Karlsruher Futzballverein spielte gegen den Freiburger W T *
Deutscher Meister , für 1907 , dem er mit 2 : 1 unterliegen
Freiburg zeigte schönes Zusammenspiel , war aber zu to

'
schus - sicker. Die Karlsruher ließen dar früher an ihnenwohnte Zusammenspiel vermissen.

Vereine und Versammlungen.
Waldshut , 23 . Febr . Am letzten Donnerstag Abend K mint Aufträge des Arbeiterfortbildungsvereins im Rebstocksasbei ausverkauftem Hause Herr JenSLützen aus Berlin rin»Lichtdildervortrag über „Die Feuergewalten der Erde" und sübebt die Erde" . Auch die Mitglieder des Gewerkschaftskart

'
-n.hatten laut Vereinbarung freien Zutritt . Allgemein war »m.auf die zwei interessanten Thematas gespannt, doch sehrdürften von dem Gebotenen befriedigt gewesen sein, wovon §

geringe Beifall zeugte. Die Arbeiterschaft ist hier bessere« iwohnt und datz ein starker Drang nach Weiterbildung unter hT ' '
selben vorhanden ist, bewies der starke Besuch. Wenn jedoch

1
und Geld geopfert werden soll, so dürfte man doch armeh^
daß auch etwas dafür geleistet werden wird . Mit der ©infa* !
tung von ein paar Witzen in den Vortrag ist eS nicht getan, ifcdie Waldshuter sind nicht mehr hinter dem Mond zu Hause.

Neuer vom läge.
Der Perlenkette -Diebstahl in Berlin .

Am Freitag erhielt die bestohlene Gräfin WartenSlSe»einen anonymen Brief , der geeignet sein könnte , eine ute ,raschende Wendung in der Affäre herbeizuführen. In j emaugenscheinlich mit verstellter Hand geschriebenen anonyme»Brief , der im Bezirk de» Postamtes 40 (Lehrter Bahnhof) ,in der Umgebung des Palais Wartensleben zur Abfindung qL
'

laugt ist, erbietet sich ein Unbekannter, die gestohlenen Per^in zwei Raten an die Gräfin zurückzugeben , jedoch nur unterder Zusicherung völliger Diskretion . Der Briefschreiber machtder Gräfin den Vorschlag , sich mit ihm durch ein öffentliche ,Inserat in einer Zeitung in Verbindung zu setzen und weiterer
abzuwarten . Die Hälfte der Perlen wollte er dann zurmk .
liefern , wenn ihm ehrenwörtlich Straflosigkeit oder daS Unter,
lassen einer Strafanzeige zugesichert worden sei. Die andere
Hälfte werde die Gräfin erhalten , wenn Wort gehalten worden
sei. Die Gräfin Wartensleben hat sofort nach dem Empfang
dieses Schreibens die Berliner Kriminalpolizei von der eigen-
artigen Zumutung in Kenntnis setzen lassen .

Die nochmalige Besichtigung de» Tatortes , sowie eine
Kletterprobe an dem Parterrefenster , das zur kritischen Zeit
offen gestanden hatte , ergab einige Kletterspuren , die am Mauer-
putz sichtbar sind. Einem mit dem probeweisen „ Fensterein.
steigen" beauftragten Polizeibeamten gelang es leicht, an einer
Säule deS Fensters emporzuklimmen. Als er in die Fenster¬
öffnung stieg , mutzte ihm allerdings von zwei kräftigen Männern
geholfen werden ; eine Hilfe, die die verhaftete Frau Sieger ,eine schwächliche Person , kaum geleistet haben kann.

Ferner fand man an der Haustür ein ominöser, unter
diesen Umständen mindestens aber auffälliges Zeichen. Er war
mit Kreide ein auftechtstehendeS + an die Haustür gemalt,
das seltsamerweise genau den Kreuzen entspricht, mit denen
vorbestrafte Personen in den polizeilichen Registern bezeichnet
zu werden pflegen und die gewöhnlich außer den Polizeibeamtin
und Juristen nur den Verbrechern bekannt sind . Sprechen diese
Zeichen für einen Einbruch von außen , so sprechen andere da¬
gegen . In dem Silberkästchen, aus dem die Perlen verschwort,
den , lagen noch für etwa eine halbe Million Mark Brillante«.
Diese hätten Einbrecher sicher nicht liegen lassen , da sie viel
leichter in Geld umzusetzen sind , als die seltenen und kostbaren
Perlen . Der Umstand, datz ein Seifenlappen und zwei Au
tücher fehlen, die zum Einwickeln der Ketten benutzt wurden,
spricht auch gegen die Ausführung der Tat durch einen gewerSS-
mäßigen Einbrecher.

München, 25. Febr . Der Urheber der Brandkak
strophe ist in der Person eines 20jährigen TaglöhnerS «*»?
mittelt und verhaftet worden. Er hat die fahrlässige Brand- ,
stiftung bereits zugestanden und erklärt , ein brennendes Streiche
Holz , das ihm entfallen sei , habe das Feuer verursacht, dar Hess
dem herrschenden Winde rasch um sich griff . Er habe die Schst
fer noch durch - den Ruf : Es brennt I alarmiert und sei mit '
30 bis 40 Davongelaufenen der Meinung gewesen , daß sich
gerettet hätten . Es steht nunmehr fest , datz zwei Menschen
brannt sind , ein 24jähriger Maurer aus Würzburg und ein
jähriger Taglöhner aus Oesterreich.

Frankfurt a . M . , 24 . Febr . Der Main erreichte geste»
Mittag seinen höchsten Stand mit 2,40 Meter . Seitdem
das Wasser langsam. Heute früh zeigte der Pegel 2,30
Kinzig und Nidda sind an einzelnen Stellen aus ihren Uf .
getreten .

— Gestern Morgen tötete sich der in der MainzerlandstoHft
mit seiner Mutter zusammenwohnende 28jährige Reisende J®i% :
Dennhardt durch einen Schutz in die Schläfe. Der
soll die Tat wegen eines Nervenleidens begangen haben . f _

Duisburg , 24 . Febr . Seltsam ! Die hiesige Kriittw^
Polizei überraschte in der Sonntagnacht 40 aus Duisburg , ..
und Bonn stammende Herren besserer Kreise, die regelmaW -
nächtlich zusammen kamen . Es soll sich um sittliche Berfehluugo »

j
handeln . Teilweise pflegten die Herren in Damenklewe»
aufzutreten . ..

Berlin , 24 . Febr . Gestern Abend wurde der Magiftrr^
Sekretär Friedrich aus der Eisenbahnstratze 14 von em
Automobil zu Boden gerissen und überfahren . Er erlitt dabei w
schwere Verletzungen, daß er kurz darauf verstarb.

— D i e Steckbriefe hinter den Banksch ^lern Friedberg und Bohn werden jetzt in dem
len Organ des Berliner Polizeipräsidiums , dem deutschen:
dungsblatt , veröffentlicht. Sie sind am 19. Februar , av *'
zwei Wochen nach erfolgter Flucht , von dem Untersuch
lichter beim Landgericht I erlassen. •

Allrnstein, 24. Febr . Hauptmann v. Göben, der Mörv« )
Majors v. Schönebeck, ist aus der Irrenanstalt Kortau
und wieder dem Militärarresthause zugeführt worden ,
nochmaligen Untersuchung seines Geisteszustandes trifft u
früh der Münchener Psychiater Dr . Frhr . v. Schrenk -Notzt^
Allenstein rin . Die Hauptverhandlung gegen den
v. Göben wird voraussichtlich zwischen dem 12. und 1 -
stattfinden.

Biedenkopf , 24 . Febr . In der Grube „Alte DretSiE
Siegerland wurde der Bergmann M e n n durch einen z

_losgegangenen Sprengschutz in Stücke gerissen und 1eI
__
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Seile 7.
Hette 7. Dienstag , den 28. Februar 1908 .- Krüssel, 24. Febr. Am Sonntag Abend wurde in Antwerpen- 32jährige Inhaberin der Loreley-Bar im Badezimmer ihrerJ nung geknebelt und erwürgt aufgefunden . Des Raub»

>cs verdächtig ist die französische Buffetdame der Bar und
jjtcji Galan . Beide sind flüchtig

f Few -Uork, 24 . Febr . Unter dem Verdacht, seinen Bruder| et zu haben, ist ein reicher Weinhändler namens DomenicoCllo, ein bekanntes Mitglied der hiesigen italienischendelskammer , verhaftet worden.
i — Der berühmte Erfinder Edison mußte sich einer schwe »' Operation unterziehen , die wegen der Begleitumstände zuElften Befürchtungen Anlaß gibt. Edison ist seit Jahren
»erhörig.
Denver (Colorado) , 24 . Febr . Ein italienischer Anarchist»enS Guarniceo erschoß gestern in der Kommunionbanktrc Kirche den deutschen Priester Leo Heinrichs , während*tt die Kommunion erteilte . Die Panik , welche hierdurchrgerufen wurde, gestattete dem Mörder , zu entfliehen.>wurde aber wieder eingefangen und mutzte gegen die Volks -

t von der Polizei in Schuh genommen werde».

„Der erste Spatzvogel Europa ».
Eine Ente , die von Berlin über den Kanal nach England

pflogen ist, bringt alle Londoner Blätter in Aufruhr . Ein
picgramm de» Londoner Korrespondenten des „Berl . Tagebl ."Bei : Alle Zeitungen bringen die Nachricht von der Begna-

7vg des Schuster» Voigt . Der „Daily Graphic " widmet
Hauptmann von Köpenik einen seiner scharf pointiertenneu Leitartikel . Etwas wie ein Glückwunsch von ganz"-ropa wird an den kleinen Schuster ergehen, heißt es darin ,i Zeigt, der so viel zur Erheiterung ganz Europa » beigetragendie Uniformsklaverei in Deutschland so lächerlich gemachtNicht in» Gefängnis hätte er gesperrt werden sollen , son-
zum ersten Spatzvogel Europas ernannt werden müssen .Schade nur , daß Voigt gar nicht begnadigt worden ist. Er

jie zwar ein Gnadengesuch eingereicht, das aber abgelehntdm ist. Voigt ist zurzeit an einer Lungenentzündung er-ckt.

Nichts zu handeln ? Die „Augsburger Abendzeitung" ent¬ölt dieser Tage folgende» Inserat :
HerrschaftSsttz gesucht !

Barzahlung : 1—2 Millionen . De- „ I .'
dingung : Hochwildjagd. Gesuchte
Möglichkeit : AdrlSerwerb und Reich»,
ratssitz. — Offerten werden ev>
beten usw.

Zu diesem Inserat macht dir „Welt am Montag " folgendeimsrnde Glosse : DaS Gesuch beweist , daß in Bezug auf die
flichkeit hoher Würden und höchster Parlamentssitze allmäh.Ä eine erfrischende Offenherzigkeit unter denen Platz greift ,* .es dazu haben" . Der bayerischen Bevölkerung kann eS

iirigens gleichgiltig sein, ob einer ReichSrat ist, der 1—2 Mil-knien übrig hat , oder einer , dem sie fehlen. Volkstümlicherarte, derartige privilegierte Parlamente , die nicht vom Volle,wem von der Krone zusammengesetzt werden, noch lange nichtdaß hier und da ein bürgerlicher Parvenü sich unter
»blaue Blut "

mischt .

Letzte Poti.
Ium Fall llolly-Geck.* er gestern vom vbg . Ad . Geck nochutal» in der Kammer"fildert wurde, bringt heute die Manuhrimer „BolkSstimme"

einen Beitrag aus der Feder eine» Redakteurs deS Blattes , deran frühere Erlebnisse anknüpft und schlüssig beweist , daß die
Geckschr Darstellung der Angelegenheit richtig ist.

Der Gehaltstarif in Bayer».
München, 24. Febr . Heute Mittag um 3*4 Uhr wurdedas Gehalts -Regulativ ausgegeben . Dasselbe umfaßt etwa336 Seiten in Buchform . Die Gehaltsaufbesserung erstrecktsich auf alle Staatsbeamten und Staatsbediensteten ohneAusnahmen , auch auf die Geistlichen und Lehrer.

Sie wollen keine Gnade.
Berlin , 24 . Febr . Der Erlaß des Gouverneurs vonSüdwestafrika betreffend Aufhebung der Kriegsgefangen¬schaft bei den Hereros , dessen Inkrafttreten für Kaiser-Geburtstag geplant war , ist nicht in Kraft getreten , dain letzter Zeit viele Hereros entlaufen sind.Das Ende des Nafi-Prozesses.
Rom, 25. Febr . Nasi wurde wegen fortgesetzter Ver¬untreuung amtlicher Gelder unter Zubilligung mildernderUmstände zu 11 Monaten 20 Tagen Gefängnis verurteilt .Ferner wurde er auf die Dauer von 4% Jahren für un¬fähig zur Bekleidung öffentlicher Aemter erklärt . Außer-dem wurde ihm eine Geldbuße von 243 Lire und die un¬geheuren Kosten des Prozesses auferlegt . Der mitange -klagte Lombards wurde wegen mangelnder Beweise außerVerfolgung gesetzt .

Der „Avanti " billigt das gefällte Urteil , da es nichtden Exminister treffe , sondern das gegenwärtige Systemdes Ministeriums . Im Anschluß an das Ergebnis der
Prozeßverhandlung verlangt oer „Avanti " eine Enqueteüber daS Unterrichtsministerium . In Sizilien werdenUnruhen befürchtet.

Russisch.
Petersburg , 24 . Febr . Die Verwaltung der mittelasia¬tischen Eisenbahn telegraphiert an daS Ministerium füröffentliche Bauten als Antwort auf die Weigerung desMinisteriums , 4 Millionen EtatS - Ueberfchreitungen zuübernehmen , sie habe sämtliche begonnenen Bahnarbeiteneingestellt .

Marokko .
Berlin , 24 . Febr . Von hiesiger zuständiger Seite er¬hält die „Tägliche Rundschau " zu den jüngsten Vorgängenin Marokko folgende Bemerkungen : Herr Pichon und Tle »menceau stellten di« Nachrichten über die französische Nie »derlage als übertrieben hin . Man wird nicht fehlgehen ,wenn man in der Aufbauschung der Niederlage und derVerluste ein geschicktes Manöver derjenigen Partei sieht,die die augenblickliche ungünstige Lage der Franzosen dazuausnützen möchte , um stärkere Truppennachschübe und eineintensivere Aktion in Marokko herbeizuführen . Beidessind aber Ziele , die mit der Politik , welche man am Quaid 'Orsay gemäß den internationalen Abmachungen prokla¬miert hat, nicht vereinbar sind . Darüber ist man sich inden Kreisen um Pichon und Clemenceau wohl klar.

Paris , 24 . Febr . In der heutigen Kammersitzung stelltJaures an den Minister des Auswärtigen die angekün¬digte Frage bezüglich der marokkanischen Angelegenheit .Jaures wünschte weitere Aufklärung über dre Anleihe »welche Abdul Asis gewährt wurde , sowie Aufklärung , wes¬halb General Damade nach dem Briefe Muley HafidS andie Mächte keine Instruktion abgewartet hat , bevor er sei¬nen Marsch, 80 Kilometer von der Küste entfernt , vor¬nahm . Pichon teilte in seiner Antwort mit , daß der BriefMuley HafidS an den französischen Vertreter in Casa¬

o Karlsruhe o
FßSifcallenplafz.
ftnt noch 2 Tag«.

«Royal
Bio Co.
:“üt»8 und bedeutendstes j
koiektionS ' Unternehmen

de» Kontinent»,
harf — Flimmerfrei .

, - BnprofBkflauen
f 80 qm Bildfläche .

Heut «
btag «bend 8 Uhr j

fugt Elite-
Korjlkllillg

den, hier so beliebten |
Rtesenprogram ««9 8jtraeinloge unserer" »fülle unerreichten !^

Achende «
« Asil»sizierendea« tniyr» >e»

Lebende «

Mittwoch nach¬
ts » 4 u . abend» 8 Uhr
. ^

. Sreßr glaub« ul
^ chirds .NorsteöußkA

Paradeprogramm
Glanznummern" ' dchster Vollendung.""Art der eigene«

Tireuskapelle,'ff-

I? der Börstel »
lliJ oto*e vonl « bis*«chm. 861

»- ch » Tage.

Grosser

Schmalz-
Abschlag !

Sd) mf !nr=5d) mnl!
garant . rein amerikanisches

W. 52 M
garantiert rein deutsches

»st. 62
empfehlen

S5fannknch & 6

Betten u . sämtlichen
Polstermöbeln

sowie Aufarbeiten derselben
empfiehlt sich bei billigster Be¬
rechnung

Karl Rühm,
lupfjirr ud gkhoratrm:

Vartenftraß » 8 « . 560
Divan in allen Preislagen

vorhanden. Brautleute er¬
halten extra Begünstigung .

0 .

Kt. d . H .

ln dm bikannfm Verkaufsstellen .

Abbitte.
Der Unterzeichnete erklärt hier¬mit die Aussage, die er gegenden Heizer Stippich gemacht hat,für unwahr . 858

Wilh . Schüffele , Dinglingen

Sofort zuverkaufen
polierter Chiffonnier 20 Mk.,
Waschkommode mit Garnitur
>2 Mk ., Nachttisch mit Marmor
7 Mk. . »ich. Schrank 10 Mk.

Uhlandstrasie 22 , Part .

Herren- und
Knabenkleider

«Irklicii prachtvolle Neuheiten
rorzflglioh ln Schnitt u.
Verarbeitung , offeriert in
grösster Auswahl zu den
denkbar billiget . Preiaen

L Oretz ,
27 Marienatr . 27 .
Auch auf Teilzahlung .

Badanstalt.
Kapellenstraße 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kalter und
warmer Douche 4891
Preis mit Wäsche . . . . 40 A
Abonnement» f. 12 Bäder 4 .00
Abonnements f. 6 Bäder 2 .00

Garl Sehreoer .

Hllskiltriigkr
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen.
A . Oswald , Schützenstr . 42

blanca als nicht ernst zu nehmen bezeichnet worden sei.Muley Hafid predige überall den heiligen Krieg gegen dieFranzosen und eS ist nicht möglich , daß Frankreich in denJnteressenstreit zwischen Muley Hafid und seinen BruderAsis eingreift , noch auch vor irgend einem scherifischen Re¬bellen die Waffen strecke. Muley -Hafid wird sich dazu ver»
stehen müssen, an unseren Vertreter Bevollmächtigte zuVerhandlungen zu senden. Im übrigen sind dem fran¬zösischen Vertreter genaue Instruktionen erteilt wordenüber die Erklärungen , welche er Muley abzugeben habenwird .

O
Paris , 28 . Febr . Die Marokko-Debatte in der Kam-mer hat gestern dem Ministerium Elemenceau daS allge¬mein erwartete Vertrauensvotum gebracht und zwar mit366 gegen 106 Stimmen . Die Minderheit von 160 Stim¬men setzte sich zusammen aus den Sozialisten , Nationalistenund den konservativen Gegnern des republikanischen Re¬gimes .

VeveinsLNLeiKei ' .
Karlsruhe . lJugendorganisation . ) Mittwoch Abend Punkt 8 UhrMitgliederversammlung im Lokal „Auerhahn " . Um zahl¬reichen Besuch bittet 860 Der Vorstand.Gruppe Mühlburg . Mittwoch, den SS. Februar , abend» halbS Uhr, Versammlung im „ neuen Gaalbau " . Vortrag de»Genossen « . Willi über „Die politische Lage iu Baden »adim Reich". Neuwahl der Truppenleitung . 820

Der stellvertretend« Obmann .Arelbnrg . sTozialdemokratischer Berrta .) HeuteAbend Mttglledersamminng bei Santa . Tagesordnung tBesprechung der Anträge zum Parteitag . Zu zahl¬reichem Besuch ladet et« 859 Der Borstand .

Briefkasten der Redaktion .
Grünwälderstrahe . Konstitution heißt : Verfassung, Korrup¬tion — Verderbnis , Pessimismus — die Lehr» abtt Meinung ,daß die Welt durchaus schlecht sei und man immer da» Gchlech.trste zu erwarten habe, Opposition — Entgegensetzung, Wider¬rede oder Gegenpartei , Inquisition — peinliche, strafrechtlicheUntersuchung, daS Glauben », oder Ketzergericht der Mittelalter »lichen katholischen Kirche mit seinen Folterungen und Hinrich¬tungen tausender von Menschen.

Lichtental . Dürste zunächst zur Veröffentlichung nicht ge¬eignet sein. Wir hoben Ihre Einsendung als Material zur Ein¬gemeindungsfrag« verwendet.
0 *1. Der fragliche Schriftsetzerlehrling ist nicht verpflichtet,täglich 12 Stunden zu arbeiten . Da » sollte auch der „HerrPrinzipal " wissen.

Brtefkaften des Hrbciter -Bekrctariats .W. 9t L . 1878. 1. Wenn der Vermieter trotz erfolgter Auf¬forderung nichts tut , um den Mißstand zu beseitigen, mutz er fürden Ihnen entstandenen Schaden aufkommen ; verständigen Sie
sich darüber nicht mit dem Vermieter , so müssen Sie Klage er¬heben; 2. wenn der Keller zur Zeit , al » Sie die Wohnung mie¬teten, nicht verschließbar war » können Sie jetzt nicht» machen .F . F .» Durlach. Ja .

A. v„ SDllingen. Kommen St« ln bi« Sprechstunde undbringen Sie den Steuerzettel mit .

Wasserstand des Rheins ^
ÄAenStag, den 25. Februar , morgen« S Uhr :

Schustertnsel 2.50, gest 8g cm. Kehl 2 .80, gest . 17cm,Maxau 4.58, gef . 1 cm, Mannheim 4.62, gest. 13 cm.
chützenstr. >02 , 2. Stock,mübl Zimmer zu verm

Absohlag !EHerderstr . 06 , möbl. Man¬
sardenzimmer sof . z. verm.

ökttükjlkll .
“ ,ronj ' m- * oft'Matr . u. Polster ,neu , ä 55 Mk., 1 Taschendivan42 Mk. Kaiserstr. 69, 2. St . I

nur garantiert reell «
Mahlung süb

deutscher Mühle ».)Brfnra&,
'“ 7i * r

siähere» in der Exp Aeirenmebl 0
per Jlfanl 19 4
5 Pfnnb 90 -4
OleizenmeM i
per Pfund 18 4
5 flfnni) 85 ^
f. BlütenmcM

schwarzer
» Damen-

irnina , bill . z verkaufen,
erderftr . 57 , 5. St . l.

| iftt(lrllf ma iö tiä>tn' 0ut
* erh. , bill. z . verk.

Betlchenftr . 17 , H. faxt .

Snifrlirpagen
ist billig zu verkaufen. 852

Morgenstr . 24 , 4. St . r .
fast neu. billig

„ > zu verkaufen,
orkstr . 36 , 1 . St l in praktischen rotgestreif¬ten Wtschtuchsäckchen

5«Pfund
Säckchen

sFantasi«),bill z. verk .
Schützenstr . 86 , 4. St .

Werderstr . 67 , 8. St . L in praktischen , blauge¬
streift. Wifchtuchsäckchen,

M ^Pfund- ft) !! 1 10Säckchen
m. Gummirrif

u .Dach .z Sitzen» .Liegen , billig zu verkaufen.
Liebensteinftr . 2, 3 . St . II» . frische ticrwird z. Bügeln än-

genommen. Frau
j>, Veilchenstr . 33, 4. per SM g/ % 4

empfehlen 707nimmtskllllKundschaftan. Werderplatz 33 , 2. St .
Hundehalsbd . mit

- Nickelkette, Namen
L . Gigenwarth , zwischen Kaiser
Waldilr. u . Zirkel . Abzugeben
Augartenstr . - 5a , 3 . St

m. b. H.
— Telefon 460 . -

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen.Unserem Kollegen

Fritz Schrodt
zu feinem Wiegenfeste ein bei
Haid u . Neu verkn llende «, in
der Krone einprallende» und im
Schesselhof erschallendes drei
faches Hoch ! 856

Vorstand vom Wolf-Klub.

montz Lutz
wohnt jetzt

Schützenstr . 58 (Auerhahn).



Sette 8. Dienstag , den 25 . Februar 1908 . Sette

M I > ,. 4444*« . , M ; j, ^ A*4 weisse , schwarze , farbige Kleiderstoffe ,
m Kommum Kanten ? uche und Bucksums

jM V D A AA aa a a a aa / J . i . iQ en°rmer Auswahl zu billigsten Preisen.

und Konfirmanden wuh
. Boiänder

, KaMn
,

flrb«itcr-Disku$sion$-Hlub.
Dienstag den SS . Februar > 908 , abends halb 9 Uhr,

pünktlich beginnend, im grotzen Saale der „ Eintracht "

XVIU . Vortragsabend .
Lustiger Jlbend

von Herrn Hoftheaterdramaturg Dr . Karrangiert von Herrn Hoftheaterdramaturg Dr . Karl Wollf ,
unter Mitwirkung hervorragender Mitglieder des hiesiegen Hof¬

theaters , sowie anderer bedeutender Künstler. 841
Gäste, besonders ans dem Arbeiterstande , willkommen .

Eintritt frei . — Saalöffnung halb 8 Uhr .

ilrlil ' Mehl!
aus nur ersten süddeutschen Mühlen .

1 Pfund 1 » g . A Ar
6 Pfund Ji LIM

1 Pfund 17 tj ,
6 Pfund Ji

MO

Ml
IHütciiirinr
Srtiniül ;
Mktzsechtt

1.00
1 Pfd . 70 4 ,

b 255 Pfund Ji

garantiert rein ,
1 Pfund

hochfein ,
1 Pfund | ' S

ionMinttcr
~
Wälder , 1 Pfd . 1 . 10

1 Pfund 60 ^

MM fst-, 1 Liter . 90 ^

gcm . . i # . 23 ^

Gm . W

°

U25 . Zy ,

IVkWgrilM 23,26,30

Kiruschuitz
DmpsiiPfkl > P,md 58 ^

Dampsipskl

^
7 « nd 55 ^

Frische Ger, Preßhefe.
billigst .

8 . Luehsrer
Telephon 392 862

Amalienstr . 14 , Göthestr . 35 , Zähringer -
| str. Sl , Durlacherstr. 56 , Durl . -Ällee »2 ,

Gerwigftraste 16 ,
Rintheim , Hauptstraße .

Thüringer Wursfwaren!
Direkter Bezug von Thüringer Hausschlachtern. Blutwurst
tt 1 M, Knackwurst (Salami) tt 1 .25 <M, bei 10 tt billiger.

5900 W . Sperhake , Plaienlfraßß la .
Kei« Laden ! Bestellung per Postkarte genügt.

Markaffee^ curmberg
(gesetzlich geschützt)

ist unübertroffen in Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit,
regt nicht auf , daher für Gesunde wie Kranke gleich em¬
pfehlenswert . Vollständiger Ersatz für Bohnenkaffee. —

Gratisproben an alle Derkaufsläden . - Verkäufer gesucht.

Durlacber Malzfabrik
in Durlach (Baden ). SSO

zum Fülle « der
Fastnachtskrapfe«

gemischtes

rmttcdgen-
Lstmrg

Pfmid 22 Pfg.

rslel-Selee
Pfund 30 Pfg.

Melsnge-
Mamelsoe

Pfuad 25 Pfg.

Ms Bestellungen
auf die

Knallerbs
sind zahlreich eingegangen . Unsere
Filialinhaber werden gebeten , Nach-
liefernngen rechtzeitig zn melden.

Expedition des „Uoiksfreund M.

-io 1 IJ
18 90

Karlsruhe
Samstag den 29 . Februar 1908

in den Räumen des „ Kühlen Krug "

Grosser

Maskenball.
Unsere verehrlichen Mitglieder werden

hierzu freundlichst eingeladen mit dem Be¬
merken , daß die Mitgliedskarte zum
freien Eintritt berechtigt. Außerdem hat
jedes Mitglied das Recht, eins Dame frei
einzuführen.

Für Nichtmitglieder beträgt der Eintrittspreis einschließlich
Tanz für Herren 1 Mk. , für Damen 50 Pfg.

Diese Karten sind bei den Mitgliedern : Lutz, » zum Auerhahn' ,
Maier , zur „Badenia "

, Rank , zum . neuen Saalbau ' in Mühl¬
burg, Schaub , zur . Deutschen Eiche ' und bei den Herren Sängern
im Vorverkauf, sowie an der Abendkasse erhältlich.

Mitgliedskarten und Eintrittskarten unterliegen strengster
Kontrolle.

Für NichtmaSkierte sind Narrenkappen obligatorisch und
am Saaleingang zu haben. 738
Saalüffnnng halb 8 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Der Vorstand .

Das beste Waschmittel
pcthompsonT

SEIFENPULVER

ist

Dü Thompson
’

SEIFENPULVER
1k N Paket 15 Pfg.

Killdkmamverkaufen,
urlach , Wilhelmstr. 2, H. 1

änntoip ,, billig zu verk.
Werderstr . 86 , 2. St . l.

2 (jmuitgrimn «fälO(lO
u. jedenfalls noch viele mittlere
und kleinere kamen gestern aus
der Rote Kreuzlotterie an meine
werte Kundsckaft u. werden nach
Erhalt der Listen Ende der Woche
ausbezahlt Morgen beginnt
Ziehung der Wohlfahrtslotterie ,
wozu wenige Lose k M. 3.30
vorhanden. Dann folgen Sins -
heimer, Berliner u. Lustschiffer
a KJ , Donapeschinger k SOI. 2,
bei mehr entsprechend billiger.

Varl Götz 1
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe

Georg Bilger
Karlsruhe I. B . Hirschstr . 28,

2447 Telephon 2447 .

Atelier für Theater-
malereiu

“

Fatrik ml ( erletaslall
Von 5736

Masken-n.Theaterkostiimen.
Anerkannt reichste Aus¬

wahl in nur gediegenen,
prachtvollen und historisch
echten Kostümen für Damen
und Herren. Ausstattung
ganzer Fest - und Karne¬
valszüge , Festspiele , leb .
Bilder , sowie aller son¬
stigen theatralischen Auf¬
führungen zu billigsten
Preisen.
Prompter Versand nach

auswärts .

P

rOirisiOnS -
Reisende , Agenten , auch
Damen, finden durch den
Verkauf meiner berühm¬
ten Holzronleanx ,Jalou¬

sien etc . bei höchster Provision
eminjenten Nebenverdienst . —
Offerten erbet , unt . G . H . 500
an Rud . Mosse . Berlin SW .

der 5 Pfund- | 25
Eimer

reine
Pflaumen-

Ittarmeladel
Pfmid 30 Pfg.

der 5 Pfund» 440
Eimer 1

mfrabelleti-
maraieladtl

Pfund 40 Pfg.

der 5-Pfund - J75Eimer

reine

Himbeer -

Marmelaile

Pfund 50

empfehlen
1036«

Pfannkuch & Ci
G. m . b . H.
Telephon 460 .

| In den bekannten Ver- I
kaufsstellen .

Sklbstiilldize tiichtim

per sofort gesucht.

I. Pfeiffer, M>
Zerrennerftratze !♦

Ich nehme die gegen .
Bleich in Welsch -Neureut»
tauen Aeußerungen zuruck.

Jakob Kauf« «-
Teutsch-Neureuch.

sind die Zähne so teuer ?!
Durch den geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist :
I „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen“. I
I Zähne von 2 Mark **
I unter Garantie . Iunter Garantie .
Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk.
Reparaturen 1—2 Mk . Umarbeiten nicht pa

| sender Gebisse 1 Mk. per Zahn, Plomben
1 Mk. an . Goldplomben 3—4 Mk.

Zahnziehen 1 Mk.
Teilzahlung gestattet .

| Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschfl
Gebisse sind der beste und schönste

I und ist ein Abfallen vom Gaumen derselbe|
;htheh |

| unmöglich . Nachahmungen werden geno
verfolgt.

Carl König ,
Kaiserstr . 124b , UÄS »

lij

Dentist »



Sette 8.
otfe ,

Erste und letzte Rümmer . Unbestimmter Jahrgang

* 6
rS jcks . JVarrenrube, fastnacbt 8091 . m

j
lle« der
skrapfen
chteS

Hgen-
-erg
!2 Pfg.

Gelee
10 Pfg.
nge-
telade
5 Pfg.
nb> | 25

tte
eil-
neladel
»0 Pfg.
itb» | 40

lle«.
neladel
) « j .
d. 173

Knallerbe
Iahrbuck für das närrifcbe Volk Badens .

Knallt beim Merken von 10 pfg . 6 rfcbeint, wenn ’s ibr beliebt .

HmtUcbes Organ für nationale Reicbs-Block-Bock-politib.

* * * 6russ des Prinzen Carneval. « * «
Narr und Närrin , seid mir gegrüßt ,

Die Fastnachtszeit ist gekommen.
Ich sitze wieder im Paradies ,
Zu Eurem Nutzen und Frommen .

Vertreib '
Euch die Grillen aus dem Sinn ,

Humor ist meine Parole :
Die Eintagsfliege , wie ich es bin,
Lebt Narren Euch nur zum Wohle.

Die Schellenkappe Klinge gar laut ,
Philistern und Krämern zum Trotze :
Ich bin Optimist, ich komm' oben auf,Die Menschen steh'n jetzt auf dem Kopfe.

Komödie ist
's Leben, die Welt Narrenhaus ,So will es uns täglich scheinen ;

Wir sind einmal drin '
, wir könn '

nicht herausWas hilft alles Klagen und Weinen .
1038c

hlen

b. H.
>n 460 .
unten Set'
eilen.

Hinein in den Strudel , hinein in 's Gewühl,Wir lachen und scherzen und fingen .
Recht frohe Minuten und Heiterkeit viel,Das will Euch die „Knallerbs '" bringen.

Die allerueueste Bulow -Rede
zur Wiedergenesung des Blocks

* 3

. PforzM
rftratze t

(Sfeureatt £
-n zurück.^
, Kauf«" »
».Neureut»

ist
. uns soeben auf dem Telefunken -Wege zugegm »gen , und jdir verfehlen nicht von dieser bedeutenden Lüftung des« hen Block-Protektors unseren ungezählten Lesern undNichtlesern schleunigst Kenntnis zu geben . Die erhebendeFeier fand statt im Sitzungssaals des 'deutschen Reichs¬tages in Abwesenheit des Zentrums und der Sozialdemo¬kraten , welch letztere sich eben in das Gebäude des „Voc -

s >Erts " in der Lindenstraße begeben hätten , um die Massen-
^anfertigung Won explodierenden Bomben für das nächsteZusammentreffen mit Berliner Schutzleuten zu über-
. dachen. Fürst Bülow hielt deshalb von der Tribüne des
^ chslages aus die folgende Ansprache : Kampfgenossen.
Zundel Am 25 . Januar des vorigen Jahres haben wir

, dn mit Hilfe des wahlunmündigen Volkes unter schweren
kupfern an Prinzipientreue und politischer Reputation aus
faer Taufe gehoben . Wir gaben ihm den kurzen, aber viel-
>Mutigen Namen

fl& - Block - « ÖO
c .

Mk. *°* |
licht
iben *o» |
Sk.

schützte* !
ihne« *4* !
ierselh«® I
erichtlich

111

ist,
dem
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„ Block1" Wissen Sie meine Herren,% 'VS was dieser Name bedeutet? Er ver-'?$ körpert eine große Macht ; er umfaßtdie gesamte Politik der Rechten und
der Linken. Unser Block ist mehr ;er schaut weder rechts noch links,sein ausgesprochenes Ziel ist : die
mittlere Linie ! In diesemSinne ist der Block mein vollkom¬
menstes Ebenbild , denn der Scheitelmeines Hauptes und die politischen
Richtlinien des Blockes, was zeigen
zeigen sie anders , als die Konzen¬tration aller Bewegung auf die
Mitte ? Der Block kann liberal sein ,wie — ich , er kann demagogischen ,

, auf der Straße erhobenen Fordere
^ gen entschiedenen Widerstand leisten, wie ich . Er kann
, Mische Grundsätze haben, wie — ich , er kann auch keine. « ben , wie — ich. Er ist also das höchste Ideal eines mo¬

deinen Staatsmannes und unentwegt freiheitlicher Parla¬mentarier und echter Volksvertreter .
Unser Block bedarf aber auch des sorgfältigsten Schutzesseiner zahlreichen Väter und seiner heroischen Mutter , derdeutschen Germania . Ist er doch seit dem ersten Tageseiner Geburt von heimtückischen Feinden umlauert , diekeine Gelegenheit vorüber lassen , ihm den ersehnten Todes¬stoß zu geben . Falsche Aerzte wollten ihn zum Genußschwarzen Breies geneigt machen und bei einer anderenGelegenheit riet man ihm , nur rotes Pulver könne sei¬nem etwa eintretenden Siechtum mit Erfolg begegnen.Sie , meine Herren , werden es mir als ein Verdienst an¬rechnen , daß ich sofort im Sommer des vorigen Jahres ,als sich die suggestive Wirkung der schwarzen undroten Medikamente an unserem innigstgeliebten Kindebemerkbar machte , die bewährtesten politischen Aerzte nachNorderney berief . Der Kompromiß - und Beschwichtigungs¬kunst dieser Helfer in der Krisis gelang es, die drohendeGefahr abzuwenden, so daß unser Block bis zur Etatbera¬tung im Reichstage ein frisch-fröhliches Leben führte undman für seine fernere Entwicklung die besten Hoffnungenhegen durfte . Der Uebereifer eines konservativen undeines liberalen Vaters führte aber im Dezember 1907 zueinem kleinen Rückfall , der mir bald noch schlimmer be¬kommen wäre , wie unserem geliebten Block. Dieser wurde

gerettet , ich aber mußte aufs ganze gehen, um ersehenzu können , welchen Anforderungen „unsere gemeinsameSchöpfung" stand zu halten vermochte . Es kam der
berühmte 10 . Januar ! Mit blutendem Herzen nahm ich
höchst eigenhändig die Vivisektion an „unserem Block" vorund flößte ihm das tätliche Gift , genannt Dreiklassen-
schwach , ein , um ihn unempfänglich für alle weiteren
Operationsversuche meiner hier und da von Freiheits¬
gedanken angekränkelten Assistenten zu machen . Fast vier
Wochen lang lag er in den letzten Zügen ! Einige unserer
politisch unerfahrenen Freunde läuteten ihm bereits das
Sterbeglöcklein und die • lachenden Erben mit den rot -
geweinten Augen und mit den schwarzen Trauerfloren

verteilten in bekannter Rücksichtslosigkeit die irdischenUeberreste unseres schwer kranken Patienten .Heute, meine Herren , kann ich Ihnen die frohe Bot¬schaft bringen , daß unser zärtlich verehrter Block sich ausdem Wege der sicheren Besserung befindet , ja , daß er inwenigen Wochen wieder völlig hergestellt sein wird , unsallen zur Freude , seinen feindlichen Erben zum Trotze !Und das unfehlbare Mittel , das „unserm Block" volleGenesung brachte? Sie kennen es alle, meine Herren !Die Befriedigung gewisser Knopflochschmerzen der Väterunseres Blocks hat infolge der Vererbungstheorie einewunderbare Wechselwirkung auf das Kind ausgeübt .Man darf heute behaupten , daß „unser Block"
noch stär-kere Gifte wie die „Dreiklassenschmach " vertragen wird.Das erfüllt mich und gewiß auch Sie mit großerFreude und wir nehmen die jetzige Karnevalszeit zumwillkommenen Anlaß , ihr in diesen Räumen berechtigtenAusdruck zu geben , denn auch „unser Block ist ein Pro¬dukt des Karnevals ! Unter dem Zeichen der Herrschaftdes lustigen Prinzen erhielt er im Jahre 1907 das Leben ;vor dem Eintritt in die Karnevalszeit 1908 empfing ervon mir den tätlichen Streich und jetzt , in der Hochsaisondes Karnevals , kann ich Ihnen die Freudenbotschaft vonseiner Wiedergcnesnug verkünden . Der Prinz Karnevalund unser Block sind also Bundesbrüder , nur mit demUnterschiede , daß der Prinz Karneval unseren geliebtenBlock eine ziemliche Spanne Zeit überleben dürfte . (Indiesem Augenblick fällt die sonore Stimme des neudekorier¬ten Herrn W i e m e r mit dem Rufe ein : Prinz Karnevalund unser Block, sie leben : Hurra , hurra , hurra !) Dieanwesenden Abgeordneten stimmen begeistert ein undverlassen unter Vorantritt des Reichskanzlers den Saal .Der Abgeordnete Naumann ist während der Rede Bü-lows ohnmächtig geworden . Die Reichstagsdienerbringen ihn in den Krankensaal , und seine nähern Freundewerfen ihm ob seiner politischen Haltlosigkeit , nicht einmaleine Rede des jetzigen Reichskanzlers überdauern zu kön¬

nen, höhnische Blicke zu. Die denkwürdige Feier war beendet ,



1 ■ j Deutschland
Eine staatliche Wäschefabrik . Um in den Kasernen und

Zuchthäusern bon den privaten Lieferanten unabhängig
zu sein , hat man nach dem Abschluß eines gewissen Pro¬
zesses ein Projekt ausgearbeitet , das die Herstellung von
„staatlichen Taschentüchern" zum Zwecke hat . Diese Reini -
gungsinstrumente sehen so aus :

Die Frau ist kein
Klosett .

Das gemeinsame
Schlafziinmer ist keine

Notzuchtsanstalt.

KarhB: Wolfhe
Harden ist niemals

freigesprochen worden.
Es hat niemals eine
Kamarilla gegeben.

Sollte eine neue Marke in den Handel kommen , erläßt
die Negierung in der Wochenschrift „Vergangenheit " eine
entsprechende Bekanntmachung.

Eine Acnderung des preußischen Dreiklassenwahlrechts
erfolgt nun doch . Nach einer langen Konferenz mit dem
badischen Minister v . Bodman ordnete der preußische Mi¬
nisterpräsident b . Bülow an, das preußische Landtagswahl -
rccht mit dem badischen Gemeindewahlrecht zu ver -
s ch m e l z e n . Auf diese Weise werden sechs Klassen von
Wählern geschaffen. Die Abstufungen zwischen den ein¬
zelnen Klassen treten weniger stark in Erscheinung und
die Wahlrechtsfreunde sehnen sich mit der neuen Ein¬
teilung aus . Minister v . Bodman erhält den hohen-
zollernschen Hausorden mit Stern und Baden wird zur
preußischen Provinz erhoben.

Dr . Barth ist nach dem Ausfall der letzten Reichstags¬
wahl nach Amerika geflüchtet; nachdem beim letzten Or¬
densfest Fischbeck , Mugdan und Wiemer dekoriert worden
sind, hat er sich als das Ziel seiner nächsten Reise, wie er
uns mitteilt , China , das Reich der Zöpfe und Mandarinen ,
ausersehen.

Der neue Reichsschatzsekretär Shdow hat bereits be¬
wiesen , daß er der rechte Mann am rechten Platze ist . Die
im badischen Landtage angeregte Wickelband st euer
ist soeben dem Reichstage zugegangen. Die Hebammen
haben unter Berufung auf ihren Diensteid die Messung
der Wickelbänder vorzunehmen. Bei der Geburt von Zwil¬
lingen kann Steuer Minderung , bei Drillingen
Steuer f r e i h e i t verlangt werden. Im Interesse der
Hebung der Sittlichkeit hat sich das Zentrum bereits für
die neue Steuer erklärt .

Die Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung
beruft soeben eine außerordentliche Generalversammlungein, die in den Räumen des preußischen Unterrichtsmini¬
steriums stattfindet . Bei dieser Gelegenheit werden die
Werke von Darwin , Häckel, Strauß , Nietzsche usw. , die man
in den Bibliotheken der Gesellschaft vorgefunden hat , öf¬
fentlich verbrannt . Der Minister Holle tritt von seinemAmte zurück und fungiert als Geschäftsleiter der Gesell¬
schaft. Mit der Lieferung der Bücher wird der Christliche
Zeitschriftenverein und ein bekannter Dresdener Räuber -
ronian -Verlag betraut .

Ausland.
Rußland .

Der Zar hat an den König Manuel von Por¬
tugal das Ersuchen gerichtet, die portugiesischen Atten¬
täter ihm zur Leibwache zu geben . Sie hätten vor den rus¬
sischen Revolutionären den Vorzug , daß sie die Todesangstder für das bessere Jenseits bestimmten Monarchen ab¬
kürzen.

Frankreich .
Die Trennung der Kirche vom Staate hat

sich mit solcher Leichtigkeit vollzogen , daß der französisweSenat am 3. März dieses Jahres zu dem GesetzentwurfStellung nimmt : Trennung des Kapitals von
se i n e n Besitzern . Auch auf diesen : Gebiete gehtFrankreich allen Kulturnationen Europas mit leuchtendemBeispiel voran .

Belgien .
Madame Vaughan hat am Sonntag eine besondereEhrung durch die Bevölkerung von Brüssel erfahren . Ihr

königlicher Gönner Leopold ließ ein ihm zugedachtesDenkmal auf ihren Namen einweihen. Es b efindet sichauf dem Platze, auf welchem das bekannte Manneken-Pis
steht . Zugleich ordnete König Leopold an , daß der Ge¬
burtstag der Pariser Schneidertochter als Nationalfest zubegehen ist.

Portugal .
Der erschossene König Karlos mußte bekanntlich seineMahlzeiten auf einer Wage einnehmen , damit das Züng¬lein dem Fettleibigen fügte : Jetzt ists genug ! Die repu¬

blikanischen Attentäter ersetzten diese Wage durch ihre Flin¬ten und die Kugeln pfiffen : Jetzt ists genug !

Der neue Minister v. Bodman hört demnächst aufder Universität im schönen Freiburg ein Kolleg überLogik . Es will ihm nicht recht in den Kopf, daß einBeamter nicht Sozialdemokrat sein darf , nachdem er derMinister , ,m Landtage versprochen hat , die Sozialdemo¬kraten ebenso wie die anderen Parteien zu behandeln . Erhat auch noch kein Mittel entdeckt, das er den beiden gro-
ßen Parteien des badischen Landtages bei den Wahlenempfehlen kann, um der sozialdemokratischenHilfe entbeh¬ren zu können. Um aus diesen und anderen Widersprü¬
chen eine Ausweg zu finden , hat sich Herr v . Bodman ent¬
schlossen , bei dem bekannten Staatsstreichler v . Jagemann
politische Logik zu studieren. Kenner seiner Person wollen
wissen , daß er alsdann die Sozialdemokraten e r st klassigbehandelt.

Reform der Gemeinde- und Städte -Ordnung . Die
jüngste Erklärung des Herrn v . Bodman , daß die Regie¬rung zunächst abwarte , wie die neue Vermögens -
st e u e r in den Gemeinden wirke, berechtigt zu den bestenHoffnungen in Bezug auf die Aenderung des Wahlrechts
zu den gemeindlichen Körperschaften. Da besonders beiden Wählern der 3. Klasse eine beständige Vermögens¬zunahme zu konstatieren ist , erübrigt sich ein gesetzliches
Eingreifen von selbst . Die Wähler gleiten allmählich vonder 3 . in die 1 . Wählerklasse. Immer mehr verschwindendie Nichtbesitzenden und auf diese Weise erhält Baden auchfür die Gemeinden und Städte das allgemeine, gleicheWahlrecht. Man glaubt , daß im Jahre 1999 dieses Zielerreicht ist.

Aus eigener Kraft . Bei den Landtagswahlen im Jahre1909 wollen die badischen Nationalliberalen , entsprechendeiner Erklärung ihres Führers Dr . Binz , aus eigener Kraftin ihren vom Zentrum stark bedrohten Kreisen — durch¬
fallen.

Im Zentralkomitee der nationalliberalen Partei
Badens befaßte man sich in der letzten Sitzung mit der
taktischen Haltung der l i b e r a I e n P r e s s e . Es wurde
zugestandcn, daß jedes Parteiorgan bestrebt sei, eine
eigene Meinung kund zu geben . Nur sei diese in den
seltensten .Fällen die Meinung der Partei l e i t u n g. Be¬
sonderes Lob spendete man der „Badischen Landes -
z e i t u n g

"
, der es noch keiner der vielen Leser angemerkt

hat , daß sie das Zentralorgan der nationalliberalen Par¬tei Badens ist .

Der IttOrd
in Baden-Baden

Bei den £inden$taffeln.

Seit der Zeit , da von den Schwüren
Dieses Menschen sich verführen
Ihre dritte Tochter ließ.
Die mit Namen Lina hieß.

Doch da diese sehr viel älter
Ward ihr Mann bald kalt und kälter
Und verpraßte Hab und Gut ,
Wie es solch ein Leichtfuß tut .

Krittler , Hans , der du auf vielen
Instrumenten weißt zu spielen,
Blase heut' den Bombardon
In gedämpftem Trauerton .

Denn ich muß in grausen Bildern
Eine böse Mordtat schildern .Die sich zugetragen hat
In der schönen Bäderstadt .

Dieses ist ja eine Wahrheit
Und dazu von Wurstbrühklarheit ,Daß es Schwiegermütter gibt .Die der Schwiegersohn nicht liebt.

Aber deshalb Blut vergießen
Und sie hinterrücks erschießen .
Solches ist denn doch zu viel
Und auch ein gewagtes Spiel .

Doch daß ich die Mordgeschichte ,Wie es sich gehört, berichte ,Will ich sagen, wie's begannUnd dann weiter fort sich spann :

Eine Witwe, reiche Dame
Molitor war einst ihr Name —
Hatte einen Schwiegersohn,Der sie viel gekostet schon .

Schließlich machte er auch Schulden
Sei 's in Mark , Frank oder Gulden ,
Gierte auch mit geilem Sinn
Nach der jüngern Schwägerin .

Schwiegersöhne können erben,
Wenn die Schwiegermütter sterben
Und die Schwiegerväter schon
Auch dem Leben sind entfloh 'n.

Mister Hau auch derart dachte
Und daß er unkenntlich machte
Recht sich nach Banditenart ,
Kauft er einen falschen Bart .

Fuhr dann flugs nach Baden -Baden
Hat Frau Molitor geladen
Auf die Post per Telephon,
Aber mit verstelltem Ton .

Ist dann rasch mit seinen langen
Beinen nach dem Ort gegangen.
Wo die Frau vorüberkam
Und den Weg zur Post hin nahm.

Bei den Lindenstaffeln mocht er
Sehen Mutter mit der Tochter.

Eine stille Freude wurde jüngst dem Herausgeber
amtlichen Organs der badischen Regierung bereitet,er in einem hiesigen größeren Verkehrslokal untervielen Zeitungslesern einen Herrn entdeckte, welcher ö

'
„Karlsruher Zeitung " las . Ob diesen seltene»Ereignisses, das er sofort am Hofe meldete, ist der Redak-tcur als reif für einen — Orden vorgemerkt worden.
, Ein „großer Block" versperrte am Tage der Stichwahlin Schopfheim-Schönau dem Chefredakteur Meyer vom„Badischen Beobachter" den Ausgang aus seinem Rpdaktionszimmer . Tie konservative Landtagsfraktionvermochte zwar , dem Eingesperrten freie PassageUbiern, es gelang ihr aber nicht , den Block völlig wenZuwalzen . Seit jener Zeit bemüht sich Herr Meyer eiN

'
mit der Feder das Werk zu vollbringen .

2 )er badische Fiuanzminister Honsell hat seinem neuenk ^ L ^ Ydow den Rat gegeben, die FinanzkalamiZ^ !>urck> zu beseitigen, daß er die Aufnahm !von Anleihen nicht zulasie. Dieser antwortete umgebenddaß er aus laufenden Mitteln die Kosten für Heer « « >1Marine nicht decken könne , da das Reich nur Schuldenaber wenig Vermögen besitze . In die Verlegenheit aut
'

zunehmende Anleihen zu verschmähen , käme er um de!
'

nicht , weil das finanziell von ihm zu verwaltend -Land bald nichts mehr gepumpt bekomme . Das Hom'ellsche System sei also für ihn unbrauchbar .
^ "1I[’

Zwei Amtsbeine hat man Herrn Schenkel im voriaenSommer ausgeriffen . In seiner jetzigen Stellung oblieatihm die angenehme Aufgabe , die badischen Bürger *»zählen, welche durch die Politik seines Nachfolgers zu Sozialdemokraten gemacht werden.
3 0

Ein paffender Ersatz . Die „Karlsruher Zeitung "
mel-det : Um dem reisenden Publikum einigermaßen entgegenzukommenund ihm das Verschwinden des Kilometer -Heftes weniger empfindlich zu machen , hat die großherzog-liche Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnenangeordnet , daß die 4 . Wagenklasse in sämtlichen Zügen,mit Ausnahme der sogen . Arbeiterzüge , zu führen ist . Daam 29 . April die Giltigkeit der Kilometerhefte zu Endegeht, ist man bereits am 30. April in der Lage, den Orient-

Expretzzug mittels einer Fahrkarte des 2 Pfennigtarifes
zu benützen .

Der Eiscnbahnreform -Verein bringt am 29. April
nachts 12 Uhr , wenn das letzte Kilometerheft abgestempelt
wird , dem Minister v . Marschall einen Fackelzug . Vor
der Wohnung des Ministers werden die Nummern des
„S i m p l i z i s s i m u s " verbrannt , die seit März des
vorigen Jahres an den badischen Bahnhöfen nicht mehr
verkauft werden durften . Die Begrüßung hat Herr Abg.
F r ü h a u f übernommen .

Daclifcber Landtag.
^Außerordentliche Sitzung .)

Dienstag , 3 . März , 1111 Uhl.
Präsident Geck teilt zunächst mit , daß sich die Kammer

für den heutigen Tag eine neue Platzordnung ge¬
geben . Man bemerkt auf der rechten Seite des Hauses die
Nationalliberalen , auf der linken das Zentrum und auf
den Plätzen der Sozialdemokraten , die sich auf den Regie¬
rungsbänken niedergelassen, die Minister und Ministerial¬
räte . Die Journalisten sind mit diesem Platzwechsel ein¬
verstanden, da dadurch z. B . die Berichterstatter der Block¬
presse heute nicht gezwungen sind , die Konterfeis der Zen¬
trumsfraktion vor Augen zu haben. Auch der Korrespon¬
dent des „Beobachters" ist entzückt , daß er die nationallibe¬
ralen Großköpfe vertauscht sieht mit den edlen Gesichtsfor-
men derer um Banschbach und Gießler . Am Regierungs¬
tisch entdeckt eben Abg. Kolb, daß dieser Tisch der Schreib¬
tisch des sel. Großvaters des jetzigen Eisenbahnministers
v . Marschall ist. Er sieht auch den Leitfaden zur badi-

Horch ! ein Schuß , und eins , zwei , drei,
Sank sie hin , durchbohrt von Blei.

Unerkannt ist er entwichen ,
Aber alsbald nachgeschlichen
Ist ihm der Erynnien Schar ,
Die des Mordes Rächer war .

Bis ins ferne Land der Britten
Folgte sie mit raschen Schritten ,
Brachte ihn dann kurzer Hand
Wieder in das Badner Land . .

Lina , seine arme Gattin ,
Die zwar sehr geliebt einst hat ihn.
Trug nicht länger all ' dies Weh '
Und ertränkte sich im See .

Mister Hau hat unterdessen
In der Residenz gesessen.Bis ihm dort das Schwurgericht
Ein gerechtes Urteil spricht .

Doktor iuris Dretz, em schneidiger
Rechtsanwalt , war Haus Verteidiger
Und Hau selbst als Advokat
Leugnete bestimmt die Tat .

Staatsanwalt war Dr . Bleicher
Geltend zwar als kenntnisreicher
Und erfahrener Jurist ;
Doch kein Mensch unfehlbar ist.

Und so machte er auch Fauxpas ,So daß unwillkürlich Hoppla
Mancher sagte und hem, hem .Dies ist contra orckinem
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Vellage zur Knall - Crbs
'

Erste und letzte Nummer. Narrenruhe , Fastnacht 8M . Unbestimmter Jahrgang.

eine neue 3ob$iade
in schönen Knittelversen

gedichtet von

JodocuS Vehrle , dem Älteren .
Es ist nicht zu glauben , was dann und wannBisweilen noch geschehen kann.Man sieht ja vieles in der Welt,Was einem nicht besonders gefällt ;So aber etwas war , ach ja ,
In der ganzen Welt überhaupt noch nicht da !
Es ist ein himmelschreiender JammerWie in der zweiten badischen Kammer
Der Mann , der täglich die Messe liest ,Keine Spur von Achtung mehr genießt.Man geht mit den geistlichen Herren um.Als seien sie gewöhnliches Publikum ,Und wären in ihren ehrwürdigen Röcken,Gleich anderen menschlichen Sündenböcken!
Doch der Krug geht zum Brunnen bis er bricht ! !Drum Hub an ein fürchterlich Strafgericht ,Als bei dem höheren UnterrichtswesenDer Obkircher glaubte , er könnte lesenEin Kolleg über das , was Freiheit istIn der Wissenschaft und ähnlichem Mist.Hui , sind aber aufgestanden
Die als unerschrocken längst bekannten
Hochwürdigen Herrn Schofer, Dieterle und der Kopf,Und nahmen den Obkircher bei dem Schopf,Den er nicht hat , und vermöbelten ihn.Bis er gänzlich braun , gelb und grünAm sämtlichen Körperteilen und Knochen —I— Selbstverständlich nur bildlich gesprochen . —
Unter dem Eindruck dieser Taten
Fühlten die Sozialdemokraten ,Die sonst gegen die Religion erbittert .Sich nun innerlich völlig erschüttert.Sie gingen in sich und zwei von ihnen.
Beschlossen, hinfüro der Kirche zu dienen.
Kolb und Süßkind waren die zwei ;Dem Heimburger und dem Venedey
Von der Freisinnsdemokratei
Ward es innerlich gleichfalls bang.
Auch sie machten den Canossagang.
So kamen die genannten Vier
Zerknirschten Herzens vor die Tür
Des hochwürdigen Rates Wacker .
Der fuhr mit ihnen nicht schlecht zu Acker ! !
Wurde aber schließlich so langsam milder
Und schenkte ihnen Heiligenbilder .
Der Süßkind fing zuerst an zu reden,
Er möcht in den geistlichen Stand eintreten .
Die andern Dreie schlossen sich dann
Diesem Wunsch in vollem Umfang an.
Herr Wacker sprach : „Ich will verzeih'n
Wenn Ihr zunächst die niederen Weih'n
Empfangen habt und ein Examen
Zu diesem Zwecke bestanden. Amen!
Drei Monde oblagen die Vier mit Müh

Dem Studium der Theologie :
Es kostete Schweiß : am schwersten von allen
Ist es indes dem Süßkind gefallen.
Doch, ist die Sache auch nicht leicht,
Zum Schlüsse wird sie doch erreicht,Und voll von frommem Wissen kamen
Die Viere pünktlich zum Examen.
Als Prüfungskommissäre wirkten
Die diesbezüglich gut verbürgten
Herren Schofer , Dieterle und KopfMit Brille und Perrückenzopf.
Zur Ueberwachung dieser ProfessorenWar Hochwürden Wacker auserkoren .Voll neuen Wissens standen die
Vier Knaben der TheologieVor ihren Meistern voller ZagenUnd warteten aus deren Fragen .Da sprach zuerst Herr Dieterle :
„Du Venedey , mein Brllderle ,Vaß auf und antwort mir gescheit :Was ist die päpstliche Unfehlbarkeit? "

Der Venedey kratzt sich am OhrUnd sagt : „ Es kommt mir immer vor.Daß wenn einer glaubt an diesen StußEr doch schon ziemlich dumm sein muß ! "Auf diese Antwort des VenedeyGeschah ein allgemeines Oho und Ei !Herr Wacker sagte nur : Hem, hem !Dann kam der andere , secundum ordinem.Sie nahmen nun den Kolb an die Reihe ;Herr Schofer fragte ihn mit Schläue,Was er von der ch r i st l i ch e n Liebe
[ wisse.Die man dem Nächsten fühlen lassen

[ müsse.Da sprach der Gefragte lächelnd und kalt
„Das kommt drauf an , ob sie jung oder
m . [ alt ;Was die Köchin betrifft , um so lieber,

[ je jünger ;Mrt dem Alter wird die Liebe geringer !
Auf diese Antwort des Kandidaten
Ist man fast aus dem Häuschen geraten .
Herr Wacker brummte nur : Hem, hem !
Dann kam der andere , secundum ordinem.Hierauf nahm man als dritten MannDen schlimmen Heimburgerkarl daran .Herr Kopf frug ihn , wie er denn fände,Daß es mit der katholischen Wissenschaft stände ?Dem Heimburger war die Frage recht,Er sagte : „Da stehts ziemlich schlecht ! "
„Damit "

, — so schloß er kurz und trocken —
„Kann man keinen Hund hinterm Ofen vorlocken.Nach dieser Antwort des KandidatenWar man gänzlich mit Wut geladen.

Herr Wacker knurrte nur : Hem, hem !Dann kam der andere , secundum ordinem.So haben die Herren denn zuletzt
Alle Hoffnung noch auf den Süßkind gesetztSie fragten ihn , ob er verstehe,Woran man die Wirkung der Taufe ersehe ?Der Süßkind dachte hin und her
Und fand die Frage ziemlich schwer, ■
Doch plötzlich klangs im festen Ton :
„Bei mir sieht man noch nichts davon ! "

Vas Gebeimmsäes Scbreiblifcbes
oder

Der Geilt des Hbnberrn .
Spiritistischer Roman aus den höchsten

Gesellschaftskreisen der Neuzeit .
Von Bonifatius Lammlein .

(21. Fortsetzung .)
Ein markerschütternder Schrei durchzitterte

das nächtliche Haus . Der Marschall wachte
schweißgebadet, im Bett auf . Im nächsten
Augenblick stand der Kammerdiener vor ihm :

„ Exzellenz haben gerufen ?"
. Nein , Jean , es geht mir ganz gut . . .

"
Lächeln . Aber die Leichenfarbe seines Ge¬
sichtes und die aus der Stirne hervorquel¬
lenden kalten Schweißtropfen verrieten dem
anscheinend devot dastehenden, aber in Wirk¬
lichkeit scharf beobachtenden Diener , daß esmit seinem Herrn nicht gut stand,antwortete der Marschall mit gekünsteltem
„ Wünschen Exzellenz vielleicht nicht doch den

Arzt? " — fragte der Diener mit ängstlicherStimme .
Die Leichenfarbe im Gesicht des Marschallswich einem intensiven Purpurrot .

„Hinaus ! " donnerte er dem in banger Sorge warten¬den Lakaien zu . „Ich bin nicht krank . Ich brauche keinen" rzt. Ich will keinen Widerspruch! Hinaus ! ! "
Der treue , alte Diener wollte sich , innerlich schmerzlichErgriffen von dem beklagenswerten Zustande seines Herrn ,hinausschleichen , als der Marschall rief :

„Jean ! "
Jawohl Exzellenz !

„Jean , sieh mich mal an ! Gehörst du einer geheinienOrganisation an ?"
Ich verstehe nicht , Exzellenz .
„Ich meine einer Gewerkschaft, so einer Gewerkschaftder Kammerdiener zum Beispiel ?"
Exzellenz müssen verzeihen, aber ich weiß nicht , wasdas ist .
Jean , kennst du den Namen Schäufele ?
Nein Exzellenz!
„Hast du nie Beziehungen mit einem Manne diesesNamens gehabt? "
Nie, Exzellenz !
„Es ist gut ! "
Jean ging erschüttert und mit Tränen in den treuenAugen hinaus . Das längst befürchtete schien ihm nun Ge¬wißheit . Sein armer Herr hatte den Verstand verloren.Der Marschall atmete im Bette auf . Also soweit wares doch noch nicht. Aber was hatte er in den letzten Tagen

nicht alles erlebt und besonders in den Nächten! Diese
Träume ! ! Aber das schlimmste war doch das mit dem
Schreibtisch! ! !

Eben wollte er aus dem Bette steigen, als ihn ein jäher
Schreck zurückhielt. Klopfte es nicht schon wieder? Er
horchte mit gespannten Sinnen , aber hörte nichts mehr als
das Ticken der Uhr . Nach einigen Minuten ängstlichen
Wartens stieg er doch aus dem Bett . Als er wieder zurück-
gekehrt , fühlte er sich etwas leichter und sank ermüdet in
die Kissen zurück.

Die seelischen Aufregungen des Marschalls waren ja
allerdings nicht unbegründet . Es unterlag keinem Zweifel,daß seit einigen Tagen sich okkulte Kräfte im Palais mani -
sestierten und daß besonders im Schreibtisch sich deutlicheund starke Klopftöne vernehmen liefeep. Der Marschall,der bei seiner heiteren Charakteranlage an solche Dinge
zwischen Himmel und Erde , wie Hamlet im Kaufmann von
Venedig so schön sagt, nicht glaubte , hatte sichtlich gealtert .

Nach solcherlei mangelhaftem Wissen
Hat man die Kandidaten hinausgeschmissenUnd überdies exkommunizieret,Wie sich

's für solche Sünder gebühret.

Jetzt sitzen sie wieder in der zweiten
Kammer als ein Greuel allen Leuten,Tie es von jeher ernstlich nahmen
Mit der Religion . Der Kuckuck hol' sie ! Amen .

Mgemeinrr.
Ettlingen.

Ein interessanter Rechtsstreit wird die nächste Tagung
des Gerichts beschäftigen. Das Zentrumskomitee klagte
auf Grund des 8 1111 R .St .G . gegen den sozialdemokr .
Wahlverein auf Zurückgabe der im letzten Jahrzehnt von
der Zentrumspartei an die Sozialdemokraten übergegan¬
genen Wähler . Beim Sühnetermin einigte man sich dahin,
die Ueberläufer gegen die Erziehungskosten wie¬
der abzutreten und schien damit der Streit geschlichtet.
Doch es kam anders . Die Betreffenden weigerten sich,
wieder in den alten Schafstall zurückzukehren , mit der
Motivierung , sie wären nicht mehr dumm genug. Nun
kommt die Angelegenheit doch noch zum gerichtlichen Aus¬
trag .

Bürgerausschußsitzung. Heute kam es zu sehr aufge¬
regten Szenen in der Sitzung . Eine Anazhl sehr tatkräf¬
tiger Ausschußmitglieder hatten vorhergesagt , diesmal mit
dem Bürgermeister ganz energisch abzurechnen , weil der
Voranschlag für das Schulhausgebäude um viele Tausende
überschritten wurde . Es kam zum Eklat . Die Präsiden¬
tenglocke war nicht mehr imstande , Ordnung zu stiften. Da
erklärte der Bürgermeister : „Meine Herren ! Wenn wir
alles in den Voranschlag ausgenommen hätten , wäre der-
selbe auch viel höher gewesen ! " Das leuchtete jedem ein
und sichtliche Befriedigung spielte sich auf den vorher noch
so erhitzten Gesichtern der Bürgervertreter ab. Leider
müssen wir noch über einen äußerst unangenehmen Zwi-
schenfall , der sich allerdings erst nach Schluß der Sitzung
abspielte, berichten. Als die Stadtväter das Rathaus ver¬
ließen, fragte ein bis jetzt Unbekannter einen Ratsherrn ,was die Herren denn eigentlich auf dem Rathause machen?
Dieser ließ ihn aber mit aller Würde ohne Antwort stehen
und deshalb wissen wirs heute noch nicht .

Durlach.
Situationsbericht an den Prinzen Karneval . Mit

jauchzender Brust und schwärzender Tinte teile ich dir das
Allerneueste mit : Eine Kommission zur Untersuchung des
heimischen Bodens hat nach dem Auffinden einer neuen
Gemüseart unseren Namen geändert . Durlach heißt jetzt

Der schalkhafte Zug auf seinem Antlitz, der die altadelige
Prägung der Gesichtslinien nicht auswischte, sondern ihnennur einen pikanten Reiz verlieh , war einer tiefen Melan¬
gewichen.

Schließlich schien aber der unter den Pflichten
'

seines
hohen Amtes so schwer leidende Mann einzuschlummern.Aber nur auf einen Augenblick. Denn zu seinem Entsetzensah er, wie der Schreibtisch in dem Arbeitszimmer,in das eine offenstehende Tür aus dem Schlafzimmerführte , anfing , sich zu bewegen und wie ein störrischer Zie-
genbock sich bald auf die Vorder - , bald auf die Hinterfüßestellte .

In atemloser Spannung und mit starren Augen^ lickted" Marschall auf diese unerklärliche Erscheinung, als erplötzlich die Ursache des Benehmens seines Schreibtischesentdeckte. Die andern Möbel in seinem Schreibzimmer,die Biblrothekkästen, das Sofa , der alte Lehnstuhl und so¬gar der Spucknapf verzogen ihre Mienen zu einem ver-ächtlichen Lachen , das offenbar dem Schreibtisch galt . DerLehnstuhl fing zum maßlosen Entsetzen des Marschalls auchan zu sprechen und sagte mit deutlich hörbarer Stimmezu dem Schreibtisch:
„Du bist blamiert für alle Zeiten , öffentlich blamiertm der zweiten badischen Kammer . Es tut mir einfach leid ,mich noch länger in deiner Gesellschaft befinden zu müssen.Blamabel , so etwas ! "
Die andern Möbel fingen laut an zu lachen, waS denSchreibtisch so ärgerte , daß er mit beiden Vorderfüßen wieein Gaul in die Höhe stieg und laut rief :
„Ich kann mir das unmöglich gefallen lassen ! Ich binein ehrlicher Schreibtisch aus der guten alten Zeit , und.habe meinem Herrn treu gedient ; aber verantwortlich laß

ich mich doch nicht machen für das , was auf mir geschriebenwird . Das geht zu weit . Ich protestiere ! "
Der Marschall sah gerade, wie der revolutionär « -

wordene Schreibtisch sich von neuem aufbäumt «, um spoy »



nicht mehr Lätschebach, sondern Neu - Krautherm und
nach der Rasse der Abstammung Schwarzbuckel -
Hausen . Der Bahnhofbau grenzt bereits bis an die
Ewigkeit und jeden Tag hört man Klagelieder deS Jere¬
mias : Ach , wie lange wirds noch dauern . Die Kanali¬
sation wäre schon längst fertig , aber die Karlsruher wollen
den Durlacher Dreck absolut nicht durchlassen , sie fürchten
das Entstehen eines zweiten Lautcrbergs . Unsere Stra¬
ßen stehen einzig da. Unsere Kinder spielen hinter den
Pflastersteinen Versteckerles . Neue Automobile machen in
unseren Straßen ihre Probefahrten und haben sie diesen
Berg - und Talsturz überstanden , dann halten sie das stärkste
Erdbeben aus . Ein Freund , der mich neulich besuchte, kam
verkehrt, d . h . mit dem Rücken an meinem Hause an . Auf
meine Frage erklärte er . daß er auf unserem Pflaster bei
jedem Schritt zwei Schritte retour gerutscht , dann die ent-
gegengesetzte Richtung eingeschlagen und so glücklich an
meinem Hause angekommen sei.

Der Gehaltstarif für städtische Beamte und Angestellte
ist „verlegt " worden und bisher noch nicht aufgefunden .
Unsere Bäckerinnung hat sich so ausgedehnt , daß zu ihrem
diesjährigen Balle schon zwei große Lokale notwendig
waren . In unserer Karnevalsgesellschaft wurde der
Wunsch geäußert , die Durlacher Bäckermeister möchten doch
ihre Wecke wenigstens so groß machen , daß nicht hüben und
drüben ein zufällig hineingebackener Schwabenkäfer seine
Füße herausstreckt. Aus der Metzger -Innung wurde be¬
reits ein Mitglied ausgeschlossen , weil er eine Grieben¬
wurst zu groß abgebunden hat . Die Fleischnot auf den
Kundenwagen verschiedener Metzger ist hier so groß , daß
der „Knochenfraß" epidemisch auftritt . Die Errichtung
einer „Volksküche" beabsichtigt der hiesige Wirtsverein ,
dann müssen eben die auswärtigen , über die Mittagszeit
obdachlosen Arbeiter im Winter auf ihr Gefrorenes ver¬
zichten . Mit dem Bau eines Spitals soll gewartet wer¬
den , bis die badische Klosterfrage endgiltig gelöst ist . Das
zukünftige Schlachthaus gibt die Einsteighalle bei der Ro-
delbahn, da dort schon viel Blut geflossen ist . Auch stünde
das Spital in jener Gegend gut aus Rücksicht für die Rod¬
ler. Die Opfer der Rodelbahn sind groß , nahezu 100 . Die
Arbeiten zur Einfriedigung dieses Massengrabes sind schon
vergeben. Erst jetzt aufgefundene halbe Schädel, Kinn¬
backen , Schienbeine, Knöchel , Korsetts , Unterröcke , falsche
Zähne , falsche Zöpfe rc . sind dem Durlacher Museum für
Altertümer überwiesen. Unsere Erdbebenstation zeigte ein
Erdbeben an in dem Augenblick , wo ein drei Zentner
schwerer Rodler die Bekanntschaft eines Baumes machte
und er mit seinem Kopfe die Haltbarkeit der Baumrinde
kontrollierte . Infolge dieses Sports ist auch die Zahl der
Eheschließungen größer geworden und hoffen unsere Heb¬
ammen in % Jahren auch auf besseren Geschäftsgang.

Tie Angst der Durlacher Bürger über die Zukunft der
Allmentgenüsse hat sich noch nicht gelegt. Sie wissen nicht
recht, ob es die Sozialdemokraten teilen wollen, oder ob
es ihnen die „ Andern" ungeteilt ganz abnehmen. Die dies¬
jährigen Bürgerholzwellen sind so „groß" ausgefallen , daß
es wieder nicht zu einem Storchennest reicht und nur die
Schwalben können sich halbwegs häuslich einrichten , „die
werre gucke"

. ' Die Verbrauchsteuer, Oktroi usw . macht un-
fern „Köpe nickern " auf dem Rathaus großes Bauchweh
und soll ein Konkurrenzausschreiben zur Erfindung eines
geeigneten Abführmittels stattfinden . Das neue Sonnen¬
bad wird gut besucht, hauptsächlich von Karlsruhern und
beweist , daß dieselben doch noch hinter dem Mond daheim
sind . Diese Baderei mit dem damit verbundenen „An¬
schluß" wird auch den ersten Anlaß geben zu einer eventuel¬
len „Eingemeindung " . Die Bewohner des Jttmannviertels
schließen Bündnis mit dem angrenzenden Tannenbaum¬
viertel gegen das neu erstehende Wiedmannsviertel . Den
notleidenden Hausbesitzern macht ein Mitglied den Vor¬
schlag, außer Mietssteigerung noch eine Extrasteuer cin-
zuführen.

Das Halten einer Katze kostet 2 Mark ,
„ „ eines Hundes kostet 6 Mark ,
„ „ eines Hasen kostet 1 Mark usw.

nur die Schwaben und Russen des Hauses kosten — nichts.
Sensation erregt die Gründung eines freisinnigen Ver¬

eins . Böse Zungen wollen wissen , daß sich die Alt - und
Jungliberalen unter dieser neuen Firma eher zusammen¬
finden und dieses neue Block -Kind sehr blutsverwandt mit
obigen sei. Verschiedene Schiebungen für die kommende
Landtagswahl scheinen bevorzustehen.

Ade Knallerbs , Faschingsratz,
Brauch'

sch a no für andre Platz.
Schwarzbuckelhausen. I . Traurich .

Das Ortsstatut für Gemeindebeamte und städtischeArbeiter soll , nachdem es vom städtischen Konservator der
Durlacher Altertümer einer eingehenden Besich¬
tigung unterzogen wurde , nunmehr endgiltig der Alter¬
tumssammlung einverleibt und durch einigeDutzend
nationalliberaler Redens - und Ausredensarten genügend
konserviert und vor Rost und Mottenfraß geschützt werden.
Als indirekter Veranlasser dieser dankenswerten Neue¬
rung wird ein gewisser Tr . Philippowitsch genannt . Da¬
mit hat sich genannter Herr großen Dank und allgemeine
Anerkennung erworben.

Bauliche Veränderungen betreffend . Wie aus
sicherer Quelle verlautet , soll das Vereinslokal des I u n g-
liberalen Vereins in Neu -Krautheim durch An¬
kauf anstoßender Gebäude bedeutend vergrößert werden,da die bisherigen Lokalitäten infolge des jeweiligen
Ungeheuern Andrangs bei Vereinsver¬
sammlungen sich als viel zu klein erwiesen haben.
Dem Bauherr soll von seiten der Behörde außerdem die
Auflage gemacht worden sein, den neuen Saalbau mit
doppeltem Balkenwerk belegen zu lassen ,damit er imstande ist , die gedankenschweren Reden auch
tragen zu können. Wir wünschen herzlich Glück zum neuen
Heim und erwarten freundliche Einladung zur Saal¬
einweihung ! ^

„Brandreden zur völligen Vernichtung der ff -f Sozial¬
demokratie : zu halten in den unteren und mittleren
Knabenklassen zur Befestigung des patriotischen Gefühls
der Jugend " betitelt sich ein eben auf dem Büchermarkt
erschienenes Werkchen, verfaßt von dem volksbildungs¬
beflissenen Herrn E . Del , junior . Wir wünschen dem
jungen , streb — samen Manne gute Karriere und
baldige Verleihung des Hausordens der Treue !

Fribourg
Breisgauperle , Ende Hornung

im Jahre des Blocks.

„Nur für Natur " — das ist jetzt das Lieblingsliedim Freiburger Stadtrat , und wir müssen unfern Stadt¬
vätern Recht geben . Die Natur hat die Leberlestadt zudem gemacht , was sie ist . Wir müssen wieder auf das
Ursprüngliche zurückgehen , wie es in der guten alten Zeitwar . Hinweg mit der Kultur ! Das ist die Parole . In
diesem Sinne ist es zu begrüßen , daß der Stadtrat mit
dem Straßenreinigungsunwesen , wie es sich in andern
Universitäts - , Groß - und Fremdenstädten noch in raffi¬niertem Maßstabe ausgebildet findet , gründlich aufge¬räumt wird . Wenn es regnet , was liegt da näher , als
die kleinen Teiche und Seen auf Straßen und Plätzen zur
Anregung des Naturfreundes in stillem Frieden zu be¬
lassen ? Welch schöne Lichteffekte ergeben sich des Nachtsin diesen Wassern, die nur ein für Naturschönheiten un¬
empfänglicher Banause „Pfütze" nennen kann ! Wenn es
schneit , was liegt näher , als diese schöne Zierde , die frühervon unverständigen Händen rasch weggeschaufelt wurde,liegen zu lassen ? Wozu brauchen die Leute auch den Feld¬
berg? In Freiburg gibts auch Schnee. Und dann schließ¬
lich das widerliche Radfahren . Was helfen ■alle Scharf -
sinnigkeiten der polizeilichen Vorschriften gegen diesen Un¬
fug ? Man läßt einfach die Straßen in dem malerischenZustande , in welchem der Schnee, der Regen und der
Schmutz sie versetzen und die Radler , denen es dann aus¬
giebig hinten hinaufspritzt , werden auf diese Weise den
Unfug von selbst lassen . Die Maßnahme des Stadtrats
hat den Beifall aller Naturfreunde gefunden ; nur eine
Zuschrift hat sich dagegen geäußert . Es ist nämlich dieserTage im Rathaus ein Schreiben eingelaufen , welcheslautet : Im Himmel, 27 . Hornung .

„Dem Freiburger Stadtrat die ergebene Mitteilungdaß meine zwei Verse :
Z ' Friburg in der Stadt
Sufcr isch 's un glatt !

mit dem Ausdruck des Bedauerns als den Tatsachennicht mehr entsprechend zurücknehme .

streichs durch die Tür zu galoppieren und sich auf ihn zu
stürzen, — als er wiederum schweißgehadet aufwachte aus
seinem furchtbaren Traume .

Er war kaum bei Besinnung , als er drüben vom Ar¬
beitskabinett wieder die beängstigenden Klopftöne ver¬
nahm . Es war kein Zweifel , sie kamen aus dem Schreib¬
tisch . Sie klangen diesmal noch energischer und gewisser¬inaßen gebieterischer , als in den vorhergehenden Nächten.Der Marschall klingelte. Der Sache mußte ein Ende ge¬macht werden.

Als ^ ean erschien, verlangte der Marschall ein %grammformular und Bleistift . Beides wurde vonDiener , der dre verzerrten Züge seines Herrn kaumdererkannte , schleunigst gebracht . Mit rascher Hand !der bedauernswerte Mann folgende Zeilen auf daspier :

»Leo Erichsen , Gedankenleser und Spiritist ,
zurzeit Freiburg i . B.

In meinem Hause Spuren von Geist bemerkbar,erbitte umgehenden Besuch.
"

Der nächste v -Zug brachte den berühmten Psychologenund Geisterseher in das Palais . Während der ganzen Zeitwar das Klopfen immer stärker geworden. Dem erfah¬renen Experrmentalspiritisten war der Fall sofort klar . Eshandelte sich , das stand fest, um eine Geistermitteilungdurch Klopftone. Dre Botschaft brauchte blos ausbuchsta-biert zu werden. Nur im Beisein des Marschalls alleinwollte Herr Erichsen die transzendentale Mitteilung auf¬nehmen. Als der Experimentator in das Arbeitskabinetttrat , war eS einige Minuten lang still und dann ertönte

deutliche Klopfschrift. Die Botschaft aus dem Jenseitslautete nach der Niederschrift Erichsens:
M -e - i-n l-i- e -b -e -r S - o -h -n

- - ; d - e -r S - ch-r - e-i-b - t -i- s- chi- s-t g - a -n - z u-n -s-ch -u-l- d -i-g.D - u (dieses Wort wurde ganz
besonders stark geklopft ) b -i- s-t
d - e -r - - - E- s- e- l - - - - !

Der Marschall warf dem
berühmten Psychologen einen
vernichtenden Blick zu .

(Fortsetzung folgt .)

Preisfrage .
Was ist die größte Lüge ?

„ aaqsilu
Cpt sipgm xvillisH 33Q (pojß" : jOial
ug

'
lxjiqvK m;

'
aftmjfe uro uuagj

Der Hauptmann von Köpenick
ist soeben begnadigt worden — von
der gesummten Zivilbevölkerung
Deutschlands.

Schulze : Müller , haste schon g
'hört,

daß der Wassermann an die Olga200 Mk. blechen muß , von wegender Beleidigung ? Müller : Ja . Er hat nach dem Termin
mit einem Tausendmarkschein zahlen wollen, aber leider
konnte niemand wechseln und so muß sich Olga noch einige
Zeit gedulden.

Wenn ich noch drunten im Wiesentale wäre , würde
ich jetzt dichten :

Z ' Friburg ? — geh' ui 'r weg !
Do git 's ziemlig Dreck !

Ergebenst Johann Peter Hebel, Dichter und Prälat .
"

Auf dem Freiburger Postamt ist für Interessenteneine Türe zu sehen , die wohl das vollkommenste darstelltwas in dieser Richtung existiert. Sie geht selbsttätig auiund zu , schließt und öffnet sich selbsttätig. Daß es sich nichtum eine wirklich preußische Reichsposttüre nicht etwa umeine kleinstaatlich großherzoglich badische Türe handeltgeht daraus hervor, daß besagte Türe , an welcher sich , wie beieinem so sinnreich erdachten Mechanismus begreiflich istetwa alle 4 Wochen Störungen im Mechanismus zeigen
'

in solchen Fällen stets nach Berlin zur Reparatur geschicktwerden muß , pon wo sie nach längstens zwei Monatenwieder gut funktionierend zurückgeschickt wird . Währenddieser Zeit ist die Türöffnung mit Brettern vernagelt.Das Gerücht, daß auch verschiedene nicht edlere Körper-teile von hiesigen Persönlichkeiten sich in dem gleichen Zu-stand befinden, wird hiermit als eine Behauptung unzu -fricdener , reichsverdrossener Nörgler zurückgewiesenSollte aber dieser Fall wirklich doch eintreten , so würdevielleicht Abhilfe geschafft werden können, indem man auchdiese Herren auf einige Zeit zur Reparatur nach Berlinschickt.

Neber Kunstpflege hat der Freiburger Oberbürger,meister Dr . Winterer in der ersten badischen Kammer eineRede gehalten , in der er sich mit der ihm eigenenüberzeugenden Weise gegen den Vorwurf wehrte , als bau¬ten die Städte nur aus Luxus so kostspielige kunstvolleöffentliche Gebäude. Nur der Kunstsinn solle auf dieseWeise gepflegt werden. Ob nun damit auch der Turm ausder neuen Oberrealschule gemeint sein sollte, war aus denAusführungen unseres Oberbürgermeisters nicht zu er.sehen . Jedenfalls ist so viel sicher, was diesen FreiburgerTurmbau betrifft : Vielseitiger kann ein Turm nicht ge-baut werden. Er sieht von jeder Seite anders aus unddie Lösung der Frage , von welcher Seite aus er am scheuß-
lichsten ist , wird schließlich auch einmal gelingen.

*

Die „Freiburger Tagespost"
, das von der Zentrums -

leitung nur aus edelsten Motiven begründete zweite gutkatholische Blatt unserer Bischofsstadt, hat , um jeden Ver¬
dacht zu ersticken, als ob es sich um eine Konkurrenzgrün-
düng gegen den „Freiburger Boten " handle , jedem seinerAbonnenten zugesichert , daß

' er auch den „FreiburgerBoten " mit der „Tagespost " unentgeltlich bei Selbst-abholung im Zähringer und den Freiburger Pfarrhäusern
geliefert erhalte . Um ihre bekannte bona tiäes ins hellste
Licht zu stellen , werden Wacker und die übrigen Freiburger
Geistlichen die Freiexemplare des „Freiburger Boten" in
ihren Pfarrhäusern eigenhändig abgeben. Trotz dieses
wohlwollendsten Entgegenkommens hat sich bisher kein
Abonnent der von der Zentrumsleitung begründeten

„Tagespost " zu einem Freiabonement auf den „FreiburgerBoten " gemeldet, was wohl, wie die verehrliche Zentrums¬
leitung mitteilt , als ein unwiderleglicher Beweis ange¬
sehen werden darf , daß man nur einem dringenden Be¬
dürfnis entgegenkam, als man das neue Zentrumsblatt .

'
erfüllt von den wohlwollendsten Wünschen für das Ge-
deihen und Weiterblühen des „Freiburger Boten",gründete .

Der „singende" Hohentwiel .
In unserer Stadt , bekannt durch den Kunstsinn der

Einwohnerschaft, ist nun auch ein Museum für Altertums-
künde und sonstige Raritäten eröffnet worden. Als be-
merkenswerte Zuwendungen sind zu verzeichnen : Die
Hohentwielfestspiele als Bollwerk gegen die Bestrebungender roten Internationale ; ein großes gähnendes Loch,
besser bekannt unter dem Namen : „Defizit der Hohent¬
wielfestspiele" : der Wagen, auf dem der Zuschuß des Pro¬tektors von Donaueschingen nach Singen geführt wurde
(Kennzeichen : von der Last krummgebogene Achsen ) : ein
liberaler Landtagsabgeordneter , der sein Mandat aus eige¬
ner Kraft errungen hat (große Seltenheit ) ; eine Flasche,
vorläufig leer, in welcher der Tropfen sozialen Oels auf¬
bewahrt werden soll, sobald hier einmal eine Spur davon
anzutreffen ist ; ein Anwohner der Fabrikstraße , der, ohne
die Stiefel zu verlieren , durch den Sumpf dieser Straße
nach seinen heimatlichen Penaten gelangt ist (nur einmal
vorgekommen, daher große Sehenswürdigkeit ) ; der Ge¬
rechtigkeitssinn der Direktion der Fittingswerke (etwas
mangelhaft , wird daher sehr billig abgegeben) : der Wan -
ner -Hans von den Fittingswerken alias Postheiri vu
Schlatta (besondere Kennzeichen : trinkt keinen Wein und
sagt immer die Wahrheit ) .

Weitere Zuwendungen stehen in Aussicht , u . a . von den
sieben Schwaben, vom Demokraten -Otto , sodaß unser
Museum jedenfalls binnen kurzem weltberühmt sein wird .

Nicht allgemein bekannt dürfte es sein, daß wir hier
auch ein Schlammbad besitzen ; dasselbe befindet sich in der
Fabrikstraße und ist vollkommen unentgeltlich . Unserer
Stadtverwaltung gebührt für die konsequente Instand -
Haltung des Schlammbades der Dank der Einwohnerschaft .

*

Ein segensreiches Institut kommt hier immer mehr
in Blüte , es ist dies das Asyl für Schiffbrüchige. In dem -
elben werden mit Vorliebe Unteroffiziere , Gendarmen und
onstige Kraftnaturen ausgenommen . Das Asyl führt den

Namen einer bekannten Fabrik .

Rotrvinkel .
Für das kommende Schweinsesten bei der Gesellschaft

Mumpitz in Notwinkel siuchen wir eine gewisse Person,
die cs versteht, Schweine aufzuziehen, so daß man bei der
Schlachtung die Wahrnehmung macht, es hat auw
Schmeer. Das letzte Schwein, das geschlachtet wurde, hat»
nämlich keine Schmeer. Es soll ein gewisser weißer Rave
der sich unter der Gesellschaft befand, außerordentlich gut
verstanden haben, eine schmeerlose Sau ru . präsentieren-



Se . Nävvisehe Arbeit Prinz Larnennl tut bn - isetzen Lande .
Grezzedingen Mörsch.

(AuS dem Dorfratsbericht .)
1 . Gegen das zum 18. mal eingereichte Baugesuch des

Gemüsebändigers Fünfer werden Einwendungen nicht
erhoben.

2. Dem Dorfrat Bändel werden auS der Gemeindekasse
100 Mark bewilligt , damit er einen Prozeß gegen die
Gemeinde anstrengen kann.

g. Für daS neue Amt des Uhrenrichtens und Elfuhrläu -
tens wird der rötlich-blonde Müllerdolfe in Aussicht
genommen, der infolge seines „Wechsel" reichen Lebens
in der Zeitrechnung gut Bescheid weiß und auch stet»
an der „Großen Glocke" hängt .

4 . Dem Kirchensteuererheber wird künftig nicht mehr ge-
stattet, Steuerauszüge aus dem Steuerkataster zu
machen, die weniger als ^ -Pfennig betragen .

Z. Es wird Kenntnis genommen von dem Schreiben der
Kirchenverwaltung , wonach der Dorfälteste und zwei
Dorfräte beim Gottesdienst künftig auf dem „Büßer -
bänkle " Platz nehmen müssen wegen anti -pietistischer
Gesinnung.

6. Der Schutzmann Nr . 1 erzielt durch da§ Ausschellen
der stetig wechselnden Fleischpreise ein höheres Einkom¬
men , wie seine Kollegen. Es werden ihm deshalb an
seinem Gehalt 60 Mark abgezogen.

7 Diese Summe wird der Wasserkommission überwiesen,
die alljährlich an einem schönen Sommertag eine Quelle
für die Wasserleitung zu suchen hat .

8. Es wird Kenntnis genommen von einem Schreiben,der Gr . Kulturinspektion , die 39 . Untersuchung der
Wasserleitungsquelle betreffend . Die 40 . Untersuchung
findet demnächst statt .

g . Dem „Institut für Hintertreppenpolitik Kuhdol u . Co ."wird der Auftrag erteilt , den Gasmensch aus dem Dorf
hinauszugraulen .

10. Die moderne Erleuchtung des Dorfs wird den hiesigen
„Stromern " übertragen . Den nötigen „Draht " hat
die Gemeindesparkasse zu liefern ohne Widerspruch.

11. Die historische Steintreppe hinterm Pfarrgarten erhält
den Namen Franziskastaffel .

12 Die neue Straße bei der Frühstücksstube zum Nutzeneck
erhält infolge ihrer vorzüglichen Anlage den Namen
Eselsstraße. Ihre nördliche Verlängerung bildet der
Eselsdohl.

Bruchsal .
Brusel im Hornung . In verschiedenen Blättern und

Blättchen unsers närrischen Reiches kam die Mitteilung ,
daß die Firma vormals Schnaps u . Hering , Aktiengesell -
schüft , ihren Arbeitern ganz bedeutende Lohnerhöhungen
zufließen lassen werde. Demgegenüber teilt uns die ge¬
nannte Firma mit , daß dem nicht so wäre . Die Firma
schreibt uns : Wir werden auch künftig bestrebt sein, un -
seren Arbeitern und Beamten so wenig wie möglich zu
geben , um sie vor dem Hungertode zu schützen ; unser gan-
zes Bestreben wird darauf gerichtet sein, unseren Herren
Aktionären auch fernerhin eine recht hohe Dividende aus -
zuschütten. Die Direktoren erhalten den üblichen mageren
Gehalt .

Für die Firma Schnaps u . Hering : Stammler .

Justitia , das große, schöne Weib mit den nichtimmer ganz dicht verbundenen Augen, wird inunserer Residenz ihre Hallen einem Monstre-
prozeß öffnen, wie seit Menschengedenken nochkeiner stattgefunden hat . Als Angeklagte treten vordie Schranken der närrische Rat einer in Finsternis ge-hüllten Narrengemeinde , ein Spezialist für Baukunde,speziell Nistkästchen und Vogelhäuschen, sowie dessen Lei¬ter . Der Kläger ist ein Fremdling , aber im Reiche Sr .Lollität sehr gut eingebürgert , Herr Bureaukratismus .Der Tatbestand ist kurz folgender : Der närrische Rat oben-genannter Gemeinde hatte vor 00001,5 Jahren beschlossen,ein Vogelhäuschen zur Ueberwinterung unserer Gemeinde-spatzen zu errichten. Daß die Ausführung eine sachgemäßeund zweckentsprechende werde, berief man eine Kapazitätaus einer Gegend, wo der „Schnupftabak " selbst Staats¬anwälten in die Nase sticht. Der Plan wurde entworfenund vor zirka 00003,4 Jahren dem Kläger zur Begut -Eung unterbreitet . Kläger aber ist bei Dtudierung desPlanes in eine totähnlichen Schlaf verfallen . Bei seinemWtedererwachen stand das Gebäude fix und fertig da. Instrner Schlaftrunkenheit lief er zum Kadi und nun dieserMonstreprozeß . Die Verteidigung der Angeklagten haben« deutende Juristen freiwillig übernommen , so unter an-« rem Justizrat Schello Berlinchen, Dr . B . Ernstein -Jsar -athen und Nr . D . Jtz aus Landgraben . Allgemeine Span¬nung auf den Ausgang dieses Prozesses ist vorhanden , den»»geklagten wendet sich allgemeine Teilnahme zu, da esdurchweg Familienväter sind .

Fuchslanden .
. Der Stadtrat der Haupt - und Residenzstadt Karlsrubeschlossen , dem Verein für Volksaufkl8m? ? QU

.
einer Kirche den Betrag von 30 000 2)°us Gemeindermtteln zu überweisen.unbemittelten Bürgern , sowie den ..reingeflickte

Anwohnern, welche keinen Anteil an den Gemeindeeinrirungen haben soll dte Umlage erlassen werden.Die katholtsche Turngememde darf sich im Gemein!P°lderne chwarze Fahnenstange unentgeltlich hol!Dte Stelle emeS neuen Kirchenpatrons sM einen der abgedankten Gemeinderäte übertragen w<°°» ; vom Stadtrat wird der weise Bernhard vorgeschlag «Der Stadtrat beschließt , beim StiftungSrat vorstell§ werden , daß auf der neuen Kirche als Wahrzeichen e i i
^ a n s an Stelle deS Hahns treten soll, da verschiede? a»se zum Bau derselben ihr Möglichstes beitragen w<den.

Am 3. März , mittags 11 Uhr , fand hier eine Ausschuß¬
bürgersitzung statt , in welcher dem seit anno dazumalamtierenden Schulz die Pensionierung mit 2500 Mark und
47 Pfennig bewilligt wurde . In Anbetracht der rühm-
reichen großen Schlacht von 1896 , die er leitete, bei der
Mörsch Sieger blieb und deshalb den Namen Festung von
Kastnerbuckelshausen trägt , widmeten ihm die hiesigen
Nichtbürger diese Ehrung und verliehen ihm den bulicherBärenorden .

Forchheiin .
Ortsratssitzung vom 29 .—30 . Februar . OrtsvorstandGrenzstein (wild) eröffnet die Sitzung nachts 11 Uhr 59Minuten und begrüßte die Anwesenden mit einer Vernich¬

tungsrede auf dre Blockparteien. Redner dankte zugleichder roten Partei für die Mitwirkung bei den erzielten so¬zialen Fortschritten . Ferner gab er der Sitzung bekannt,daß zwei schriftliche Anträge eingegangen sind und erteiltedem ersten Antragsteller Ortsrat Grüßer (Soz .) das Wort .Der Antrag lautet : Statt Punkt Verschiedenes PunktRuhiges auf die Tagesordnung zu setzen . Redner begrün¬det diesen Antrag damit , daß dem Ausschuß der 1 . Wähler¬
klasse mehr Gelegenheit zum Schlafen sowie zum SitzungS-
schwänzen geboten wird , und dadurch sozialdem. Anträgemehr Anklang finden . Dieser Antrag wurde mit allen ge¬gen keine Stimme angenommen .Der zweite Antrag lautet : Wie wollen wir Mittel und
Wege suchen, um die bürgerlichen Vereine hier zu vernich¬ten . Dieser Antrag wurde begründe vom Ortseat t̂ frak-tionslos ) . Derselbe führte aus , daß es leicht möglichwäre , die Mitglieder dom Viehvereine der „Internationale "
zuzuführen . Dieser Antrag wurde abgelehnt , da sein Frak¬tionskollege Rappenbauer aus Furcht vor dem roten Ge¬
spenst in einen tiefen Schlummer versunken ist mit einem:Guten Tag ! ausrufend aufwacht, was allgemeine Hei-terkeit hervorruft . Auch der Ortsrat Franzmann (kons.)konnte diesem Antrag nicht zustimmen, indem er eine
Wartezeit von 1 Jahr 1 Tag 69 Minuten beansprucht.Ortsrat Sauer (Zentr .) erklärte , auch er könne diesem An¬
trag nicht zustimmen, da er erst um die Genehmibung des
dicken Eduard vor den Linden in der Gemeinde-Vtlla nach¬
suchen müsse . Hierauf wurde die Sitzung vom Bürger¬wenigster geschlossen. Forchhe, im Februar 1907/08.
Bürgerwenigster Grenzstein ; Schreibrater Durchfall.

Bergharrs 'n.
Di Kantedatelischt vun te dride Wählerglaß , for de

Bergerausschuß neuzeh'hunnertnei , liegt bis zum Ascher-
midwoch im Resterrand Blomme uf : Wer ebbes were will,in unserre Gmoi , der kan se melte ; aber notebene, nor dihenn de Vorzug, wu mer wisse, daß se gegen unser eigraichteAdräg schtimme , oter wanns ebbes zum Abschtimme gibt,ned komme . Dös will i aber glei sage , Wan wider Einer
ufgscheld wärt , wu ned bei de Bardei isch, där mus glei am
Aschermidwoch ebbes hinerleke, ned das mer witer soe Rech -lerrei hat , wi bai de letschte Generralvasamlunk weger de
verschbrochene Beidräg . A Bardeifreind .

D -Nähret .
Vor zwei Johr hen die Sozze em Ausschuß en Antraggstellt, daß mir en Badplatz eirichtä solle. Die Baueräawar wu uf em Rothaus em Ausschuß sitzä, moinä , swärnet netich , daß mar bade dut , die Arwoder solle en Karls¬ruh drenn bade, a däte en dem Wasser Entä unn Gänswu Holzschuh a hen bade un Sittlichkoit isch geführt un

deßweg hemnar Abstand gnommä dävoi . Jetzt hen maraber bschlosse em Gmoinerat : weil die öffentlichä Heiseren dä Städt abgschafft währä solle, en Nährät ä kloine
Spitalstraß anzlegä , daß isch notwenicher wie en Badplatzun deszwäg isch em 3 . März awets 7 Uhr 61 Minute Aus¬
schußsitzung uf em Rothaus .

Der gscheite Rat .
Söllingen .

In dem Schulgarten beim Friedhof standen seit zweiJahren zwei wunderbare Sträuche , mit den Namen
„Heckenbusch" und „Hainb . Utzenstrauch "

. Letzterer wegender Bequemlichkeit der Aussprache nur „Utzenstrauch " ge¬nannt . Heckenbusch unterhielt sich gerne mit den um ihnherumstehenden Blumen und Sträuchern . Sogar mit den
„roten Nelken" und dem „roten Dornröschen " kicherte ermanchmal in freien Stunden . Utzenstrauch war ein bie¬derer Geselle, . Er weidete jeden Umgang mit dem nie¬deren Gesträuch. Besonders haßte er die „roten Nelken" .Er freute sich nur , wenn bei der Dunkelheit die Eulen aufdem nahen Kirchturm ächzten . Wegen eines Streites überMoses und die Propheten gefiel es Utzenstrauch auf seinemPlatz nicht mehr . Dieser war ihm zu klein und zu schattig .Er ging zum Zaun -König und beantragte , daß ein Zaunmitten durch den Garten gemacht wird , damit er mit sei¬nem Kollegen, dem Heckenbusch, wegen den Propheten kei¬nen Streit mehr bekomme . Zaunkönig rief seine Räte zu¬sammen wegen dieser Sache. Diese beschlosfen, daß nichtnur ein Zaun durch den Garten gemacht wird , sondernauch , daß eine Anzeige wegen der Liebäugeleien des Hecken¬busch mit dem roten Dornröschen und den roten Nelkenan die „Gerechtigkeit" abgesandt werden soll . Die „Ge -

rechtigkeit " untersuchte die Sache genau , kam aber zu demSchluß , daß es dem „Heckenbusch" nicht für eine Sünde an¬
gerechnet werden kann, wenn er mit roten Nelken liebäugle .Weiter verfügte die Gerechtigkeit dahin , daß Utzenstrauchaus dem Garten entfernt werden müsse , da er sich ohne
gesetzliche Grundlage dort eingenistet habe. Nun ist Hecken -
busch allein im Garten . Der quer durchgehende Garten¬
zaun wird am Fastnachtdienstag wieder herausgemacht undphotographiert . Eine Abbildung von demselben wird aufdem Ratstisch des Zaun -König niedergelegt , damit , wennwieder ein Beschluß gefaßt werden soll ,

'
die Ratsherrendaran erinnert werden , ihre Nasen ztm-st in das «ein -

gesalzene " Gesetzbuch zu strecken.
Baden -Baden .

. .. Die neue Straße , welche am neuen Pfarrhaus vorbei-Nrt , soll mit Bäumen bepflanzt werden und den Namen
deufzerallee erhalten . s-f -f .

Die sozialdemokratische RathauS - „Fraktion " hat „ein¬stimmig" beschlossen, bei der nächsten ErneuerungswahlAnspruch auf einen Sitz im Stadtrat zu erheben.

Es scheint mir dringend notwendig , die Parteimit¬glieder zu warnen , damit sie sich nicht an den zwang¬losen Diskussionsabenden beteiligen . Diese sollen sehrinteressant sein , aber gerade deswegen ist es besser, manbleibt weg . Einer , der noch nie dabei gewesen ist.
Heidelberg .

Unerhört . Hat sich hier in letzter Zeit ein hiesiger
Bürger namens L a n d f r i e d durch irgend eine über¬
mäßige Bewegung einen Bruch zugezogen. Ein frühererMannheimer Polizeichef erfuhr dies und jetzt erhielt der
Bedauernswerte eine Anklage wegen schwerem Land¬
friedensbruchI

Waldshut .
Etwas , was nicht alle Tage vorkommt, passierte am

Neujahrsmorgen um 4 Uhr im katholischen Gesellenhaus.Eine Anzahl Genossen und Genossinnen suchte, von einer
Christbaumfeier kommend , die gastliche Stätte auf undalsbald erklang aus zirka 40 Kehlen nicht etwa das Kol -
pingslied , sondern die fff Arbeitermarseillaise . Der
hl . Josef , der vom hohen Piedestal auf das sündhafteWaldshut herniederschaut, soll nicht einmal rot dabei ge¬worden sein.

0

— Ein reizendes Idyll war in diesem Winter in hies.Stadt zu sehen . Der Vorsitzende der Zentrumspartei des3. badischen Reichstagswahlkreises unternahm in seinemSchlitten öfters Spazierfahrten , gezogen von einem Esel .Böse Zungen behaupten nun allerdings , daß das nichtsneues sei, vor den Zentrumswagen seien immer solcheGrautiere gespannt worden.

— Die liberale Fraktion unseres Stadtverordneten¬
parlaments soll die Absicht haben, sich mit dem Zentrumzu einem Block zu vereinigen , um an den Vorbesprechungendes Zentrums vor einer Bllrgerausschußsitzung in der
„Krone" teilnehmen zu können, damit auch sie immer überdie Geschicke unserer Stadt orientiert sind . Gegenwärtigwird zu diesem Zwecke der Saal in der „Krone " höher ge¬macht , damit die „Höchst"besteuerten nicht „oben " an-
stoßen . Da auf diese Weise das bisherige Sitzungslokal ,der Kornhaussaal , überflüssig wird , trägt man sich mitdem Gedanken, dort ein elektrisches Museum einzurichten,in welchem das Löchmühlenprojekt und alle anderen Plänesowie defekte und alte Maschinen und Motore aufgestelltwerden sollen . Der Eintritt soll für Jedermann frei sein,was allerseits auf das lebhafteste begrüßt wird .

Lmmendingen .
Um den Fremdenzuzug noch mehr wie bisher im Som¬mer nach hier zu lenken, faßte eine hiesige Damenvereini¬

gung den Beschluß , bei der Stadtgemeinde dahin vorstelligzu werden, daß in Zukunft während der Sommermonatedie Straßen der Stadt mit Kölnischem Wasser besprengtwerden. Wir begrüßen diesen Beschluß umsomehr, weudadurch der Gefahr vorgebeugt werden wird , daß Emmen¬dingen jemals in schlechten Geruch gerät .

15. 13. 13.
Im badischen Oberland , dort wo die Wiese , welcheunser heimatlicher Dichter Peter Hebel „Feldbergs Töch¬terlein " taufte , das Tal durchzieht, haben sich in den letztenWochen Dinge abgespielt, daß man glauben könnte, „der

„Dengele-Geist" hätte seine Hände im Spiel . Wenn manweiß, daß der 13. Wahlbezirk es war , wo die Geister aller
Parteirichtungen ganz gefährlich aufeinanderplatzten , sowird es einem gagz gruselig , und wenn man aber nochweiß, daß trotz aller Geister , die Sache oft recht geist l o sherauskam , so kann behauptet werden , daß die " gutenGeister"

, die Blauen und die Schwarzen verlassen hatten .13 ist eigentlich seit Menschengedenken eine Unglückszahl:wer damit in Berührung kommt, den verlassen die gutenGeister im Blitzzugstempo ; den Beweis erbrachte der 13.Wahlbezirk, und zwar schlagend , beinahe 1000fältig . Wir,die mit dem Bösen aber im Bunde stehen , wir , die Gott - ,Vaterland - , Heimat - und Mittellosen allein hatten Glück,und zwar das bekannte Schweineglück. Andere dagegen.Wacker—e Männer , welche voll des „heiligen Geistes"
waren und sind , ausgestattet mit Fähigkeiten , Listigkeiten,Findigkeiten und endlich Schlechtigkeiten aller Art , streckendie Waffen vor der berüchtigten 13. Selbst „Löwen"
fühlten sich in der eigenen Höhle nicht mehr sicher , wenn
diese es mit einer 13 zu tun haben . Um diesen 13 tobte
wochenlang bei grimmigster Kälte ein mörderischer Kampf.Waffen aller Art : als Hundeleinen , Waldfägen rc. rc . ,dessen Gefährlichkeit bis jetzt unbekannt war , wurden teil¬
weise mit großem Erfolg angewendet . Nur den bisher
„unbekannten" Waffen ist es zuzuschreiben, daß einer jenerdrei „Auserkorenen "

, welche um die Siegespalme rangen ,als Kampfunfähiger sich aus der Schlachtlinie zurückziehenmußte. Wenige Tage vor der Wahl , wo der Kampf amaufreibensten war , passierte jenes schreckliche Unglück ; inseiner Form , Art und Gattung einzig dastehend. Der wet¬
terwendische , wandlungsfähige Unglücksrabe, der be—kannte Kurkapellen-Direktyr und Beherrscher Raitbachsund der umliegenden Gehöfte, der protestantische Zen-trums - Untertan O . sägte sich so gewaltig in einen Finger ,daß er das Redenhalten aufstecken mußte . Es ist auch soeine besondere Sache mit dem „Redenhalten " ; wie heißtdoch jene Wiesentäler Redensart ? „Wenn öbis halte wit,so Halts Mul " . So sagte sich auch unser Held des Tages ;er verband sich den „bösen Finger "

, setzte sich hinter denwarmen Ofen und harrte des versprochenen Mandates , beieinem Gläschen ächten Schwarzwälder . Aber eskam nichts , trotz Warten , Hangen und Bangen . Nichtskam , als ein Haufen roter Stimmzettel , woran kein
Mensch dachte . Das eine wurde damit bewiesen , die Roten
stehen mit dem leibhaftigen „Gott —sei—bei—uns " in eng¬ster Fühlung und da hilft alles nichts, beten nicht und
fluchen . . Andere haben Unglück , wir aber, doppeltes
Schweineglück mit der 13.



B Letzte Celefunken. ■
Ein Hochverräter .

Karlsruhe , 3 . März . Das Justizministerium hat tele¬
graphisch Anweisung gegeben , den Grafen Zeppelin
zu verhaften und in Konstanz einzuliefern . Er hat durch
die Erfindung des Luftschiffes das Großherzogtum Baden
in ständige Kriegsgefahr gebracht , da der nächste Weltkrieg
über dem Bodensee ausgefochten wird .

Ein Unglücklicher.
Jllenau , 3. März . Heute wurde in der Nähe der hie¬

sigen Anstalt ein Individuum aufgegriffen , das sich
„Michel vom Walde" nannte und kumniervoll berichtete,
daß man seinem Vater im Karlsruhr Rondell die Auf¬
richtigkeit der staatstreuen Gesinnung abgesprochen habe.
Man brachte den Gemütskranken in die Anstalt und hörte
nur noch den Ruf : O Schofer, was hast du mir getan ?
Darauf verschied der Bedauernswerte .

Ein Entdeckter .
Konstanz, 3 . März . Der Justizaktuar Laurentius

Oesterle wurde heute aus dem Staatsdienst entlassen. Er
hatte in seinen Akten Korrekturen mit rote r ' Tinte vor¬
genommen und sich dadurch offen als Sozialdemokrat
betätigt

Nach Canossa .
München, 2 . März . Morgen treten die Professoren

Erhardt und Schnitzer, sowie der Pfarrer Grandinger ihre
Reise nach Rom an.

Der närrische Prinz in Preutzen .
Berlin , 2. März . Prinz Karneval hat heute Morgen

dem preußischen Abgeordnetenhause und am Nachmittage
dem Herrenhause seinen allerhöchsten Besuch abgestattet .
Er erließ sofort einen allgemeinen Ausweisungsbefehl ,
demzufolge die Mehrheit der Mitglieder der beiden Parla¬
mente Deutschland über die russische Grenze zu verlassen,
haben.

Ein Opfer der Wahlrechtsbewegung .
Berlin , 3. März . Auf Grund eines ärztlichen Attestes

des Abg . Dr . Mugdan hat die Staatsanwaltschaft der-
fügt , daß der bekannte Wahlrechtsfanatiker Theodor
Barth in Dalldorf einzuliefern sei.

Ettlingen .

Verkauf .
Ein größerer Posten der „ Reichslügenverbands

Korrespondenz " , zum größten Teil zerschnitten , ist in
unserer Druckerei billig abzugeben. Die herausgeschnitte¬
nen Artikel können in unserer Zeitung nachgelesen werden.

Courier .
NB . Wir bitten die Korrespondenten unseres Blattes ,uns in Zukunft ihre Artikel wieder zusenden zu wollen,wir werden dieselben nicht mehr dem Bezirksamt zur

Zensur vorlegen.

Sichere Existenz.
Mehreren konservativ-liberalen Herren , welche auch

etwas antisemitisch angehaucht sind und sich die Bekämpfungder Sozialdemokratie zur Aufgabe gemacht haben, wäre
Gelegenheit geboten, sich hier eine sichere Existenz zu
gründen durch Uebernahme der Leitung eines Bauernvereins .

Nähere Auskunft auf unserem Bureau in der neuen
Gerechtigkeitsgasse .

Linkena, im Fasching 1908.
_ _ Albert Nagel .

Luftkurort Neu-Aelrchreuch .
Klimatischer Ort im Rheintale , 20 Minuten vom

Rosenhof . Aromatische Luft. Herrliche Spaziergänge dem
Stinkgraben entlang bis zum Galgenbuckel , oder an den
Saubrunnen . Fortwährend Badegelegenheit in der Gäns -
weide . Täglich 2—3 Aerzte im Dorf . Der Ort hat schonviele hervorragende Männer in seinen Mauern gesehen ,sogar der bekannte anierikanische Schriftsteller Sinclair
vollendete hier seinen Schlachthausroman .

Das Dorf selbst weist viele Sehenswürdigkeiten auf.Die altertümliche, aus dem 15. Jahrhundert stammende
Straßenbeleuchtung , sowie das in weiter Ferne bei klarer
Lust noch hörbare Rollen der Eisenbahnzüge, erhöhen wesent¬
lich den Liebreiz der Landschaft .

Fremde, welche einsame, ländlich -sittliche Idylle lieben,mögen sich vertrauensvollst an den Verein zur Hebungdes Fremdenverkehrs wenden, wo ihnen gerne Auskunft» teilt wird.

Meine neue Hutform

empfehle allen Parteigenossen ; Unverheiratete können ent¬
sprechenden Umtausch vornehmen.

Her Qewerkschaffshutmacher.

Eine Vereine zugrunde richtende Verwaltung sucht
Mitglieder zur weiteren Tätigkeit . Zu melden bei

Felsenlichter Weizenmüller Way.

Bekanntmachung .
Um für die Zukunft der Kompromittierung ein Ende

zu bereiten , beabsichtigen wir , in der nächsten Singstundeein Grablied für Selbstmörder einzustudieren. Es ist
daher Pflicht eines jeden Sängers , besonders aber der-
jenigen, die sich mit Selbstmordgedanken tragen , dasselbe
mitzulernen , um den freundschaftlichen Singverein vor dem
Umsturz zu schützen .

Büerthaim . im Hornung 8901 .
Der Elfer -Rad.

Fahndung .
Am Abend des 24. Oktober 1907 wurde dem Zwetschgen -,Kraut - und Christbaumhändler Muskrug dahier im Gast¬

haus zum Adler hier, als er bei einem Glas Bier ge¬
schlafen hat , mit seinen Offizierstalenten der Stuhl , auf
dem er gesessen hat , und sein gefährlicher Hund, den er
dabei hatte , auf den Rücken gebunden. Als er erwachte ,war alles ausgeflogen . Der Mann stellt jetzt die Sache
zur llntersuchung. Diejenigen , die etwas davon wissen,
möchten sich melden beim Ortsanwalt von Brühausen . Es
sind 50 Mark ausgesetzt für die Ermittelung der Täter ;
beim Nichtvorhandensein des Geldes wird ein Wechsel
ausgestellt.

Brühausen , den 30. Febr . 1908 .
(gezogen ) Ortsanwalt Prozehkarle .

Im hiesigen Ort ist eine
Arztstelle

zu besetzen. Reiches Arbeitsfeld und gutes Auskommen
zugesichert. Betreffender Arzt muss doppelter Dr .
sein , aus „Holland“ stammen und es verstehen , wie
man die „ Studierten“ in der Umgegend am Verstand
reicher und im Geldbeutel ärmer macht. Derselbe
muss sich auch gut eignen, junge Mädchen zu be¬
handeln, andernfalls schwer Aussicht ist, die Stellung
zu erhalten.

Offerten unter Wr. 5000 M . an die „ Knallerbs “

Aischwafi er-Ierpachtung .
Dienstag , den 5 . März , vormittags 11 .55 Uhr ,

im Bantzensaale verpachtet die Gemeinde den sogenannten
Marktplatz als reichh ltiges Fischwaö

'er an den Meist¬
bietenden. Darin sind u. a . zu finden : Kinderwagen ,
Heuwagen, Automobile usw .

Pachtliebhaber ladet fteundlichst ein
Emmendingen , den 2. März 1908 .

Die Verwaltung ._
Neue ErfindungAchtung , Hasfelder!

Nachdem es einem großen
Geist in einer Werkstätte in
Karlsruhe beinahe gelungen
wäre , eine Poliermaschine
für Möbelschreiner zu erfin
den , trägt sich derselbe nun¬
mehr mit dem Gedanken,
einen eigeilartigen

zu erfiinden, der zur Erleich¬
terung deZ Dienstes zweier
übereiftiger , stets nach oben
jchauender Edelmänner die¬
nen soll. Der Automat soll
an den Ausgängen Aufstell¬
ung erhalten und wird die
Eigenschaft besitzen, alles ,
was nach Spiritus , Politur
oder sonst verdächtig riecht ,
anzuziehen.
Oer Erfinder « . sein Kollege :

Fiseherhüber .
'
Wössingen ;

Gesucht wird ein Bett¬
stellenkänfer . Derselbe muß
in einem gewissen Stadtteil
gut bekannt, rein gewaschen
und im Weintrinken durchaus
tüchtig sein . Leute mit gurem
Mundwerk finden am ersten
Berücksichtigung .

Bulach .
Arzt gesucht .

Ein Mitralleusenvorstand,
der durch einen Sturz sich
eine starke Verletzung seines
Gemüts zugezogen , sucht zur
Herstellung seiner Gesundheit
einen erfahrenen Arzt. Off.
sind zu senden unter Chiffre
22— 12 in d ' Saugass '.

Rindheim .
Gesucht werden von einem

besseren Radfahrer - Verein
tüchtige

Hnudtßeislhverlllstr
da noch einige Wau - Wau
sich in unserer bewährten
Mastanstalt befinden. Solche
vom Schlage eines Fuchses
und Schänders werden be¬
vorzugt. Zu melden beim
Germanenagent .

Mörsch .
Wenn der neue Staats¬

bahnhof hier erstellt wird,
beabsichtigen einige hiesige
Geschäftsleute bezw . Jagd -
h . rren zur Fristung ihrer
Existenz sich Drehorgeln an¬
zuschaffen. Auswärtige Dreh¬
orgelfabrikanten möchten des¬
halb ihre Offerten nach hier
einrcichen unter dem Motto :
Staatsbahnhof .

In unsere Gemernde hat
sich ein Mitglied eingeschlichen
das dem Verbände zur Ber-
nichtung derSozialdemokratie
angehört . Es will vernichten :
l . den Volksfreund, 2 . sämt¬
liche Hasfelder Sozialdemo¬
kraten, 3. sämtliche Nachbarn,
welche rot angehaucht sind ,
4 . seine eigene Dummheit .
Diejenigen, welche das Mit¬
glied derart ausfindig machen
können , daß man es polizeilich
belangen kann , bekommen
eine hohe Belohnung , lieber
den Steckbriefwird eingehende
Auskunft von Karli und
l . Hardtgehr in Häsfeld
erteilt.

Abfall !
Wer nämlich Abfall hat ,

geht zur Abfallgesellschaft
m . b . V. . Emil , Franz und
Comp., Forchhe .

Hagrdsvf.
Bringe mich als guter

Patriot , der keine sozialdemo¬
kratische Musik hören kann,
in empfehlende Erinnerung .
Denjenigen , der diesen Unsinn
weiter verbreitet , werde ich
bei der Geschäftsleitung
denunzieren.

Im Narrenmonat .
F . Ries .

prima Pappklspähne
welche den Holzbuben beim
Holzfällen in der „Hohl" weg -
geschnappt worden sind, hat
zu den höchsten Tagespreisen
zu verkaufen. Der wuche¬
rische Fridolin in der Appen-
mühle bei Daxfeld.

Morsch .
Den hiesigen Be - und Ein¬

wohnern zur Kenntnis , daß
sich hier eine fröhliche Gesell¬
schaft niedergelassen hat, die
von Zeit zu Zeit Belzigc
Borträge abhält ; der Besuch
dieser Vorträge , bei welchen
es manchmal himmlisch zu-
gehen soll, ist zu empfehlen.

Sach -Äm-H !eill.
Ein durchgefallener Ge¬

meinderat sucht, um der Ver¬
zweiflung zu entgehen und
seine rückwärtsbewegendeTä¬
tigkeit fortsetzen zu können ,
anderswo Stellung , womög¬
lich in Gemeinden hinter dem
Monde . Daß er im Kampf
gegen die alten und jungen
Roten die Lacher stets auf
seiner Seite hat , wird garan -
tiett .

AuSandslehrer- Gksnlh.
Die Gemeinde Forchä vun

der oberen Hardt benötigt
einen Hirten , der dem Ge¬
meinderat gegenüber die
Stelle als Anstandslehrer auf
der Ortsstraße versehen kann .
Anfangsgehalt 350 Reichs¬
märker für immer . Nur mit
besten Zeugnissen versehene
Personen können sich melden
bei

Rat - Gemein Nähmlich .
NB . Derselbe benötigt noch

einige waschechte christlich,
sozialdemokr . Gemeinderäte ,
die, die Neujahrgratulations¬
kur am Pfarrhof mitmachen
können .

A .-Baden.
41 Mk. Belohnung dem¬

jenigen, der noch nicht über¬
zeugt ist, daß ich auf dem
Rathaus bei passender Ge¬
legenheit wirkungsvolle Re¬
zepte verabfolgen würde.

Der „schwer" wiegende
Dr . Hecht,

Apotheker , Beherrscher und
Mitglied des Karpfenteiches.

LingeWe Wechsel
welche noch aus der guten
alten Zeit des früheren Bau¬
verwalters Freiherrn von
Klingenstein herrühren , sind
um den Selbstkostenpreis ab¬
zugeben bei
Philipp Viergand

Müylenbesitzerbei Daxlanden.

Durlach.
Wg ! gillig!

Nh« Ausschlag !
Nur noch solange Vorrat

reicht abzugeben.
Noch etliche Kandidaten¬

reden über Hebung des
Bauernstandes , über Dung ,
Dickrüben . Kartoffeln, Gelb¬
rüben und andere landwirt¬
schaftliche Produkte, Milch -
ausschlag u . s. w. , ebenso ein
größeres Quantum
Feldbereinigungs -
Agitationsreden

großzügig im Stil , nicht ge¬
trübt durch Sachkenntnis,
frei von Diätenschinderei, hat,
weil „Saison vorbei ",
äußerst billig zum Ankaufs-
bezw . Selbstkostenpreis abzu¬
geben «

der Stumpekarle ,
gen . Kartoffelingenieur und
erprobter Dickrübenzweiger ,
durchgefallener Kandidat der
Feldbereinigung - und Land¬
wirtschaftskammer, Ehren¬
mitglied der hinterpommer -
schen u . ostpreußischen Ritter¬
schaft, doppelt und dreifach
prämiierter Agrarier in
Schnittlauch, Peterling und
ähnlichen Gewächsen .

Tüchtiger
Arbeiter L .

An der Lagerplatzstraße
werden einigetüchtige Arbeiter
für dauernd bis zur Kündi¬
gung gesucht. Hoher Lohn
— 2.80 bis 8 Mk . — zuge -
sichert. Vorbedingung ist Eil¬
schritt und mindestens 300 kg
Tragkraft . Ebendaselbst wird
ein qualifizierter Kapo ge¬
sucht . der die Arbeiter vor¬
nehm behandelt ohne russische
Klopfpeitsche auszukommen
vermag und selbst tüchtig
mitarbeitet . Der Besitz von
harten Stiefeln ist nicht un¬
bedingt erforderlich . Anmel¬
dungen werden entgegenge¬
nommen am Fasching 8091
früh 5.99 Minuten bei Sühne
Malheur in Bannwald bei
den krummen Buchen .

Triberg .
Kleinerer Fabrikant sucht

anläßlich der gegenwärtigen
Geschäftsflaue Stellung als
Marltschreier oder auch als
Tierbändiger . Durch lang¬
jährige Hebung ist derselbe
nachweislich in der Lage,
auch beim größten Radau
seine Stimme hörbar zu
machen . Off. an A . Täler ,
Bachstraße.

Verloren
wurden am 27. November
vorigen Jahres meine nochgut erhaltenen Präsidenten
Insignien . Abzugeben tnder Ritterstraße .

Der rote Biee .

Lekenstielkuna .
Intelligenter Mann , im

Hintertreiben fottschrittlicher
Bürgerausschußbeschlüsse ge-wandt , findet gute Stellungbei hoher Provision . Spätere
Anstellung im Reichslügen ,verband sicher . Bewerbungenmit der Auffchrist : „Hinter-
treppenpoliftk" sind zu richtenanKuhdolu . Co .Krözzinae ».

Berichtigung.Es ist nicht wahr , daß ichjemals Arbeiter während des
guten Geschäftsganges ent-
lassen habe, vielmehr habe
ich damit stets gewartet, bisdas Geschäft schlecht ging,auch dürfte der Umstand , daß
ich gegen Errichtung einer
Ortskrankenkasse gestimmt
habe, zur Genüge beweisendaß ich stets das Beste derArbeiter will.

Otto , der Demokrat.

Gromunteröach?
Damit man die Michaels -

kapelle möglichst unentgeltlichrennovieren kann und vorallem der nötige Sand aufdem billigsten Wege herbei-
geschafft wird, bittet man. in
der nächsten Zeit stark in Be-
leidigungen zu machen.

Mein Zyllem
imponierende Figur , repräsen -
tationssähig , 1,86 Lebend-
gewicht , 80 Brustweite, 186
Bauchwcite, empfehle ange¬
legentlichst zur Verwendung.

Auskunft wird erteilt von
Hermann , dem Cherusker .

Wängerde .
Kathsl . Hajkllvktti «.
Heute Abcnd halb 9 Uhr

Sitzung im Lokal , sämtliche
Hasen der Mitglieder haben
pünktlich zu erscheinen . Stcl-
lungn >hme zum Fall Berger¬
schaufel .

Ter Hasenvorstand .

Waulöurg .
'

Um die leidige Lokalftage
am hiesigen Platze endlich
einmal aus der Welt zu
schaffen, haben wir beschlossen,
einen
öesiufkktj «ms -ZMrlt
anznschaffen , welcher den
Herren Wirten unentg . ltlich
zur Verfügung gestellt iverden
soll. Dieser Apparat wird so
eingerichtet sein, daß er, nach
slattgeyabter Versammlung
in Funktion gesetzt , alle etwa
im Lokale noch zurückge¬
bliebenensozialdemokratischen
Gifte aufjaugt und dafür oie
Lust mit entsprechenden
patriotischen Dünsten erfüllt .
Wir glauben , daß durch diese
Maßregel einem dringenden
Bedür nis ab geholfen , und
daß wohl auch jedes Risiko
ausgeschlossen sein wird .

Bewerber zur Bedienung
des Apparates , wollen ihre
Offerten mit der Ausschnst
„ Gleichberechti ung " an die
Expedition d . Bl . ein senden

einem größereil Dorfs
Näqe der Stadt KarlS-.
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[ i&n Verfassung, in Buchform gebunden, und überreicht> dem Präsidenten Geck . Der Herr Präsident trägt samt-‘;SL Crben Sr . närrischen Hoheit und bemerkt gegenüber
!5er Anfrage des Abg. Fehrenbach, daß für die Dauer der
^ tiaen Sitzung die Glocke entfernt sei, da die Schellen-

des Herrn Präsidenten diesen Tie " '
s viel einfacher

s>eauemer versehe .
der Tagesordnung steht die Interpellation der

- , - ialdemokraten, betreffend die 175er. Sie hat fogen-
Wortlaut :

. , . . . .Ist der großherzoglrchen Regierung bekannt, daß dre
preußische Heeresverwaltung beabsichtigt, veranlaßt durch

vielen heiklen Vorkommnisse im Offizierkorps , em
Eies Regiment , dap der 175er, aus Mannschaften und
pürieren der ganzen Armee zusammenzustellen und alle
diejenigen, die mit dem 8 175 in Konflikt kommen , m
dieses Regiment zu versetzen , anstatt dieselben zu pensio -
nieren . Wie stellt sich die Regierung dazu? "
gur Begründung der Interpellation hat das Wort der
zbg - Bcchtold (Soz .) . Derselbe spricht — entgegen den

-Mstiaen Gepflogenheiten — von derRednertribüne aus m
Lmender, formvollendeter Rede nahezu zwei StundenKv <§r erklärt sich als Gegner der 175er-Liebe und als
Meister Feind der „Hinter " Iader . Er schließt mit den
«orten : „Diesem System keinen Mann und keinen Gro-
sjenl

"

.. „Der „Verkehrs"minister v . Marschall erklärt sich zur
losortigen Beantwortung der Interpellation bereit . Er
Me sich als „Verkehrs "minister vor allen Dingen dazu
^ pflichtet , den „Verkehr" zu fördern und überall für-
ierfld einzugreifen, wo es die Umstände erheischen . Die
Mung des neuen Regiments liege unbedingt im Staats -
j»teresse und sei eine absolute Notwendigkeit . Nach authen -
jischen Mitteilungen ist die Bildung des neuen Regiments
Mossene Sache und die badische Regierung habe keine
Mche, dagegen zu demonstrieren . Bei der Aushebung der
Iekruten für dieses Regiment wird weniger gesehen auf ent-
sprechende Körpergröße und großen Brustumfang als auf
mte Ausbildung der unteren Extremitäten, damit niemand
,ju kurz" kommt. (Abg. Süßkind hustet ironisch .) ,

Der
Ainister fortfahren : Sie sind ruhig , Herr S ü ß k i n d,M ; ie wären schon untauglich ! Die Mannschaften werden
Memustcrt mit langen Reitstiefeln und weißer Leder-
tzost, die verkehrt angezogen wird , alsa hinten geschlossen,
ßezimentskommandeur wird Graf Hohenau . Nach
Karlsruhe kommt ein Bataillon davon unter dem Kom-
mndo des Grafen L y n ar .

Tas Wort hat der Abg. Obkircher. Dieser sitzt zufäl-
ligerweise auf dem Platze, den ehemals Herr Geist!. Rat
Safer eingenommen. Er will sich erheben, ist aber —
Ligewachsen und wird vor Reißen und Ziehen mit einem
^wissen Körperteil ganz — schwarz . Seine bebenden Lip-
jen rufen : Ich behaupte , daß nicht nur das Gehirn desitrumsmanns eine Windung mehr hat , wie das eines

malmenschen, sondern auch der verlängerte Rücken,
e Wahrnehmung habe ich soeben gemacht . Abg. Dr .
i ist erstaunt darüber, daß sein Freund Obkircher nicht
„eigener Kraft "

sich vorg Zentrumssitz los machen
e ; er solle nur Geduld haben bis zum Jahre 1909 .
Abg. Obkircher diesen Trost vernommen , bekam er,Schreck, den Durchfall , aus eigener Kraft , wie er der.

rt. Für ihn springt der Abgeordnete Dr . BinzEr spricht vier Stunden lang und ist der
it, daß auch in puncto „Liebe " sein Prinzip der „eige-

Kraft" gelten müsse . „Selbst ist der Mann und mußbleiben, zu was brauchen wir Weiber ! " ruft er pathetisch
(Zu den Sozialdemokraten gewendet) : Auch in der
müsse sich der Mann , genau wie in der Politik , aufsteige neKraftverlassen und fremde Hilfe mitlionalliberaler Entschiedenheit" zurückweisen . (Der

ge Teil der Rede kann leider nicht wiedergegeben wer-
da die Stenographen eingeschlafen sind . D . Red.)bg. Schofer (Zentr .) meint , man müsse alles , so auch

kses vom christlichen Standpunkt aus betrachten. In
Neigungen der 175er käme christliche „Duldsamkeit"
uneigennützige Nächstenliebe zum Ausdruck, denn estoeiter nichts als : die „Berücksichtigung " des Nächsten
„Hintansetzung " des eigenen „Vorteils "

. Schon deriand, daß die Sozialdemokraten das neue Regimenthaben wollen, ist für mich Grund genug, dasselbe ge>
lu zu verlangen .

, bg. Frühauf (freist Volkspartei ) : Abraham du zielst
swsunst , der Engel dir aufs Zündloch b . ! Das" ’

den Sozialdemokraten auch bei dieser Gelegenheit zu-
fen werden. Die Interpellation zeigt, daß die Sozial -'traten immer noch nicht gelernt haben, praktisch zu

"arbeiten "
. Schon die politische Klugheit gebietet uns , derNeuerung zuzustimmen. Meine „Fraktion " hat soebennach einer stürmischen Sitzung beschlossen, „einstimmig " fürden Regierungsantrag einzutreten .Bei der Abstimmung wird ein Vertrauensvotum fürdie Regierung gegen die Stimmen der Sozialdemokratenangenommen.

Zur Geschäftsordnug erhält das Wort derAbg. Eichhorn (Soz .) : Er sagt , daß er per Eilzug ausBerlin gekommen sei und dankt vor allem für die ehren¬volle Wahl zur Empfangsdeputation . Es war ihm aberleider unmöglich, seinen Repräsentationspflichten , nachdenen er förmlich schmachtet, zu genügen , da ihm seine AnWesenheit in Berlin bei den Straßendemonstrationen not¬wendig erschien . Er sei wegen eines speziellen Auftragesvon Berlin gekommen . Sein Freund B ü l o w , mit demer bei dem letzten Hofball „Schmollis " getrunken hätte ,hätte ihm den Auftrag erteilt , den Schreibtisch des Mini¬sters v. MarschalI nach Berlin zu bringen , da derselbedort notwendig gebraucht werden könnte. Daß der badischeMinister darauf schreibt , hat bis jetzt noch kein Menschgemerkt. (Klinget des Präsidenten .) Höhnend ruft Eich¬horn : Beruhige Dich , Adolf, ich hole mir meine Ord¬nungsrufe jetzt nur noch in Berlin . (Bravo ! auf allenSeiten des Hauses !) - -
Damit ist die heutige Tagesordnung erledigt . NächsteSitzung am Aschermittwoch . Unter Absingung der Mar¬seillaise verlassen die Abgeordneten den Sitzungssaal ,

Tidelifas

! schen Residenz gemacht . Dagegen wenden sich die Frauenvon Grünwinkel in ihrem Protest . Jeder ehrliche Grün¬winkler habe bis jetzt % Jahre gebraucht, bevor er dasLicht der Welt erblicken durfte . Der Stadtrat beschloß dieResolution der ch e m i s ch - t ech n i s ch e n P rü f u n g s -und Versuch s a n st al t,
*Kaiserstr . 12, zu überweisen.

Ei» Herr Dr . Lliew hat bei der vorjährigen Beratungdes städtischen Voranschlags im Bürgerausschuß erklärt ,erst im reiferen Alter werde der Politiker vernünftig . Wirhaben uns mit dem Hausarzt des betreffenden Redners ,der früher an Rotlauf litt , in Verbindung gesetzt und dieserhat uns — natürlich im Vertrauen — mitgeteilt , seinPatient könne ein hohes Alter recht gut vertragen . EinRückfall in die Jugendkrankheit sei mcht zu befürchten.
Der Redakteur der „Chronik für Karlsruhe " hat denLeitern der politischen und gewerkschaftlichen Arbeiter¬bewegung dringend ans Herz gelegt , im Jahre 1908 von ,allen Veranstaltungen und Versammlungen abzusehen, dahiefür in seinem Buche keine Abteilung ' vorgesehen sei.
Vom Rabattsparverein erhalten wir folgende Zuschrift:„In der letzten Generalversammlung des Rabattsparver¬eins konnte der Vorsitzende die erfreuliche Mitteilungmachen , daß sich der Mitgliederstand ganz bedeutend ge - !hoben hat . Nicht nur , daß sich die hiesigen Bäckermeisterin corpore dem Verein angeschlossen haben , um dem Publi¬kum die verkleinerten Brote und Brötchen schmackhafterzu machen , haben auch die Damen der KleinenSpitalgasse ihren Beitritt zu dem Rabattsparverein

Olga Molitor die „ rote".Die bei ihrer Mutter Tode,Ganz allem zugegen war ,Stand als Zeugin vor der
lBahr !

pt -
'
Johlend ziehen durch die

l Straßen
Karlsruh 's dichte Menschenmaffen;Werfen Olga Molitor

Anteil an der Mordtat vor.

Ja sogar ein Herr von Adel,Aber gar nicht ohne Tadel ,Schrieb ihr das in einem Brief ;Doch die Sache ging ihm schief.
Denn sie ließ sich nicht betörenUnd anstatt ihn zu erhören ,Zeigte sie dem Amt es an ,Was von Lindenau getan.

Dieses eilt, zu seinem Schrecken ,Ihn in Karlsruh ' einzustecken,Da sein Brief nur Schwindel seiUnd Erpressung nebenbei.

Me Welt war in BewegungUnd in heftiger Erregung ;Ja . eS heißt , man wettete,Ob sich Hau wohl rettete .

Dre Zahl der Bürgerausschnßsihungen soll im Jahre1908 eine erhebliche Vermehrung erfahren . Herr Oberbür¬germeister Siegrist hat beim Stadtrat sogar eine solche von50 Prozent beantragt , um den vielseitig geäußerten Wün¬schen aus Stadtverordnetenkreisen entgegenzukommen.Entsprechend diesem Anträge finden im Laufe dieses Jah¬res — 11 Sitzungen statt , nachdem im Vorjahre der Karls -ruher Bürgerausschuß 7 mal versammelt war -
«

ST**f dem Rathaus werden alle Bürger von Karlsruheanständig behandelt , sagte Herr OberbürgermeisterSiegrist in der letzten Bürgerausschußsitzung : am Tagedarauf schlug er dem Stadtrat eine Umlagenerhöhung —auch für alle Bürger — von 60 auf 60 Pf . vor.
Zu einem Sonnenbad soll nach zuverlässigen Mittei¬lungen der Rathaussitzungssaal im Jahre 1920 umgestaltetwerden. Ein Privatunternehmer ist bereit , diesesRisiko zu tragen und zwar unter der Bedingung , daß dieStadträte und Bürgerausschußmitglieder eine Stunde indiesem Sonnenbad verweilen , ehe sie zur Erledigung ihrerTagesordnung übergehen. Herrn Siegrist ist die Oberauf¬sicht über das Sonnenbad übertragen worden.
Tuberkulosen-Museum . Die Zahl der an TuberkuloseErkrankten ist in Karlsruhe erfreulicherweise in hohemMaße zurückgegangen. Ein Umstand hat dies bewirktder in seiner Art als epochemachende Entdeckung gefeiertwerden muß . Nach dem bekannten Grundsatz : Krank¬heiten verhüten ist verdienstvoller wieHeilung derselben, hatman das Tuberkulose-Museum mit dem Stadtverweis bedacht . Erst sperrte man es auf Monate hinaus in einenbakterienfreien Keller, als die tuberkulösen Erkrankungenbei der Karlsruher Einwohnerschaft nicht in dem erwünschten Maße abnahmen , griff man zu einer Radikalkur undstellte das ansteckende Element zuvorkommend dem be¬nachbarten Mannheim zur Verfügung . Das hat geholfen,die Lungenkrankheiten sind verschwunden und mit ihnendie Aerzte, die sich früher ihrer Heilung widmeten.

Am Eingang des Tierparks im Stadtgarten werdenvom nächsten Dienstag ab den Besuchern Parfümfläschchen,Marke Veilchen , gratis verabreicht. Man will dadurchweitere Ohnmachtsanfälle vermeiden, von denen in letzterZeit mehrere Spaziergänger infolge des lieblichen Geruches befallen wurden . ^
Mit einer Protestresolution der Grünwinkeler Frauenhatte sich der Karlsruher Stadtrat jüngst zu befassen . Inder Sitzung des Bürgerausschusses am 4 . November v . Js .wurde die Einverleibung Grünwinkels durös die städtischenKollegien beschlossen. Binnen 6 Minuten war die männ -siche Einwohnerschaft Grünwinkels zu Bürg ern der badi-

Endlich , nach so vielen Wochen,Ward das Urteil ihm gesprochen .Und am Tage des Gerichts
Half ihm alles Leugnen nichts.
Denn verurteilt ward zum TodeHau nach üblicher Methode :
Doch es floß nicht nochmals BlutUnd das war ja auch ganz gut.
Sitzen muß er lebenslänglich :
Also ward für ihn verfänglich.Daß die Schwiegermutter man
Ungestraft nicht töten kann.

Für das schöne Baden -BadenWar die Mordtat selbst kein Schaden ;Vorher weit und breit bekannt.Ward es nun noch mehr genannt .

Abbildungen aller Arten
Gab es, ja auch Ansichtskarten,Und wer nach der Badstadt kam
Augenschein vom Mordplatz nahm.
Nur die Schwiegermütter grollenBaden -Baden , denn sie wollen
Fern vom Schuß sein, wenn es krachtUnd man „Molitorles " macht.

Baden - Baden . Hans Krittler .

erklärt . Die Veranlassung hiezu soll der schlechte Geschäfts¬gang vor Weihnachten gegeben haben. Seitdem nun anjedem Häuschen das Schild mit der Aufschrift prangt :Mitglied des Rabattsparvereins "
, soll sich der Umsatz be- ,reits wieder verdoppelt haben . Ist es für die Kundendoch auch eine Annehmlichkeit, für 3 Mark drei 1 Mark - ,Marken einstecken zu können. Die Ehefrauen bekommenallerdings auf die Frage , von welchem Geschäftshaus dieseMarken ausgegeben würden , nur in den seltensten Fällenvon ihren Männern eine Antwort . .

Die Südstadtbahn wird am 3 . März ds . Js . bereits inBetrieb gesetzt . Da die Eisenbahndirektion nicht gestattethat , daß die Straßenbahnwagen den Uebergang an derRüppurrerstraße von yfi —% 7 Uhr morgens kreuzen , hatsich der Karlsruher Stadtrat mit dem Grafen Zeppelinin Verbindung gesetzt. Dieser hat einen'
Ballon kon¬struiert , an welchen die Wagen der Straßenbahn gehängtwerden, wenn die Bahnschranke geschlossen ist, was be¬kanntlich während 23 Stunden 68 Minuten eines Tagesder Fall ist. Der Ballon führt die elektrischen Wagenin Häuserhöhe über die Bahngleise und landet an derEinbiegung der Bahnhofstraße . Das Hinaussehen ausder Elektrischen während der Uebergondlung wird mitdem Verschwinden im Schlot einer unten vorüberfahren¬den Lokomotive bestraft.Mit der Uebersetzung des Maskenzuges der Gr . Karne -Valsgesellschaft wird die Südstadtbahn am nächsten Diens¬tag das Zeppelinsche Projekt erstmalig zur Ausführungbringen .

Rintheim.
Zu Ehren des in unsere Hauptstadt einziehenden Prin¬zen Karneval findet die feierliche Eröffnung der neuinstal¬lierten Gasbeleuchtung statt . Nach Ankunft der ErlauchtenHerrschaften am hiesigen Hauptbahnhof bewegt sich einfeierlicher Zug sämtlicher Vereine nach dem Marktplatz :es werden 101 Bomben losgelassen, der Bllrgerverein trittins Gewehr, um dem letzten Hausnarr das Gasblitzlichtbeizubringen, die Luftschifferabteilung unternimmt eineFernfahrt ins Brüchle. Vom genannten Tag ab ist dieEinfuhr von Petroleum sowie anderen feuergefährlichenGegenständen verboten ; sämtliche Petroleumlampen wer¬den , polizeilich konfisziert und 3 Uhr 81 Minuten vormit¬tags öffentlich nach auswärts versteigert , darunterkostbare Raritäten aus Großvaters Zeiten , wobei Rabatt -parbücher auch noch gestempelt werden . Der Erlös wirdzu einem großen Erleuchtungsessen verwendet,bei welchem an diversen Rednern sowie an vergangeneund zukünftige Stadtväter , die sich um das Wohl undWehe der Stadt besonders verdient gemacht haben, Aller¬höchst der Hausorden überreicht wird . Wo Gaslaternenind , müssen aber auch Studenten sein : also wird eineHochschule errichtet, die den Namen nach dem allergnä¬digsten Spender „Karnevalia " tragen soll.

BrlefKasten der Redaktion.
Die Sprechstunde der Redaktion wird einstweilen vomMinister v . Bodman abgehalten. Er erteilt Unterricht , wie manam verständlichsten russisch spricht. Bereitwilligst gibt er Aus¬kunft, wie Bomben geworfen und Beamte ermordet werden .Auch weist er jedem Sozialdemokraten die Rolle zu, welche erbei der russischen Revolution zu spielen hat.Sein Kollege v. Dusch kann gefragt werden über die Ein¬mischung Preußens in die badische Rechtspflege.

Um stilles Beileid
für alle diejenigen Einsender, welche mangels desRaumes und zu später Beförderung an unS„nicht mehr gedruckt wurden "

, bittet
Die Re —aktion.

1

ü i

i i

. 1

i



itf ,

I i ;
3M

I ,

U Schaufele
werden jederzeit frisch zubereitet .

Gasthaus zur Generaldirrktion in Rintheim .

Gesetzlich geschützt .
Patent in allen un¬
kultivierten Staaten

angemeldet .

Mit nebenstehender
Schutzmarke versehen ,
haben wir einen neuen

l ^ikör
fabriziert und unter
dem Namen

Aw
(Schutzmarke .)

rkiljiliiiiüislhkr Lkilhcnbitter
tn den Handel gebracht . Ein Gläschen von
diesem hochfeinen Likör genügt , um alle von
radikalen Anwandlungen Befallene wieder
auf die richtige Bahn zu bringen . Bei hart¬
näckigem Leiden empfiehlt sich eine mehrmalige
Kur .

Man wolle beim Einkauf genau darauf sehen,
daß die Flaschen obige Schutzmarke tragen . Nur
echt, wenn mit obigem Zwillingspaar versehen .

Ludwig & Blök

Achtung! Achtung !
Arbeiter Karlsruhe r !

Bis auf weiteres finden sämtliche Versammlungen der
Partei - und Gewerkschaftsorganisationen , sowie die Turn -,
Sing - und Radlerstunden der Arbeitervereine , jeweils

Dienstags , avends 8% Ztstr im
Kause Slüchersfrasse 20

statt . Da bei der ca. 9— 10 000 betragenden Gesamtmit¬
gliederzahl ein Uebefüllung der Lokalitäten zu befürchten
ist, bleibt der große Saal für die „passiven " Mitglieder
»er genannten Korporationen ständig reserviert.

Das Aomm-mit -ßi».

Restauration zum „Nauen Königshot
“

Gesucht ein kräftiger und schlagfertiger

Nebenzimmer -Akrobat .
Derselbe must im Zertrümmern von Bieruntersätzen i

| auf Holzhausener Zentrumsköpfen und auch sonst i
lim Lttnausschmeifie » bewandert sein . Solche !
Akrobaten aus der Zaisenhausener Gegend erhalten j
den Vorzug . Wegen des Abzuges . j

Auch findet ein „Rümmeliger " Schwabe gute •
| und lohnende Stellung .

NB . Kravatten von Hanf , die das Atmen er -
schweren, sind vorhanden . Marke : „ Verzweiflung !
aus brüderlicher Liebe " bevorzugt .

Heinrich der Löwe .

Achtung , Metallarbeiter, Achtung!
Fastnachtdienstag , mittags 12 Uhr Versammlung der

Blechspitzen-Kapelle im Lokal. Abmarsch zur Teilnahme
am Umzug 1 Uhr 30 Minuten .

Der Dirigent . Die Verwaltung .
Ferner machen wir unseren Mitgliedern bekannt , daß

am Aschermittwoch , morgens von 10—12 Uhr , in unserem
Büro ein größerer Posten übriggebliebener Bewerbungen
versteigert werden .

Weiter geben wir bekannt , daß wir am 1 . März die' Verwaltungsstellen Kattowitz und Stallupöhnen aufgelöst
und dem Verwaltungsbezirk Karlsruhe einverleibt haben .

Hein -pold . Leo -rich .
Ja -Kob .

'Sfi .
söhnten« *« Feinste Hausmacherwurst in allen

Preislagen enrpfiehlt
IMetrich , im Volksfreund.

NB. Daselbst wird auch trockenes Brennholz abgegeben

zu kaufen gesucht. Off .
an den dicken Kadel
im Moninger .

LStschenbach .

Koöer Hleöenverdienst
Ein eintragsreicher Vorstandsposten ist neu zu be¬

setzen . Es wird auf eine durchaus reelle Kraft reflektiert ,
welche hauptsächlich im Rechnungsschreiben , Gelbrüben¬
handel und Prämiierungswesen bewandert sein muß . Die
weiße Kutte stellt der Verein . Ferner soll derselbe im
stände sein, durch Vollmachten Hasenschulden einzutreiben .

Bemittelte Bewerber bevorzugt .
Näheres im Hasenbureau , Gustavstraße 6.

Nach Waldshat
etrt

Schwarzer Redakteur
gesucht. Bewerber , welche im Kohlanpflanzen erfahren
und den Lesern etwas „ weiß " zu machen verstehen , bevor -
zugt . Offert , unter „roter Zylinder " a . d . Exped . d. Knallerbse .

Kretsingen .
Mrgeraurschich - Kandidaten

mit nachweisbar unwandelbarer Fürstentreue und
glühender Vaterlandsliebe , die an fürstlichen
Wiegenfesten das Festgeläute unentgeltlich besor -

^ gen , werden auf Spätherbst gesucht. Sonstige
. .

* Kenntnisse und Fähigkeiten sind nicht erforderlich .
Reflektanten wollen sich melden an die Maschinenfchreiberei
in der Reichsschmiedsgasse .

Gebr. Fühler
Gesellschaft ohne jede Haltung

Laninchen-Ausstcllllng in öagsseld.
Am 30 . Februar d . I . findet im Gasthaus z. Lamm

eme

Kaninchen-Ausstellung
mit Prämiierung statt . Da nur solche Tiere , mit langen
Ohren präiniiert werden und von diesen wenige vorhan¬
den sind, so ist es auch gestattet , Esel auszustellen .

Um die Tiere vor einer Ansteckung zu schützen , müssen
dieselben vor der Ausstellung mit Palmertinseife gewaschen
und mit Ottenpulver gestreut werden . Die Tanz - und
Unterhaltungsmusik wird von den Hasen selbst ausgeführt .
Die Preise werden nach der Länge der Ohren ausgegeben
und zwar als erster Preis ein Stempel auf das Ohr , als
zweiter Preis ein Stempel auf den Rücken und als dritter
Preis ein schlanker Bendel um den Hals . Als Preis¬
richter fungiert Herr Durchbrenner . Zahlreichem Besuch
sieht freundlichst entgegen

Joseph und Ludwig
um die Ecke rechts und links .

Achtung !
Ettlingen .

Achtung !
Meinen Parteifreunden diene zur Nachricht , daß ich

gegen das Personal der Albthalbahn , welches mir in ganz
unmotivierter Weise für meine Neujahrs -Mildtätigkeit
öffentlich gedankt hat und dadurch die Arbeiter in meinem
Geschäfte zu Me hrforderungen aufreizte , Klage wegen

08T Aufreizung "W>
angestrengt habe , damit durch eine exemplarische Strafe
dieser Leute die Ruhe und Ordnung in meinem Geschäfte
wieder hergeslellt wird und niemand mehr daran zu zwei¬
feln wagt , daß ich wirklich arbefterfteundlich bin .

6 . Irlich. konservativ .
yjy— »EC1

cumgrmeinae Daxlanden.
Bekanntmachung .

Laut Beschluß der letzten Generalversammlung
vom 30 . Februar 2008 muß jedes Mitgied , zum
Unterschied von den roten Turnern , als Kenn¬

zeichen auf dem linkeu Rockärmel den

hl. Aloisius
tragen .

Diejenigen , welche ihn noch einsticken lassen
wollen , können sich in der Leo ' schen Schneiderei
m . lden .

Ettl . ngen .
Redakteur -Gesuch .

Wie wir , leider erst
nach Engagement , erfah¬
ren mußten , hat der Re¬
dakteur unseres hiesigen
Parteiorgans die üble
Gewohnheit , bei der Ver¬
öffentlichung auch nur
harmloser Lügen über
die Sozialdemokraten zu
erröten . Auf die Dauer
konnten wir dieses Ge¬
bühren nicht mit dem
Mantel der christlichen
Liebe zudecken , zumal

derselbe auch anderswo , beispielsweise zurzeit in Burbach ,
gebraucht wird . Wir sind somit genötigt , für genannten
Posten eine geeignetere Kraft zu suchen und bitten um
Bewerbungen .

Bedingungen (in Prozenten ausgedrückt ) : Dreist , und
lügenhaft 80 % ; dumm 20 °/0 . Die fehlenden Prozente
können durch Geist ersetzt werden .

Das schwarze Komitee.

lOO IHk. Belohmmi
demjenigen , der mir die eingewanderte SBiE,

lebend einliefert , die schon Jahre lang die Gemarkung .!
Holzbirlingen und Umgebung unsicher macht und
friedlichen Spaziergänger belästigt , die den Waldsaul ,
betreten . Da viele der badischen Bürger solches
exemplar noch nie gesehen haben, . beabsichtige ich , dieses,im Karlsruher Stadtgarten in einem großen Käfig Qu . ‘
zustellen . Jedoch ist es zu empfehlen , dieselbe vor Etz, ,
lieferung einem gründlichen Bad zu unterziehen , da Ms
dreckigsten und schmutzigsten Winkel ihr Lieblingsaufenthast

Holzbirlingen , den 30 . Februar 1709 .
Sioula Rastatter , Ober, äger.

Volontär,
der sich praktisch betätigen
will im Weißeln alter Werk¬
stätten nach vollständig neuem
System , findet Stelle Ma¬
schinenbauanstalt Heidenei ,
Karlesruh bei Rentheim .

Schwarze Mäntel,
welche sich nach allen Wind¬
richtungen drehen und be¬
sonders gegen den „roten An -
sturm " schützen (für Dunkel¬
männer sehr geeignet ), sind
billig zu haben beim
Zenhrumsfurm -Wächter

in der Adlerstraße .

Nmnitlter -Gksuch.
Ein in der Nähe von Ruh

karls seit Jahren bestehender
Gesangverein , welcher nicht
mehr den modernen Verhält¬
nissen entspricht , sucht sich mit
einem leistungsfähigen Verein
(womöglich Sängerriege ) zu
verschmelzen .

NB . Die näheren Vor¬
bereitungen sind schon ge¬
troffen . Charaktere , welche
auf solche Dummheiten ge¬
prüft sind , erhalten den Vor¬
zug . Es kann nichts schaden,
wenn eine Nebenbeschäftigung
getrieben wird . Ernstgemeinte
Offerten unter Nr . 1862 der
Knallerbs .

Wau—Wau !
Abhanden gekommen ein

älterer Fox -Terrier , auf den
Namen Ami hörend . Be¬
sondere Kennzeichen sind :
Eine Helle , fette Stimme ,
stark entwickelte Glatze , er
frißt am l ' ebsten halb abge
nagte Schweineripple . Die
selben bittet man abzugeben
beim Bayrischen Schwobe
Hannes im Wald .

NB . Daselbst werden auch
Kerwe - Bratenreste und breite
Nudeln mit Vorliebe an
genommen . D . O .

Darlach .
Ein bei der Firma Gritzer -

lich angcstellter , abänderungs -
wütiger Ingenieur wünscht ,
da derselbe seinen Beruf ver¬
fehlt , in irgend einer Ge¬
meinde die Stelle eines Schutz¬
manns oder Nachtwächters
zu besetzen. Gefl . Offerten
unter schwarzer Knebelb rt
an die Exped . d . Bl . erbeten .

Rübberg .
Auskunft über das Ver

halten bei zukünftigen Eini
gemeindungen erteilt :
Britscher , Stadtbaumeister ,
Käslich , Verrechnungsrat ,
Gokler , Schulinspektor ,
Krumm , Marksteinversetzer .

Das Bureau befindet sich
Ecke Fischergasse und Stein
bruchaktienstratze im guten

toffnungsviertel Gewann
ehren .
Ebenso empfehlen sich die

Genannten , falls dasHäuscr -
bauen irgendwo überhand
überhand nimmt , als Rat¬
geber , wie man dies wieder
einstellt .

Volfsrlroiar.
Gesucht werden einige

Witwer u . Branntweinspieler
beim Bubenkeller .

Wer das Mansardenbäume
setzenim Hochsommer praktisch
erlernen will , kann sich melden
bei A . Neuundneunzig .
Ebendaselbst findet ein Melde¬
reiter dauernde Stellung .

GriinwinlteL
Ein in Daxlanden a»

sässiger, in Grünwimel un.beliebter , in Karlsruhe ha*.
Monierender Gieycrmeite
sucht Leute , die wegen des
§ 153 der Gewerbeordnun
noch keine Bekanntschaft ,
dem Gefängnis gemacht
ben . Anleitung wegen « «
Geschäftsordnung wird jeh2
Abend von 6 bis 11 Uhr

^
Hotel „ Rheinische Wacht "
teilt . Ein gewisser Müh ,
von dort hat die Probe glch.
zend bestanden .

'
Nähere Auskunft erteilt !

Einander
Schowifleschorsch .

Gtlkgenheitstlaf.
Grundsätze . Prinzipien,

Ideale , Traditionen . Forder-
ungen ujw ., sehr gut erbäte ,weil noch nie gebraucht, »wl
den preiswert abgegeben, weil !
in den neuen Kurs nicht pH- !
send . Für Blöckler iehr g»
eignet , Näheres bei

Verwalter Leinenfahrt ,
Grödsingen , hint . Turmb“ . gesuch

Die Gemeinde Kübelt
(Amt Letschenbach) sucht ein
2 . Polizeidiener . Der 1. fp

J

infolge der Beitreibung von, !
Schulkindern für den geist- s
lichen Hirten zur Verbüßun
von Strafen mit Arbeü s
überhäuft , daß die Besorgung j
der Gemeindeangelegenheit «
notwendig einem andern üoe
tragen werden muß.
Werbungen wollen unter !
decerfiehung an den ho?
Rat der Gemeinde Kübi
bach eingereicht werden.

10 Mk. Belohn)
demjenigen , der mir ns
weist, daß ich nicht alle Hast
w . lche mir vor Augen lamtz
weggeschossen have, um bat !
Stamm auszurotten . j

Vor dem Einsetzen juugal
Tiere wird dringe,cd gewarnt.1

Holzbirlingen , den 32. $«fj
vor Maxau .

Alouis Ruh]
Oberjägec .

pflügst - »,
Die Gemeinde PfluB

sucht auf 1 . April d . I .
ihre Badeanstalt einen

Schwimmlehrern
Derselbe muß im Anfte '

von Laternen behufs
leuchtung der Orts - u. ®
hosstraßen bewandert seor>
die Gemeinde .eit Jahren «-

geblich gegen eine penw
wiederkehrenoe ägyp
Finsternis zu kämpren

Bewerber darf nicht
100 und nicht unter 10j
alt sein und muß «n *
v . Kanalisationsgräben |
Kenntnisse besitzen .

Offerten mit Angabe
Schwimmfähigkeit —

letztere ist in unserer
anstalt auszuproben

-

zu richten an ^ .i 1
De » f,ahett ffrfl

' Ausgal
Aboum
75 Pfg -.
obgcholt

2.10

knch b

Revr
Wir e

« nach c
i « sgebro,
^dcn, mit
*<Spitze , dc

Der $
der Regei

Sj:fen ; auch
Die k

Fmilie befi
f garniert.

Zwei
" KNNt mit

„Keine 5
Ration
Die pr

teert : A
tÄmartinj
sLational
s
'lllbert (A

Das A
Berichte t

snumn

D
Rn Erlebri

TahndnnS
Es ist eine Wildte

Händen gekommen,
nimmt jederzeit entgeg
Obergeneral Schwein -^

Die Anzeigegebuhr '
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